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Ueber die Harze

Begriff und Pbysiographie. W lrkungsweise.

'

Das Harz bildet ein Produkt des Pflanzenreichs; im Thier- und
Mineralreich kommt es seltener vor. Es macht einen häufigen Be-
stanclthei! mehrerer Pflanzentheile (der Rinde, des Holzes, der 'Wurzel,
Blätter und Samonbehälter) ans, und fliefst entweder aus natürlichen
oder künstlichen Oeffnungcn (liefe Rindeneinschnitte) in Form eines
öligen, an der Luft zu einer harzigen Masse erhärtenden Saftes aus:
oder wird durch Digestion resinöser Pflanzentheile mit Alkohol, unter
Zusatz von Wasser, welches das im Weingeist vollständig aufgelöste
Harz ausscheidet, oder auch durch Verflüchtigung des ätherischen Oels
der natürlichen Balsame (die eben eine Verbindung dieses Oels mit dem'
Harz darstellen) gewonnen. Dafs sowohl die Harze als die natürlichen
Balsame durch Verbindung des in den Pflanzen enthaltenen ätherischen
Oels mit dem Sauerstoff der atmosphärischen Luft sich bilden, gebt aus
der Beobachtung hervor, dafs ätherische Ode, der freien Luft gänzlich
ausgesetzt, in Harze, hei einer minderen Einwirkung der Atmosphäre
aber in Balsame sich umwandeln, welche letzteren bei einem freieren
und längeren Luftzutritt in vollständige Harze übergehen. — Saussure's
Theorie zufolge, soll bei diesem Vorgange der Sauerstoff der Atmosphäre
dem ätherischen Oel seinen Kohlen- und Wasserstoffgehalt entziehen,
mit ersterem Kohlensäure, mit letzterem Wasser bildend. Der Unter¬
schied der ätherischen Oele von den Harzen bestände demnach darin,
dafs jene weit mehr Kohlen- und Wasserstoff, diese mehr Sauerstoff
enthielten. Auch mit den fetten üelen geschiebt unter ähnlichen Ver¬
hältnissen dieselbe harzige Metamorphose, die selbst schon durch Ein¬
wirkung der Salpeter- oder Schwefelsäure auf ätherische oder fette
Oele, und zwar durch Entziehung des Sauerstoffgehaltes dieser Säuren.
sich bildet (während der noch freie Säureantheil sich mit dem neu¬
gebildeten resinösen Produkte vereinigt); doch ist es noch nicht aus¬
gemacht, ob die auf letztere Weise erzeugten harzäluilieheii Substanzen
zu den wirklichen Harzen zu rechnen seien.

Physikalischer and chemischer Karakter: Farbe, Ge¬
ruch, Geschmack und Konsistenz der Harze sind verschieden.
Bald erscheinen sie Verschiedenartig (meist gelb oder braun) gefärbt,
bald (nur selten) ganz farblos; ohne Geruch (die reinen Harze), oder
nach dem beigemischten ätherischen Oel riechend; bald sind sie ganz
geschmacklos, bald scharf oder bitter, je nach den heigemischten Grund¬
stoffen; ohne bestimmte Form; bei gewöhnlicher Temperatur meist
hart und spröde, oder elastisch, von zäher oder klebrig-weicher Be¬
schaffenheit, bald durchsichtig, an einzelneu Tbeilen durchscheinend,
oder fast undurchsichtig; auf dem Bruch meist i'ctfglänzcnd und muschlig;
meist luftbeständig; in der Wärme schmelz-, durch Hitze zerstörbar;
an der Luft sich entzündend und dann mit heller, stark rufsender Flamme
verbrennend; speeihsches Gewicht 0.92 und 1,2 (daher leichter oder
etwas schwerer als Wasser). Nichtleiter der Elektricitiit — was beson¬
ders die harten Harze sind — werden sie durch Reiben negativ-elek¬
trisch. In Wasser sind sie für sich nicht löslich, werden es aber durch
Vermittelung von Gummi, und bilden dann eine milchige Auflösung
(Harzemulsion), welche die resinösen Theile schwebend erhält; in Al¬
kohol und Aetber sind sie meist leicht und vollständig lösbar — die
Lösung röthet Lackmus; von Wasser wird sie zu einem milchigen Ge¬
misch gefällt, indem sich das Harz allmählig sammelt — desgleichen
in ätherischen Oelen, mit Fetten in allen Verhältnissen misch- und da¬
mit schmelzbar, mit ersteren die eigentlichen (flüchtigen), mit letzteren
die fetten Firnisse — Verbindungen zu Salben und' Pflastern — dar¬
stellend; mit den Alkalien zu in Wasser und Weingeist leicht löslichen,
durch Zumischung von Säuren aber daraus gefällten Seifen (Harz-
seifen) sich verbindend, bei welchem Vorgänge nach Bonastre das
Harz die Rolle einer Säure auf das Kali spielt, und damit salzartige
Verbindungen (eben die Seifen) konstituirt; durch koncentrirte Mineral-
sauren in der Wärme mannigfach verändert: durch Salpeter- und
Schwefelsäure nach Hatchett in einer Art künstlichen Gerbstoff um¬
gewandelt. Z u deu Säuren zeigen sie wenig Verwandtschaft; dahin¬
gegen bilden s ic m jt Salzbasen salzähnliche Verbindungen (als Resi¬
nate von Berzelius bezeichnet). — Her generischc chemische Ka¬
rakter der eigentlichen Harze ist: Schmelzbarkeit in der Wärme,
Löslichkeit in Alkohol, Unlöslichkeit in Wasser; der gemeinschaftliche
chemische Karakter der sogenannten G u mini harz* hingegen: Schwere
und unvollständige Liisliclikeit in Wasser (damit eine milchige Emulsion
bildend, woraus sich das Gummiharz wieder abscheidet) und Alkohol
(er hinterläfst i-| davon unaufgclöst), leichtere in schwachem Spiritus,
vollständige in verdünnten Solutionen von Aetzkalien.

Der pharmakodynamische Karakter der Harze hängt zunächst
ab von den mit dem resinösen Princip die mannigfachsten Kom¬
binationen eingehenden extraktartigen, scharfen, ätherisch-öligen,
empyrcuinatischcn, schleimigen Grundstoffen — indem der har¬
zige Grundstoff selbst, schon seiner Unlöslichkeit in den thieri-
scheu Säften wegen, keine irgendwie hervorragenden Wirkun¬
gen auf den Organismus verräth — und wird demnächst ver¬
schiedenartige Modifikationen erleiden. Da nun die sogenannten
reinen oder indifferenten Harze, aus dem so eben angegebenen
Grunde, mehr in die Kategorie der äufseren Heilmittel gehören,
in welcher Anwendung sie hauptsächlich als Reize für die Ner¬
ven und Gcfüfse des Hautgebildes benutzt werden: so soll hier
insbesondere von den Wirkungen der Gummiharze und natürlichen
Balsame die Rede sein. — Der pharmakodynamische Gatfungs-
karakter dieser Mittel ist: „Bethätigung des Verflüssigungspro-
cesses, zunächst durch Erhebung und Kräftigung des plastischen
Aktes und der gesummten vegetativen Metamorphose, vor allen
in den Ab- und Aussonderungsorganen", wodurch sie sich sowohl
von den scharf-narkotischen Mitteln, als auch von den Akrien über¬
haupt, wesentlich unterscheiden; indem erstere diese Verflüssi¬
gung durch primitive Einwirkung auf das organische Nervensystem
und mittelst desselben auf die Organe der Ab- und Ausson¬
derung, letztere hingegen durch ihre schlechtweg reizende und die
thierische Materie auflockernde Wirkung herbeiführen — beiden
demnach die vis prwpiia der Gummiharze und Balsame, nämlich
nicht nur durch quantitativ^ Steigerung der Lebenstbätigkeit
(Energie) in den se- und excernirenden Gebilden, sondern durch
qualitative Erhebung und Solidirung der gesunkenen oder dete-
riorirten vegetativen Metamorphose in diesen Gebilden selbst, den
Akt der Sekretion und Egestion zu bethätigen, gänzlich abgeht.
Eine direkte Folge dieser Wirkung ist es auch, dafs diese Mittel,
nach Beseitigung der, die krankhafte Absonderung, zumal in den
Schleimmembranen, erzeugenden Atonie, nicht nur das patholo¬
gische, üble, dünnflüssige, zerfliefseudc und jauchige Sekret durch
Umwandlung in ein dickflüssiges, eiterartiges verbessern, sondern
auch die abnorme Sekretion selbst aufheben. Ihre diaphoretischen,
schleimlösenden, Stockungen zertheilenden, harntreibenden Kräfte
sind nur das Produckt dieser Wirkung auf Bethätigung und Stär¬
kung der languescirenden organischen Metamorphose, wefshalh
sie auch den Aussonderungsstoffen ihren spccih'ken Geruch inl-
piägniren und vollständig assimilirt werden müssen. Der roth^
Eiligerhut, die Kunthariden und die natürlichen Balsame wirken
alle drei auf Bethätigung der Harnabsonderung; allein die erstere
von Seiten des Gefäfsnervensystems, die zweite von Seiten des
Blutsystems und durch intensive sekundäre Reizung der Schleim¬
haut der Harnwerkzeuge, letztere hingegen dadurch, dafs sie, exci-
tireud, gleichzeitig die daniederliegende, in sich zerfallende und
zur Auflösung hinstrebende Metamorphose in der Schleimmetn-
bran des unmodischen Systems erheben und in sich kräftigen.
Hiese eigenthümliche (qualitative) Wirkung auf das bildende Le¬
ben offenbaren sie vorzugsweise in den schleimigen, sero-fibrösen
Häuten und den in der Vollziehung des plastischen Aktes auf¬
gehenden Gefäfsen und Nerven, namentlich in den Hauptorganen
des plastischen Lebens, dem Pfortadersystem, der Leber und
Milz, so wie in dem blutreichen Gebärorgan, können daher bei
intensiverer Einwirkung bedeutend erhitzen, Wallungen verur¬
sachen, durch zu starke Bethätigung des Gefäfsaktes in genannten
Gebilden; vertragen sich aus dem Grande auch nicht mit Unter-
leibsplethora, entzündlicher oder fieberhafter Reizung und Ere-
thismen. In ihrer Einwirkung auf das Nervenleben treffen sie aus-
scliliefslich das der bildenden Metamorphose vorstehende Gang¬
liensystem, auf welches sie meist wiederum nicht nur eine quan¬
titative (funktionelle), sondern auch qualitative, die veränderte
Art der Thätigkeit dieses Svstems u ms timmende Wirkung offen¬
baren, und dadurch in g ( , .issen, vou dieser perversen Stimmung
der Unterleibsnerven zunächst abhängenden, Hebeln ( w je in de f
Hypochondrie und Hysterie) treffliche Heilmittel abgeben. U"1
vollständig assimilirt zu werden — und diefs ist zur Entfaltung
ihrer ganzen Wirkung nötbig — verlangen sie noch eine zierii-
liche Integrität der Digestionsorgane, und können daher bei gros¬
ser Atonie derselben nicht angewendet werden.
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Krankheitsformen. An wen dungs weise. Eintheilung.

. Chronischer Zustand, asthenischer, torpider Karakter und
e-n Leiden der Vegetation: diefs sind die drei Kardinalbestim
Jjangeti für die Anwendung der Gummiharze und Balsame.
Wie einzelnen Krankheitszustände, wo
det, sind:

ugegen mau sie anwen-

1) Perverse TIi ätigkeit der seh leimabsondernden
Flächen, namentlich der Athmungs-, Harn- und Sexual
Organe, zunächst bedingt und unterhalten durch Atonie, bei
deteriorirter Metamorphose, Hinstrebutig zur Auflösung und
Schmelzung der organischen Materie; und unter ähnlichen
"Verhältnissen bei Vereiterungen innerer Gebilde, zumal
der Kespirations- und Harnorgane, dort namentlich, nenn die
aus einem chronischen vernachlässigten Katarrh gebildete
Phthisis aus der blennorrhöischen in die purulente Form über¬
zugehen droht, das Lungensekret eine üble, pbagedänische.
dünnflüssige Beschaffenheit erhält, die ganze Metamorphosesehr gesunken ist.

2) Leber leiden, durch Störungen im Bilifikationsgeschäfte
bedingt, in der ikteriseben, mit krankhafter Anschwellung,
Neigung zur Verhärtung verbundenen Form sich aussprechend,
bei gleichzeitigen Stockungen im Pfortadersystem, Darnieder-
liegen der assimilativcu Thütigkeit.

3) Unth ätigkeit, gesunkene Metamorphose' des
Harnorgans, dadurch gebildete hydropischc Zustände, mit
Störungen iu den anderen Ab- und Aussonderungen, für sich
ind alif Beihilfsmittel anderer diurejischer Heilstofle.

4) Störungen im M ens truation sgeschäfte, bei deut¬
lich ausgesprochenem Torpor des Uterinsystems, träger Un-
terleibscirkulation, atonischem Habitus.

5) Chronische Gicht und Kheuma tism us, wenn na¬
mentlich die sero-fibrösen Häute der Sitz des Uebels sind,
die Metamorphose noch nicht zu sehr dem Grade nach ge¬
sunken und der Art nach deteriorirt erscheint; bei allgemei¬
ner Dyskrasic, plastischen Exsudationen und Konkremeiitbil-
dungen werden sie mehr gute Unterstützungsmittel anderer,
in das bildende Leben mächtiger eingreifenden Heilmittel ab¬geben.

6) Lymph- und Drüsengeschwülste, Gelenk-
anschwellungen, kalte Abscesse.
_ 7) Verstimmungen des (Jn terleibsnervcn Systems,
in Form von krankhaften Empfindungen, Sehmerz oder Krampf
sich retlektirend, zumal wenn diese Beschwerden in die kli¬
makterische oder in die .Schwangorschafts- und Wochenbetts¬
periode fallen, namentlich in der Hysteriasis.

8) Aeufserlich werden die Gummiharze und Balsame als
Vortreffliche Heilmittel angewendet: a) Bei durch fortdauernde
chronische, schleichende Entzündung gebildeten kalten Ab
Jessen und Blutschwären, wenn man die Zeitiguni
derselben fördern will. b) Bei schlaffen, torpiden,
schlecht aussehenden, übel eiternden Geschwüre
"J" ,. Neigung zur Kollhniatioii und Ganeränesoenz, behufs d

Was zuvörderst die zu bestim¬
mende Gabe betrifft, in welcher
man diese Mittel überhaupt an¬
zuwenden habe, so wird man, in
Erwägung, dafs sie: 1) insge-
sammt mehr oder weniger er
hitzeiid auf die Unterleibs-
gefäfse und 2) störend auf
die digestive Funktion ein¬
wirken, am geratensten daran
thun, sie anfangs nur in kleinen
Bösen nehmen zu lassen und all-
mählig damit zu steigen. Nur wo
die Verdauung noch ziemlich kräf-

eit sich aus-
anze phlegmati-

tig, in den Cirkulationsoriraneii
entschiedene T
spricht, der ^____
sehe Habitus des Kranken TÜteiz
losigkeit und Torpor bekundet,
werden auch greisere Uuanlilä-
ten, je nach dem Stande und der
\rt des dazu auffordernden Lei-

, gleich anfangs zulässig sein.

Steigerung der lauguesci
erung des Übeln Sekrets

"»'ig eines örtlichen Reizes :■
renden G?fäfslhatigkeit und Ver ^
trUaumatTsH0 '' sis.te "' u:lls!l,nisclll! "- c) Bei ähnlichem Zustande
nm die vlLVerletzungen, wo die Natur zu schwach ist,
flächen ,J,? re, "!» UI1S der ers chlafften, energielosen Wund¬
sind «ie lffJ 3C l " mm intentiotwm zu bewirken: dahingegen
s ärker ö the!, r ™^™H bei -'-zweideutigen Zeichen von
hin l r mer (' , ??* «»gemeiner Keaktion. d) Bei Wunde n
noch d rcl \t li ? C ' W0 wcder durc1 ' aahBs ' w Entzündung.
dadurch zu St"nd ch Y ite »»K ^ er plastischen Lymphe und
AT • rd,„ Un ko '""-ende Granulation die Heilung er-
W 1 "' namentlich bei I räumen sehniger, apo-
«eurot scher neoser Gebilde, e) Bei ge ,, uets chten, ge-
Steit U ', le •• • ^ r »"«ig werdenden Wunden zur
^erung des or heben Lefens. f) Bei Sphacelisn, us,

ekro se, zur Belebung der örtlichen Metamorphose, g) Bei
äinoJUI- ' ST g ° R1" eTXHlc "«tive Formen, Ophthal.no-

««i-orrhoen und chronische Vereiterungen.

deus ^^^^
Hinsichts der Form kann im All¬
gemeinen Folgendes gelten: Bei
den Gummi harzen ist die Pil-
enform, bei den Balsamen

die emulsive Form, mittelst
Gummischleim oder Eigelb, die
zweckniäfsigstc und gebräuch¬
lichste. Das flüssige Menstruum
zur Auflösung der erstereii mufs
so gestaltet sein, dafs sowohl
die guuimigen als die harzigen
Bestandteile darin aufgelöst wer¬
den. Da Wasser nur die gum¬
mösen, Weingeist nur die resi-
nösen Theile aufnimmt, so wer¬
den solche Vehikel, welche beide
Flüssigkeiten enthalten, zur Auf¬
lösung die geeignetsten sein, da¬
her wäfsriger Weingeist, Essig,
Bier, Wein oder eine verdünnte
Auflösung kaustischen Kali's.
Mit Wasser gerieben, geben die
Gummiharze eine trübe, milchige
Auflösung, in welcher, durch Zu
satz von Mimosengummi, das
Harz in schwebendem Zustande
erhalten wird, sich aber in der
Kühe daraus wieder abscheidet.
Zur Emulsion von 5-j Gummi¬
harz gebraucht man 5j. gi^ Mi-
mosengummi oder 1-3 Eigelb.
Säuren, kalisehe oder Metallsalze
dürfen damit nicht verbunden
werden.

Die Kombination mit Mitteln,
welche den verletzenden Eingriff
in die Digestionsorgane mildern
(wie Pfeffermünze, Spirit. nt-
trico - aether. und sulphurico-
aether., Zimint), bei den Gummi¬
harzen insbesondere zur nach-

altigeren Wirkung auf den pla¬
stischen Akt mit' bitterstoffigen
Extrakten, wird gewifs in vielen
Fällen geboten und sehr wohl-
thätig sein.

Man theilt die harzigen Mittel in phar-
makodynamischer Beziehung überhaupt
nach den vorwaltenden Grundstoffen in
Gummi- (oder Schleim-) Harze, Bal-
s ante (Harze mit ätherischem Oel), Harze
mit empyreumatischeui Oel, reine oder
indifferente Harze, scharfe und drastische
Harze und Harze mit kratzendem Extrak¬
tivstoff; von den letzteren ist bereits unter
den scharfstofligen Mitteln die Rede ge¬
wesen. In den Gummiharzen ist die Wir¬
kung des (mehr gebundenen als freien)
ätherischen Ücls minder heftig incitirend
und durch die gummigen Bestandteile ge¬
milderter, als in den Balsamen, welche
auf die Gefäfsthätigkeit in den vegetativen
Gebilden bedeutend erhitzend wirken, leicht
Wallungen und alle Zufälle einer stärkeren
Excitation des Blutsystems herbeiführen.
Die Harze afficiren mehr das bildende Le¬
ben, die grofseu vegetativen und blutreichen
Organe des Unterleibes, Pfortadersvstem,
Leber, Milz, Pankreas, Uterus, Gekrösdrü-
sen, lösend, verflüssigend, Stockungen zer-
theilend; haben eine vorzugsweise Bezie¬
hung zum plastischen Nervensystem, ver¬
mögen die der Art nach alienirte Thätig¬
keit desselben, durch krampfhafte Bewe¬
gungen, Algien oder Perversität der Wir¬
kungsweise sich aussprechend, zu regeln,
besitzen daher krampfstillende und umstim¬
mende Eigenschaften, welche den natür¬
lichen Batsamen ganz abgehen, die mehr
auf die äufseren Flächen, die Haut, die
mukösen und sero-fibrösen Häute und die
Harn- und Geschlechtsorgaue einwirken,
gleichzeitig die plastischen Nerven und
Gefäfse stark aufregen, den irritablen Akt
in der vegetativen Metamorphose kräftiger
hervorheben und bethätigen, leicht, bei ge¬
gebener Anlage, Blutungen aus den Ilämor-
rhoidal- und Uteringefiifsen begünstigen,
daher hei stärkerer Einwirkung leicht als
Emmenagoga sich gestalten, fliel'sende
Hämorrhoiden hervorrufen. Auf die eigent¬
lichen assimilativen Organe wirken sie
nicht, haben daher keine lösenden, Stok-
kungen zertheilendcn Beziehungen zu den
Unterleibsgebilden.

Die empyreumatischen Harze entfalten
vermöge des vorwaltenden brenzliclien Ocls
eine vorzüglich reizende Wirkung auf die
Nerven und Gefäfse; sie werden vorzugs¬
weise in Kauchgestalt, zumal in Form
der Theerräucherungen, als Beizmittel für
die Gefäfse der Lungen und Bronchien, be¬
nutzt. Hie rein-harzigen Mittel werden
in gleicher Weise angewendet, nur ist der
von ihnen bewirkte Reiz ein weit schwä¬
cherer; ihre fast ausschliefslicue Anwen¬
dung finden sie als milde und anhaltend
einwirkende Reizmittel der äufseren Haut,
als Klebe- und Vereinigungsmittel für ge¬
trennte Theile und als Schutzmittel ge¬
gen atmosphärische Einwirkungen.
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Physiographie und Bestamltheile. W irkungsweise.

Man benutzt den aus dem oberen, hervorragenden Theile der Asand -
wu riel (Feriela Asa foetida Kämpfer; ausdauernde Doldenflnnze;
Sexualsystcm: Pentandria Digynia; natürliche Ordnung:
Umbelliferae; Vaterland: Persien, zumal die Gebirge der Provin¬
zen Chorasan und Laar) mittelst (luerdurchschnitte herausflieisenden, au
der Sonne eingedickten Saft (Gummi-resina Asae foetidae); äufser-
lich rosenfarbig-braun, inuen weifslich, in zusammengebackenen Stücken
oder Körnern von fettglänzendem, muschligem Bruche, an den Kanten
durchscheinend, zwischen den Fingern sieh erweichend, bei starker
Kälte pulverisirbur, von ganz eigentbümliehem, höchst widrigem (woher
die Namen Stinkasand, Teufelsdreck), knoblauchartigem Geruch und
scharf-bitterlichem, widrigem Geschmack; in Wasser und Alkohol zum
Theil, dort mit milchiger (was von den gummigen Bestaudtheileu her¬
rührt), trüber, hier mit gelbrother, klarer Solution, in Essig, Lin. Am-
mon. acetic, Acet. si/itillitic. vollständig mit bleibender Trübung, am
vollkommensten in Spiril. nilr.-aether. und kaiischem Weingeist lös¬
lich; der Luft oder dem Lichte expouirt, erst rosenfarben, dann wem*
rotb, violet und endlich ganz braun werdend — was auf Absorbtion
des Sauerstoffes hindeutet —, seinen cigentbüinlichen Geruch verlierend
und zur steinharten Masse verhärtend; au der Klamme unter Entwickc-
lung eines starken, knoblauchartigen Geruchs, mit winzigem, etwas
glänzendem Kohlenrückstande verbrennend. Specifisches Gewicht 1,300.

Im Handel unterscheidet mau 3 Sorten Asand, nämlich: a) Asa foetida
in granis s. lacrymis (Thränenasaud), in unverbundenen, abge¬
flachten oder ovalen Thräneii, so wie in unregelmäfsigen, erbsen- bis
wallnufsgrofsen, äufserlich gelblichen oder braungelben, nach Innen
weifsen, Stücken von muschligem, wachsgläiizeiidem Bruche— kommt
nach Pereira nur selten vor. b) Asa foetida in ffl«ssM(Klumpen-
asand), in verschieden grofsen, unregelmäi'sig geformten, röthlichen
oder gelben Massen oder Klumpen, welche häufig durch Thräneii (die
mittelst einer milchbraunen Substanz verbunden sind) zusammenkleben,
woraus die als Mandelasaud (Asa foetida amygdalo'ides) bezeich¬
nete Varietät gebildet wird, c) Asa foetida petraea, aus weifsgolb-
liehen, unförmlichen, eckigen Stücken zusammengesetzt, iu deiieu man
kleine, weifsglünzende Punkte wahrnimmt.

Zum arzneilichen Gebrauch mufs der Asand gepUlvert und sorgfältig
gereinigt werden (Asa foetida depiirata).

Geschichtliches: Höchst wahrscheinlich war die Asnndpllanze
bereits den Alten bekannt, und die von Hippok rates und Dioskor ides
unter dem Namen v'vhpiov beschriebene Pflanze (aus deren Wurzel mit¬
telst Einschnitte ein Saft, Laser genannt und, wenn derselbe von der
auf Cyreue wachsenden Pflauze genommen wurde, als Saccus cyre-
naievs bezeichnet, gewonnen wurde) mit unserer Asand gebenden Pflanze
identisch. Zufolge der Scholien des A ris t o p ha ne s war Aristäus
(017 v. Chr.) der Entdecker derselben, was, wie Sprengel bemerkt,
sehr gut mit Theophrastus und IM in ins Behauptungen überein¬
stimmt, dafs das Lasaritium oder Sylphivm 7 Jahre vor der Gründung
von Cyrene (d. h. 000 Jahre v. Chr.) bekannt wurde. — Kampfer be¬
schrieb die Asand liefernde Pflauze im Jahre 1712.

Bestandteile. Nach Brandes:
1) Aetherisclies Oel, von dem der eigeuthümliche Asand-Geruch

und Geschmack herrührt; frisch ganz farblos und wasserhell, au der
Luft gelb werdend, leichter als Wasser, in Alkohol und Aether in
allen Verhältnissen löslich; enthält nachZeise undAngelini Schwe¬
fel, und diesem allein ist es zuzuschreiben, wefshalb versilberte Asand-
pillen schon nach wenigen Tagen (durch die Bildung von Schwelel¬
silber) sich schwärzen.

2) Harz, und zwar: a) in Aether unlösliches und b) in Aether
lösliches (das quantitative Verhältnifs heider ist wie 1,0 zu 47,23);
das erstere ist spröde, dunkelgelb, geschmacklos, leicht schmelzbar; das
zweite ist gleichfalls spröde, graubraun, im Bruche muschlig, von
aromatischem Geruch, anfangs unmerklichem, hinterher von anhaltend
zwiebelartigem und bittcrem Geschmack; erhitzt schmelzend; es bedingt
die Eigenschaft des Asands, an der Luft und am Licht sich zu röthen;
beide Harze sind übrigens in Alkohol, Terpentin- und Mandelöl löslich,
ersteres auch in Alkalien.

3) Extraktivstoff, Gummi, Pflauzenschleim und eine grofse
Menge salinischer Stoffe (wefshalb Brandes den Asand ein "sali¬
nisches Gummiharz pennt), namentlich: apfel-, essig-, schwefel- und
phosphorsaure Kali- und Kalksalze und kohlensaurer Kalk; nächst
dem noch Eisenoxyd und Alauuerde.

Verdient irgend ein Mittel mit Recht den Namen eines speci-
fiselteu, so hat derAsand unstreitig den begründetsten Anspruch
darauf. Diese speeifike Wirkung entfaltet er auf das der orga¬
nischen Produktion vorstehende, die plastischen Thätigkeiten
leitende Nerveus3 Tstem, so weit als überhaupt das weitverzweigte
Gebiet desselben sich erstreckt, zunächst auf dessen Central-
pimkt, den Unterleib, und nächsdem auf die Nervenplexen der
Brustorgane. Ueberall wo eine Verstimmung des Unterleibs-
geilechtcs in der veränderten Art der Thätigk eit sich kund¬
gibt, dadurch bedingte krampfhafte Erscheinungen, qualitative
Störungen im Ab- und Aussouderungsgeschäfte, zumal im Chyli-
ükationssysteme, krankhafte Schleim-, Säure- und Luftbildung
hervortreten: wird der Asand, vermöge dieser eigenthiimlichen
umstimmenden, die innere Disharmonie in der Thätigkeit des
sympathischen Nerven ausgleichenden Wirkung, das speciel auge¬
zeigte, von keinem andern zu ersetzende Mittel sein, und eben durch
üegulirung und Normalisirung dieses krankhaften Verhältnisses ein
ausgezeichnetes krampfstillendes, lösendes, schleimeinschneiden¬
des, säuretilgendes und karminatives Mittel abgeben. In ganz speci-
iiker Relation steht der Asand zu dem Uteriunervensystem, und es
gibt kein Mittel, welches die verstimmte Thätigkeit der weiblichen
Sexualorgane in diesem Verhältnifs zu regeln vermag; Asand
leistet dasselbe für die nervösen Gebärmutterverstimmungen, was
Wismuth für die rein dynamischen Magenverstimmungen. Dafs
er aber auch in die thierischen Säfte selbst aufgenommen und voll¬
ständig animalisirt wird, geht daraus deutlich hervor, dafs bei
seinem Gebrauche Harn- und Darmausleerung, Schweifs, Lungen¬
auswurf, Athem, ja selbst der Eiter im Kuocbengeschwüre sei¬
nen speeifiken (kuoblauchartigen) Geruch offenbaren. So ver¬
mag er demnach auch auf die zweiten Wege, auf die thierische
Metamorphose selbst heilsam einzuwirken, den gesammten Assi-
miiatious- und plastischen Procefs zu verbessern. Das System
der Schleim- und fibrösen Häute, die drüsigen Gebilde des Unter¬
leibes, das Leber- und Pfortadersystem, die uropoetischen und
weiblichen Sexual-Ürgane sind es namentlich, worauf der Asand
diese Wirkung ausübt, welche sich eiuigermafsen durch jene
Metamorphose versinulichen läfst, die geschwürige Flächen mit
schlechten, übelriechenden Absonderungen, zumal iu knöchernen
Gebilden, bei seiner inneren Anwendung erleiden, indem nicht
nur das Ansehen des kariösen Geschwürs sich verbessert, der
Grund sich reinigt, sondern auch das pathologische Sekret selbst
eine bessere Koiisistens gewinnt. — Alle Ab- und Ausscheidun¬
gen, so wie die ausdünstende und aufsaugende Funktion, werden
durch den Asand gelinde in Anspruch genommen und gleichzeitig
das Sekretionsprodukt selbst, zumal der drüsigen, fibrösen und
Schleimhautgebilde, der Art nach verbessert. Vermöge seiner,
durch die gummigen Bestandteile etwas gemilderteu, harzigen
Natur und des eigenthümlichen schwefelhaltigen ätherischen Oels,
Avirkt der Asand erhitzend auf die Gefäfse des Unterleibes, und
verträgt sich daher nicht mit Wallungen im Gefäfssystemc, Orgas¬
mus, kongestiven, entzündlichen oder merklich fieberhaften Zu¬
ständen; bei längerem Fortgebrauche wirkt er naehtiieilig auf die
Organe der Digestion. Seine direkt wurm widrigen und blä-
b un gt reib enden Eigenschaften scheinen gleichfalls von je¬
nem knoblauchartigen widrigen ätherischen Oele abzuhängen.

Offenbar hat der Asand mit der Ipekakuanha hinsichts seiner
pharisiakodyuamischeii Beziehungen zum Nervensysteme viel
Uebereinstimmendes, mit dem Unterschiede, dafs die Brechwurzel
mehr auf die bewegeude (den Vagus), der Asand mehr auf die
plastische Sphäre desselben (den Sympalfiicus) specitisch ein¬
wirkt (woher denn auch die Vereinigung heider zu einem Heil¬
mittel in bestimmten Füllen gewifs sehr heilsam ist), während
sich die Rhabarber, vermöge ihrer dargelegten heilkräftigen Be¬
ziehung zum assimilativen l'rocefs, in welchem sie vorzugsweise
den irritablen Akt so ausgezeichnet erhebt und kräftigt, dem
Asand in seiner Wirkung « u.r das gesammte bildende Leben als
ein treuer Verbündeter auscliliefst. Daher auch bilden diese drei
Mittel in der Hand eines umsichtigen Arztes ein unschätzbaresKleeblatt.
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Krank licitsfor in en. Präparate, Gabe,
Form und V e r b i n -

(1 u n g.
Formular e.

1) Neurosen, abhängig zunächst von einer regelwidrigen, alie
«irten Thätigkeit einzelner Nervenpartien, zumal des Unterleibes,
und dadurch bedingte qualitative Störungen in den plastischen
Funktionen, namentlich in den Ab- und Ausscheidungen, sich äufserui!
durch perverse Sensationen, abnorme Triebe und Gelüste, Algien,
Spasmen, Konvulsionen — wie sich als Prototyp des geschilderten
Zustande» die legitime Hysterie darbietet (sehr oft liegt jedoch
diesem Uebel ein subpblogistischer Zustand im Gebürmuttersysteine
zum Grunde, wo daher die Anwendung des Asamls, wie überhaupt
aller erhitzenden und gefüfserregenden Mittel, nur pachtheilig sein
würde); eben so in der reinen Hypochondrie, beruhend auf einet
krankhaften Stimmung des organischen Nervensystems, zumal der
Magen- und Lebernerven, und hei dadurch bedingten fehlerhaften
Sekretionsprodukten, einer krankhaften Säure-, Schleim- und Luft
zeugung, perverser Gallenbildung, Apepsie, Dyspepsie, Magendruck,
Flatulenz, in welchen Zuständen eben der Asand, vermöge seiner
primär umstimmenden Einwirkung auf dieses zunächst betheiligte
System und seines sekundär heilsamen Einflusses auf die reproduk¬
tive Metamorphose selbst, die ausgezeichnetsten Dienste leistet;
aber auch gegen rein nervöse Epilepsie (Klose), Veitstanz, Me
lancholie, Manie, Amaurosen mit vegetativer Grundlage.

2) Unterleibsl oiden, mit Stockungen, krankhaften Auftreibun¬
gen, Anschoppungen in den grofsen assimitativen Abdominalorganen,
der Leber, Milz, dem Pfortadersystem, dem Pankreas, den Gekrös-
driisen, dadurch bedingte Wasser- und Gelbsüchten, Verschleimun¬
gen, flatulente, selbst bis zur Tympanie gesteigerte Beschwerden,
hartnäckige Obstruktionen, wenn die (luelle dieses Krankheitszustun-
des in einer der Art nach veränderten und gleichzeitig dein Grade
nach gesunkenen Thätigkeit des plastischen Nervensystems zu suchen.

3) H e 1m i u t h i a s i s, vermöge seiner direkt wurm widrigen Wirkun¬
gen; bildet auch ein Hauptingrediens der Schmid t'schen Wurmkur.

•4) Krankheiten im u r upoii ti seh en und U te rinsy steine,
auf einem Nerveuleiden beruhend, durch Kramf in der Erscheinung
sich kundgebend, zumal bei rein krampfhaften Harnbeschwerden
(s. Formul. von Ipekakuanha), wie in der Harnruhr (P. Krank);
eben so bei Men os tasi en, überhaupt bei Unordnungen in der Meu-
strualfunktion, abhängig zunächst von einer perversen Thätigkeit des
Uterinnervensystems, in krampfhaften Aeufserungen sich kundgebend,
bei sehr sensiblen, zu Krämpfen leicht geneigten, schwächlich orga-
nisirten und nicht gehörig menstruirten Subjekten.

5) Krankheiten der Kespiratio n sorgau e, bei einem mit
Vegetutionsstöningen verbundenen, alienirten, durch krampfhafte Er¬
scheinungen sich zunächst karakterisirenden Zustande der Brustncr-
ven, namentlich im Asthmahumidum (pituitosum) (B r u u n e r, B e -
rends, Kopp), spasticum und ganz besonders im Asthma Miliar-i
(Miliar, Nchüffer, Kopp, Wendt, Tourtual), im Keich-
hus teil (von Kopp als Hauptmittel gerühmt), pafst hier vorzüglich im
nervösen Stadium hei greiserem Leiden der Vegetation (Tourtual
fand den Asand vorzugsweise, und namentlich in Klvstrform, in
*en Käuen sehr heilsam, wo entschiedener Torpor "im irritablen
Systeme neben der nervösen Asthenie sich kundgibt, der Ton der
Art er „, herabgestimmt, die Hauttemperatur kühl ist); selbst in der

n 1«" 1>ectorls bei zum ttru "de liegenden gichtischen Momenten.
, 'j^'ennorrhüen der Athmungs-,'Harn- und Geschlechtsorgane,
«eben a |jm -ki '" iils - " ui Atl,llie " ,lcl einem damit gepaarten erethisti
Bli«e KIiZU" SSZU8ta " <ie berulle,)d (von Kopp namentlich gegenlasenh| ZU" SSZUsta " de b f rulle "d (von Kopp uamentiieh gegei

71 Ein " ° rrh " e se '"' em Pt'"blen).
tnorphos1- e iVllrzelte Ve S« ta ''o »sl eid en mit krankhafter Me

äen fibrösen Gebilden, dem Gelenkapparate, den Ner-

üJr'Äu 8B!»^ r:1.0r S onischeirMatferfe ' '-«'«"I b «i skrophulöser, gich
4^x n näcn?t1a C4er £ n ?.hexI *i Vü**** wenn das arthritische Lei

S Cfcri dKr'efct^£ Cri0S*e,wn sidl feirt !' at (>»it Guajak und Ako-
8. kr,nl l.et?^" 0 " ( Jal,n "* K °" iuIn )» Atrophie, Rhachitis.

Karip« rPlanet i? des Knochensystems, namentlich gegen
S J vnhilitisd.el^' zmnal skr °P ),uliis «" »«inrrafs und Spina

entosa, syphilitische Exostosen, Dolores osteocopi (Hufeland).
vüsen SeldWlnfs td'At' ar: a ) « Kljbtjrform in Scheintod, uer-

i Prosopalgie
von hartnäckiger Neuralgie""der" Stirn und" Schläfe mit Erfol

.9) Aeufserlich

ffeiren p i • i~"i.r' en Anwendung (Lembert, Lessueur
KSfeL^ÄK"V f? H' 11 OP.'.^.'Ad in einem

1) Aqua Asae foetidae:
Trüb und milchig.

2) Aqua Asae foetidae com-
posita: Aus Asand, Angelika,
Kalmus (äa 5"j)5 durch Destil¬
lation übergezogen; anfangs
trüb.

3) Aqua foelida antihy
sterica ( Praunensis) ■ Aus.
Asand (gi^), Mutterharz, Myr
rhe, Baldrian- und Zittwerwur-
zel, Angeliku, Keld- und Mut-
terkümmel, l'felTeruninz, römi¬
scher Kamille, Bibergeil zu¬
sammengesetzt (eine kostspie¬
lige und sehr komplicirte Mi¬
schung).

4) Tinctura Asaefoetidae:
Gelbbraun; vorzugsweise bei
Hysteriasis.

5) Emplastrum foetiduni
<E. resqlvens Schmiichcri):
Asand (giv), Aminoniakgiimmi
(S xi J)j »panische Seife (fij);
grünbraiin; gegen skrophu-
löse, giclitische und syphiliti¬
sche Geschwülste.

Gabe. Der Asand in Sub¬
stanz zu gr. 5-10-20 und
darüber (selbst wohl bis zu
5j in geeigneten Füllen). Die
Tinktur zu gutt. 30 00, täg¬
lich mehrmals, für sich oder
Mixturen (zu j$/S'-5J) z "n fr
setzt. Die Aq. foet. antihy-
sler. zu i Thcelöifel, 2-3-
stündlich, oder Mixturen (zu
5^'"SJ) zugesetzt. Die Aq.
4sae foet. spl. und compus.
zu 1 Thee- bis ^ EfslölTel,
2stündlich, oder in Mixturen
('■"' Sr^-SJ):

Form. Innerlich: Pil
len (am zwechmäfsigsten).
Emulsion (5ij mit 2 Eigelb
abgerieben, oder auch Xß Mi-
mosenguinini auf giv), Auf¬
lösung (am besten in Liq.
Amnion, acet.).

Aeufserl ich : Als Riech-
mittel (zumal die Tinktur,
in hysterischen Ohnmächten),
K I yst ir (5ry - 5Ü mit arab.'
Gummi 5'i'j «der Eigelb 2 suh-
igirt, in einem Kamillen- oder
Baldrianaufgufs aus %ft zu giv-
gvj, welche Portion zu 2-4
Klystiren dienen kann, mit
Salzen, Oel oder Kampher,
Brechweinstein] bei Sehlag-
rlufs, Scheintod), Pflaster.

Verbindungen: Mit Mo¬
schus beim Mi II ar'scben
Asthma; mit Steinöl gegen
Bandwurm; andere zweck¬
mäßige Verbindungen s. For-

ulare. — Bestes Korri-
gens: Safran und Pfeffer-
münzöl. — Zuminneren Ge¬
brauch stets Asaefoetid. de-
purat.

1$, Asae foet. dep. 5<j, Sapon. medic.
pulv., Rad. Rhei pult), äö 5), Olei
Menth, piperit. gutt. v, Fell, fauri
inspiss. q. s. «. f. Pilul. 120. Consp.
Pulv. rad. hid.fiorent. DS. 3mal
läglich 8 Stück (nach Phoebus).

R- Asae foet. dep., Rad. Valerian.
pulv. ää 5(j, Olei Valerian. gutt.
x, Extr. Valerian. q. s. u. f. Pi¬
lul. 120. Consp. Pult). Cass. Cin/ia-
mom. DS. 3mal täglich S-10 Stück
(nach Schubarth; geg. Neurosen).

/£. Asae foet. de/)., Fell. Tauri inspiss.
nä 5ij, Rad. Rhei pulv. fiß. M. f.
Pilul. gr. ij. Consp Pldv. Croci. DS.
3mal täglich 10-12 Stück (von Rich¬
ter gegen Hypochondrie gerühmt).

f£ Asae foet- dep. JJj', Galliitn., Myrrh.
pulv. ää 5r y, Caslor. pulv. gr. xv.
M. f. c. Tiitct. Valerian. q. s. Pilul.
gr. ij. Consp. Pulv. Croci. DS, 3mal
täglich 3-8 Stück (Sydenham's
Pilulae antihystericae).

/£. Asae foet. dep., Alois ää 5/5, Gummi
Amuumiaci, Sapon. medic. pulv.,
Extr. Tarax. ää 5i- M. f. c. Tinct.
Rhei aquos. q. s. Pilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Croci. DS. Morgens und
Ahncds 10 Stück (von Jahn bei
Unterleibsvers topf iing gerühmt).

1£ Asae foet. dep. , Acid. phosphor.
si.ee, Rad. Allh. pnlv. ää 5'j, Aq.
destill, q. s. u. f. l'ilul. gr. ij. DS.
3mal täglich 2-3 Stück (Ttust, ge¬
gen Karies).

rj Asae foet. dep., Gummi Ammo-
nioci. dep. ää 5i, subige c. Vitell.
Ov. 2, admisce Aq. (Hyssop.) Sam-
Imc. Jiv. MDS. Umgesc'hüttelt2stiiud-
lich 1 EfslölTel (Brunner's Hau-
stus gegen Asthma hutuidum).

JJ, Asae foet. dep.-^ß-ffiß, Mucilag.
Gummi Blimos. £ij, Syrup. Alth.
§j. MDS. 2stündl'ich 1 Katt'eelötlel
(Kopp, gegen Keichhusfen).

fy Asae foet.'dep^ 5ij, solve in Liq.
Amman, acet. =n> !' (l11'- Aq. Menth.
crisp. §iij, Syrup. Croci £ß. MDS.
l-2stiindlich I Thee- big 1 EfslölTel,
mit gleichzeitigen Asandklystiren
(M il I a r, im gleichnamigen Asthma).

fö Asae foet. dep. ^ß, solve in Liq.
Amnion, acet. gj, MDS. 3mal täg¬
lich 40-50 Tropfen (Clarus, gegen
hysterische Leiden im Gebiete des
piieumogastr. Nerven, mit Krampf-
inisten, Stiminlosigkcit. Heiserkeit,
Schlund- und Magenkrampf).

/£ Tinct. Asae foet'. zs], Pelroleidep.
#ß. MDS. Täglich zu 40 Tropfen,
2 Tage hing, den 3teu ^stündlich 1
TheelölTel (Seh wartze's von Hu-
feland — der dabei noch Pyrmon-
terwasser trinken läfst — bewährt ge¬
fundene Mischung geg. Bandwurm).

Tfr Asae foet. dep. 5,v-5J, Vitell. Ov.
1. Misce sens. ter. c. Infus. Vale¬
rian. (ex gp) giv. F. Kuiulsio. DS.
Zu 2 Klystiren (im Keichlmsten imd
Asthma von Tourtual dem inne¬
ren Gebrauche vorgezogen).
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Myrrlm,

Physiographi Bestandtheile. Wirkungsweise.

vierfur-
beerenartige Stein-

Mu tterpflanze: Amyris Kataf Forskäl (nach
den neueren Bestimmungen von Ebrjenberg und
Hemprich vielmehr von Balsamodendrun Nees;|
aber auch zum Theil von Balsamodendron Kataf'
Kuntli). Baum.

Sexualsystem: Octandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Terebinthaceae.
Vaterland: Oberägypten und Nubien.
Photographie: Baum mit sparrig-abstehen¬

den, dornigen Aesten, blais-aschgraucr, fast weifser
Kinde und' gelblich-weifsem Holze. Blätter drei-
zählig, kurzgestielt, einzeln oder büschelförmig ver¬
einigt. Blättchen umgekehrt-eirund, au der Spitze
stumpf gezülmelt (denticulatd) oder mit 2-3 gros¬
sen Zähneu versehen, seltener ganzrandig; die sci-
tenständigen bedeutend kleiner. Blütben noch un¬
bekannt. Kelch glockenförmig, vierzähnig, blei¬
bend. Krone vierblättrig. Staubgefäfse 8.
Frucht eine braune, ovale, zugespitzte, auf der
einen Seite mit einer ISaht sich öffnende,
chige, einfächrige, einsamige.

Officinel ist der an der Luft zum Gummi¬
harz verdickte Saft {Gtinwii-resina Myrrhae).

Physikalische und chemische Eigen¬
schaften: Bildet hasel- und wallnufsgrofse, roth¬
braune, auf dem Bruch gelbliche oder braunrothe,
fettglänzende, muschligo, eckige Stücke oder Kör¬
ner, ist etwas durchsichtig, spröde, zerreiblieh, pul-
verisirbar (Fulver braungelb), bei längerem Kauen
an die Zähne sich hängend und endlich vom Speichel
aufgelöst werdend; am Feuer mit heller Flamme
unter Kohlenriickstand verbrennend; bei der trocke¬
nen Destillation viel Ammoniak und braunes üel ent¬
wickelnd, von angenehm aromatischem, ziemlich star¬
kem Geruch, bitterem, gewürzhaftem, erwärmendem,
etwas scharfem Geschmack; in Wasser beinahe voll¬
ständig zu einer gelblichen Milch, in Alkohol weit
weniger mit gelbbrauner, klarer Solution, in Essig,
Bier, Wein, so wie auch in äther- und ammoniak-
haltigcm Weingeist und Kalkwasser fast gänzlich
lösbar: am besten nach Berzelius in einem Ge¬
misch von Salpeterätber und Alkohol, oder von
Ammoniak und Spiritus löslich. Diese grofse Lös¬
lichkeit der Myrrhe erklärt sich aus dem reichen
Gummigehalte, welches die harzigen Bestandtheile
weit überwiegt (s. Bestandtheile); in ätherischen
und Fettölen ist sie unlöslich. Specifisches Gewicht
1,300.

Im Handel werden 3 Sorten unterschieden:
a) Myrrha vera, rubra, pinguis, s. Myrrha in
granis, die beste, auch als auserlesene Myrrhe
\Myrrlia electa) bezeichnete und oben ausführlich
beschriebene Qualität, b) Myrrha in sortis, häufig
mit anderen Gummiarten verfälscht, aus greiseren,
schwärzlichen, auf dem Bruch durchaus nicht fett¬
glänzenden Stücken, von pomeranzenartigem Ge¬
ruch, c) Myrrha sordida, die schlechteste Sorte,
ein Kunstprodukt aus anderen Gummiarten und Myr¬
rhentinktur.

Neuerdings ist noch eine ostindische Myrrhe
in den Handel gelangt, deren Abstammung noch
unbekannt ist.

Der Myrrhenbaum wurde von Ehrenberg ent¬
deckt.

Nach Brandes:

1) Harz, und zwar: a) Bal¬
samharz (Weich-), in Aether
löslich, rothgelb, durchscheinend,
weich und schmierig, von anfangs
unmerklichem, hinterher stark bit¬
terem und scharfem Geschmack;
in der Wärme schmelzend; aufser
in Aether, auch noch in Alkohol
und Terpentinöl leicht lösbar; es
beträgt etwa Si pCt. vom Myr¬
rhengewichte; b) Hartharz, in
Aether nicht löslich, braungelb,
balbdurchschcinend, hart, spröde,
zerreiblich, zwischen den Zähnen
wachsartig erweichend, ohne Ge¬
ruch undGeschmack, in der Wärme
schmelzend, in Alkohol und Aetz-
kalien leicht löslich, in Terpen¬
tinöl nur Wenig ; es beträgt etwa
22 pCt. vom Myrrhengewichte.

2) Aeth eri seh es Oel (Myr¬
rhenöl), farblos, dünnflüssig,
durch Absorbtion des Luftsauer¬
stoffes allmäblig sieh gelbend und
dann eine dickflüssige, h'rnifsar-
tige Konsistenz erhaltend; an¬
fangs von geliud bitterem, myr¬
rhenartigem , hinterher balsami¬
schem , stechendem, kampher-
artigem Geschmack; in Alkohol,
Aether und F'ettölen leicht lös¬
lich.

3) Gummi; dadurch ausge¬
zeichnet, dafs es: 1) mit Wasser
eine schleimigere Flüssigkeit gibt,
als selbst das arabische Gummi,
und dafs es 2) von Salpetersäure
nicht in Schleimsäure verwandelt
wird; es erscheint als ein weifs-
graues, anfangs geschmackloses,
hinterher aromatisch schmecken¬
des Pulver.

4) Traganthin (Pflauzen-
schleim).

5) Thieris ch- vegetabili¬
sche Materie, Apfel-, Benzoe-
und Essigsäure, an Kali und Kalk
gebunden.

Hauptbestandth eile: Bal¬
samharz und ätherisches
Oel.

Die Wirksamkeit der Myrrhe scheint wohl zu¬
nächst durch ihre balsamischen und ätherisch-öligen
Bestandtheile bedingt zu werden. Dadurch Gestal¬
tet sie sich voruämlich für das plastische Leben zu
einem tonischen Mittel, welches die vegetative Me¬
tamorphose, zumal in den grofsen drüsigen Cnter-
leibsorganen, dem Pfortadersystem, den mukösen
und serösen häutigen Auskleidungen — voruämlich in
der Schleimhaut der Lungen, des uropoetischen und
Genital-Systems — kräftig hebt und qualitativ ver¬
bessert, dem organischen Zersetzungs- und Schmel-
zungsprocesse, der regressiven Metamorphose mäch¬
tig widerstrebend. Nur auf diese Weise, nämlich
lieh durch innere Erkräftigtmg und qualitative Umstini-
muug der zur Dissolution hinstrebenden, in sich zer¬
fallenden Vegetation in der Pueumo-Bronchial- und
Laryngo-Tracheaischleimhaut, so wie des in <*e-
schwürige Auflösung übergegangenen Lungengewe-
bes selbst, andererseits bei ganz'analogen Zuständen
der Harn- und Sexualorgaue, entfaltet die Myrrhe,
mit Vorsicht und in geschickter Kombination "ange¬
wandt, gegen Lungenph thisen, und zwar, nach
dem so eben Gesagten, nur gegen die in der blen-
norrhöischen (oder sogenannten Schleimschwiud-
sucht) und exuleera tiven Form (mit Tuber¬
keler wei ch uug) auftretenden, so wie bei ganz
ähnlichen Phthisen der Blase, der Nieren, des Darm¬
kanals, eine wahrhaft specitische Kraft, während sie
bei aktiven, mit einem stärker angefachten Lebens-
processe verbundenen Vereiterungen nicht nur nichts
leistet, sondern durch intensivere Anfachung der
schon abnorm gesteigerten Gefäfstbätigkeit "unbe¬
dingt schadet. Wie bereits erwähnt, wird der Ge-
fäfsakt, die gesammte irritable Metamorphose in
den blutreichen, der organischen Plastik gewidme¬
ten Unterleibs- uud Beckenorgauen, besonders der
weiblichen Sexualgebilde, kräftig excitirt, das Ge-
bärorgan aus seiner an Torpor glänzenden Unthätig-
keit geweckt. Defshalb wirkt die Myrrhe auch leicht
erhitzend auf die Hämorrboidal- und Uteringcfäfsc,
bluttreibeud, und mufs daher bei entzündlicher An¬
lage, wahrer Plethora, kongestiver Thätigkeit, ak¬
tiven Blutungen, während des Hämorrboidal- und
Menstrualflusses, in der Schwangerschaft«- und Wo¬
chenbettsperiode, bei inneren, von einein entzündli¬
chen; Processe unterhaltenen Vereiterungen, so wie
bei Gefäfseretbismeu, grofser Reizbarkeit, gemieden
werden. Am besten verträgt sie sich mit tu rpider
Atonie, phlegmatischen, verschleimten, reizlosen
Individualitäten. In mäfsigeii Gaben erwärmt sie
vermöge ihres, den ätherischen Üeleu sich anreiben¬
den flüchtigen Oels, den Magen, erregt die Efslust,
unterstützt somit den digestiven Akt; in gröfseren
Quantitäten bewirkt sie jedoch leicht Gastro- und
Enterodynie. Auf das Nervensystem scheint sie
keine besonderen Wirkungen zu entfalten. Aeus-
serlich (als Streupulver, Tinktur, Liniment oder
Salbe) angewandt, entfaltet sie eine mit der ulnaren
Wirkung ganz übereinstimmende tonisch-balsamische
Kraft bei einem mit Auflösung, Zersetzung und
Schmelzung der organischen Materie verbundeneu
Zustande (wie bei septischen, gangränösen, kariösen,
schlecht eiternden und übelriechenden Geschwüren,

{beim feuchten Brand u. s. w.).
Besondere Relation: Zn den Respirations¬

organen und dem Uterus.
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Myrrhe.
Krankheitsformcii.

Präparate, Gabe,
Form und Ycrbin-

d u n g.
Formulare.

.1) Lungenkrank Leiten, vornäinlich Phthi-
*isexulcerata ymipituitosa mit übelriechendem,
Profusem, schlecht aussehendem, auf DisSolution
und Kolliquation hindeutendem Auswurf, wo die
Myrrhe vermöge ihrer belebenden und stärkenden
Einwirkung auf die vegetative Metamorphose des
Lungenorgans die ausgezeichnetsten Dienste lei¬
stet, die übermäfsigc, zersetzende Sekretion dem
Grade nach beschränkt und der Art nach ver¬
bessert, das purulente, dünnflüssige Sekret in ein
eiterartiges, balsamisches umwandelt, die schmel¬
zenden Schweifse hemmt, und somit allerdings
ein Hauptmoment zur Heilung der genannten
Plithisisarten abgibt (van Swieten, Werlhof,
Fr. Hoftmann, Schlegel, Meilin, Griffith,
Weikard, Jahn, Richter, Marcus, Saun-
der; Letzterer in 300 (!!) Fällen mit erwünsch¬
tem Erfolg). Dagegen wird sie in der acht eitern¬
den Lungensucht — die sich von der exuleera-
tiven wie der Abscefs vom Geschwür, wie Karies
von Nekrose, wie Gangrän von Sphacelus, wie
die Verhärtung vom Scirrh, wie der Calor urens
vom C. mordax unterscheidet —, von einem im
«nnern fortwuchernden chronischen Entzündungs-
Proccfs unterhalten, so wie in der mit sub-
phlogistischen, erethisch - fieberhaften Erschei¬
nungen verbundenen tuberkulösen Lungten-
sucht, nicht nur nichts leisten, sondern durch An¬
sehung des Entzündungsherdes, vermöge ihrer
e xcitirenden Einwirkung auf die Gefäfsihätigkeit,
der Krankheit gerade in die Hände arbeiten und
den unglücklichen Ausgang nur beschleunigen.
Auch gegen hartnäckige Lungen hl enn or-
rhöen, inveterirte Brustkatarrhe, Schleimasthina,
nbelriechenden Atbem in Folge von Lungenlei-
den(Percival), wurde sie mit Erfolg benutzt.

2) Eben so wird sie bei Phtkisis kepatica
(Althof), henalis, renalis, vesicalis , mesen¬
terial, uterina (J ahn) unter den nämlichen Ver¬
bältnissen passen.

3) Men ostasien und Amenorrhoen, bei
vorhandener torpider Atonie des Cteringefäfs-
systems, languescirendem Bildungstriebe, deterio-
rirter Metamorphose, mit interkurrentenVerselilei-
jnungen, eblorotischen Zufällen (Sy den harn),
bei phlegmatischem, reizlosem Habitus; bei da-
'nit verbundenen krampfhaften Beschwerden in
Verbindung mit Asand.

4) K r a n k h a f t e p r o f u s e A u s s o n d c r u n g e n
• « s den H a r n - u n d G e s c h 1e c h t s o r g a n e n,
wie gegen veraltete Gono- (Wendt, Starckj
n J»o Leukorrhöen, atonische Mutterkatarrhe:
ebe n so bei passiven Mastdarmblennorrhöen,
enron, sc |lei. Diarrhoe in Folge von Schwäche
aer Uarmscbleimhaiit.

?! forpor in den ünterl eibsorganen.
mit.aarnwfderiiegender Metamorphose-, mit Ano¬
rexie, Dyspepsie Flatulenz, Magen- und Darmver-
schleimung, Stockungen im Lymph-Drüsensvstem,
der Leber und l'fortader, mit torpidem Blutumlauf.

0) Aeuise r |i cll das ausgezeichnetste Mittel
gegen pliagedänische, mit Zerstörung der organi¬
schen Materie verbundene, ex ulccra tiv c Pr o-

■ {Miktionen, gegen gequetschte Wunden
blutarmer, wenig reagireuder Theile, ein wah¬
rer Wundbalsam zun, Verband skorbutischer,
«uliger, brandiger, kariöser Geschwüre, ge¬
gen feuchten Brand, zur Reinigung innerer
beschwüre, böser Fisteln, als vorzügliches Gar¬
prisma bei fauligen, brandige, Bräunen, gegen
Ka nöse Zähne, skorbutisches Zahnfleisch.

1) Extractum Myrrkae:
Trocken, pulverisirbar, roth-
braun, von myrrhenartigem
Geruch und Geschmack, in
Wasser mit fast klarer Solu¬
tion löslich; wirkt weniger
excitirend und erhitzend und
mehr als balsamisches Toni¬
kum und Resolvens; wird vor¬
zugsweise in Krankheiten des
Respirntionssystems benutzt.

2) Tinclura Myrrkae: gij
auf U. ij Alkohol; blafsbraun;
fast ausschliefslich in der äus¬
seren Anwendung benutzt.

3) Liquor Myrriiae (Li-
quamen Mj/rrkue) : Myrrhen-
extrakt (_£]) in destillirtem
Wasser (§v) aufgelöst; braun¬
gelb und trüb, verdirbt leicht;
erhitzt weniger als die Tink¬
tur und wird gleichfalls äus-
serlich angewendet.

i) Oleum Myrrhae: Von
dünnflüssiger Konsistenz und
bräunlichgelber Farbe, myr¬
rhenartigem, anfangs mildem,
hinterher kampherartigem Ge¬
schmack, schwerer als Was
ser, in Alkohol, Aether und
fetten Oelen löslich.

Aufserdem bildet die Myr¬
rhe noch einen Bestandteil
der Massa pilularum e Cy-
noglosso und des Theriäks
(s. Präparate von Opium), der
Pilulae benedietae Fulleri,
des Elixirad longa/n vitam,
Proprietatis Paracelsi (s.
Formulare von Aloe), ape-
ritivum Clauderi, der Pilu¬
lae balsamicae ßoerhaavii
(s. Formulare), des Spiritus
malricalis (s. Mastix) und
der Aqua foetida Pragnen-
sis (s. Präparate von Asand).

G n b e. Die Myrrhe in S u b-
s t a n z zu gr. 5 -10- 20. Das
Extrakt in gleicher Gabe
Die Tinktur innerlich (nicht
Kern) zu gutt. 20-30-40. Der
Liquor zu 5J"5ij ■" Mixtu¬
ren. Das Myrrhenöl zu
gutt. 2-4 mit Zucker).

Form. Innerlich: Pul¬
ver (vorzüglich mit Milch¬
zucker), P i 11 e n, L a t w e r g e,
Emulsion und Mixturen.

Aeul'seriic h: Zu Streu¬
pulvern, Zahn-Pulv er n
(74 Carbon. TU. ppt. £fl,
Myrrh pulv. 5J, Sapon. me-
dic. 5'ij. M. f- Pulv. subtiliss.
D. ad seatulain. S. Zahnpul¬
ver; ein einfaches, jedoch
sehr zweckmäßiges Zahurei-
nigungsmittel), Zahn -Tink¬
turen und Latwergen,
Verbandsalben, Mund-
und Gurgel wassern, Li¬
nimenten.

74 Myrrhae gft Sacchar. Lact. Zip M. f. Pulv. Dct. ad
scatul. S. 4mal täglich 1 Theelöffel (Fr. Hoffmann's
Myrrhenzucker gegen Schleimschwindsucht).

,74 Myrriiae 5''.J ? Balsam. Canadeiis. (s. Peruv.) 5i/7,
Extr. Opii 5i'; - M - f. Pilul- gr. ij. Consp. Pulv. rad.
Liquirit. DS. 2stündlich 2-3 Stück (Marcus, in der
Phtkisis exulcerata, bei kolliquativen Schweiften).

74 Extr. Myrrhae aquos. 5jj, Asae foel. dep., Stipit.
jßulcamar. contus. aa 5j, Lign. Campech/an. pulv.
5iij. M. f. c. Succ. Liquirit. dep. q. s. Pilul. gr. ij.
DS. Smal täglich 9 Stück (Richter, gegen weit vor¬
geschrittene Pktkisis pituitosa).

71 Spermat. Ceti, Terehintk. uenet. aa 3ij; bene mixtis
adde Myrrhae pulv. 5j, Oliban. pulv. q. s. u. f. Pi¬
lul. gr. iij. Consp. Pulv. rad. Jrid. florent. DS.
Sstiindlich 1 Pille (Boerhaa ve's Balsampillen gegen
Lungenphtbisis).

74 Myrrhae pulv- 5'j? Kali carhon. dep. 5.]> Ferri sul¬
phurici crystall. 5fJ', Camphor. tril. gr. xvj, Muci-
lag. Gummi Mimos. q. s. u. f. Pilul. (10. Consp. Pulv.
rad. Irid. florent. DS. 3mal täglich 2 Stück (die Grif-
fith'schen Pillen gegen chronische Blennorrhöen der
Athmungs-, Harn - und Geschlechtsorgan«).

It Myrrhae pullt. 5y, Extr. Nuc. vomic. spiriluos. gr.
xxiv, Balsam. Copaiv. 5j- M. f. Pilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 4mal täglich 0 Stück
(von Starck gegen veraltete, hartnackige und sehr
torpide Nachtripper gerühmt).

i4 Myrrhae pulv- 3j, Kali carbon. dep. gr. xxv, solve
in Aq. Menth, crisp. jjviij, adde Ferri sulphurici cry-
stall. }j, SacChar. ath. gß. MDS. Umgeschüttelt 4mal
täglich i Efslöffel (die berühmte Griffith' sehe Mix¬
tur gegen Lungensucht).

]$. Myrrhae pulv. 5J> Gummi Mimos. pulv. 5ti, fiat_c.
Syrup. spl. 5J, Infus- flor. Chamomill. vulgär, gvj
Emulsio; cui adde Ferrj. sulphurici cry stall, (antea in
Aq. Cinnamom. spl. gj solut.) gr. xv. MDS. Hinge-
schüttelt Sstündlicb 2 Et'slölfel (J. P. Krank's Mixtur
gegen Amenorrhoe).

74 Barac. pulv. 5j> Liq. 3Iyrrhae $)[>, Meli, rosat. gj.
MDS. Die geschwürigen Partien damit zu bestreichen
(gegen leichtere Mundgeschwüre in Folge von Mer-
kurialsalivation).

74 Cupri sulphurici gr. iij, solve in A//. deslill. gj, adde
Tinct. Myrrhae gj, Meli, rosat. 5iij. MDS. Ümge-
scbüttelt damit den Mund auszuspülen und zu gurgeln
(Walch, gegen syphilitische und merkurielle Ge¬
schwüre der Mund- und Schlundhöhle).

74 Herb. Millefol. 5J'lj> infunde Aq. fonl. fervid. q. s. ad
Colat. giij, adde Liq. Myrrhae 5j. MDS. Smal täglich
1 Theelöifel iu's ühr zu träufeln (Berends, gegen
torpide Otorrhöe).

74 Becoct. rad. Heltnii §iv, Tinct. Myrrhae 5ij, Liq.
llydrargyr. nilr. gutt. x. MDS. Uingeschüttelt damit
Charpie zu befeuchten und 2mal täglich auf den kran¬
ken Knochen zu appliciren (das Soward'sche sehr
wirksame Verbandmittel kariöser Knochen).

74 Myrrhae, Camphor. trit. _aä_ 5ij, Cort. Chin. reg.,
Flor. Chamomill. vulgär, aa §,i, Carhon. TU. ppt. |j.
M. f. Pulv. subtiliss. S. Zum Einstreuen (Rust's Streu¬
pulver gegen feuchten Brand, gangränöse und septische
Geschwüre).

74 Unguent. hasilic Sb Tinct. Mi/rrhae 5j. M. f- Un-
guentum. S. Xum Verband (Rust's Verbandsalbe ^zur
Hervorrufung eines guten Eiters und Förderung der Gra¬
nulation phageilänischer, schlecht eiternder Geschwüre).

74 Myrrhae pulv-, Camphor. c. Spirit. Vi/ti trit. aä 5j,
Cort. Chinz reg. pulv., Carhon. ppt., Unguent. de
Sti/race äa 5vj, Olei TerehitUh. q. s- n. f. Ungiicu-
tum. S. Zum Verband (Rust's Verbandsalbe fauliger
und brandiger Geschwüre).

17



130 Gummi

Gummi Ammoniacum.

Physiographie. Bestandteile. Wirkungswei s e.

Das Ammoniakgummi ist der durch Einstiche und
nachheriges Eindicken an der Luft gewonnene Saft
der Ammoniakpflanze (nach den neuesten Bestim-
mungen von Szowitz von: Ferula Ammoniacum
herstammend, eine Pflanze des nördlichen Persiens,
welche Annahme durch das vom Major Wri ght bei
seiner Reise durch Persieu gesammelte und der
botanischen (Linne'isclien) Gesellschaft zu Lon¬
don übersandte Exemplar einer noch mit den Tro¬
pfen des Am'moniakgummi's bedeckten Pflanze bis
zur Evidenz bestätigt wird, wefshalb auch Don die
Konjektur aufstellt, ob nicht der Name Ammoniacum
durch Korruption aus Armeniacum gemacht worden
sei, und die Pflanze als JJorema Ammoniacum, syno-
niin mit F. Ammoniacum Szowitz, bestimmt).

Man unterscheidet im Handel 2 Sorten: a) Am
moniacum in granis s. lacrymis (K ö r n e r a m m o -
niak), in bräunlichgelben, nach Innen weifsen, im
Bruche fettglänzenden und muschligen, undurchsich¬
tigen, haselnufsgrofsen, unter sich zusammenkleben¬
den Körnern; sie ist die bessere Qualität, b) Am
moniacum in placentis s. massis (Kucli enam -
mo niak), in sehr grofsen, aufsen gelblichen, undurch
sichtigen, innen weifsen Stücken, mit vielen weis¬
sen Körnern (zusammengeklebten Thränen) unter¬
mischt; ist die schlechtere Sorte, und oftmals mit
sandigen und Holztheilen, so wie mit einem dillarti¬
gen Samen verunreinigt.

PhysikalischeundchemischeEigenschaf-
ten: Von durchdringendem, widrigem, zwischen
Knoblauch und Bibergeil die Mitte haltendem Geruch,
anfangs siifslich-widrigem, hinterher widrig-bitterem
und schärflichem Geschmack; erweicht zwischen den
Fingern wie Wachs, wird in der Wärme zähe,
der Kälte spröde und zerbrechlich und ist dann leicht
pulverisirbar, am Feuer schmelzbar und mit kni¬
sternder Flamme brennend'; spezifisches Gewicht =
1,207; ist in Wasser zum Theil mit milchiger So
lution (Lac ammoniacale) — aus welcher sieb das
Harz in der Ruhe absetzt —, in Alkohol fast zur
Hälfte mit gelbbrauner Solution, in Essig, essigsau¬
rer Ammoniaktliissigkeit, Meerzwiebelessig, Wein
Bier, Aetberweiugeist und ätherischen Oelen voll
ständig löslich.

Zur therapeutischen Benutzung mufs es gereinigt
werden (Gummi Ammoniacum depuratum).

Geschichtliches: Schon Hippokrates und
Dioskorides erwähnen des Ammoniakgiimmi's
unter dem Namen: &tijwviux«v ; Pliniusals: Ham-
moniacum. Nach Dioskorides stammt dasselbe
von einer Ferula-Art, die er icyaauXXiq nennt und als
das Vaterland derselben Cyrcne in Afrika bezeich¬
net, wie diefs auch Plinius thut. Zwar hat Don
diese Angabe als eine irrige bestritten (s. oben):
allein es ist zu bemerken, dafs, zufolge der Mittbeilun¬
gen von Jackson über Marokko (Account of
Marocco), eine Ainmoniakgiimmi genannte Substanz
von einer Pflanze herkommt, welche allerdings in
dem von Dioskorides und Plinius angeführten
Tlieile von Afrika wächst; zugleich fügt er hinzu,
dafs dieses afrikanische Atnmoniakgummi nicht in
den Handel gelange, da sich das Gummi, indem es
auf die Erde fällt', mit einer rotheu Erde mischt.
Indessen bleibt Don doch das Verdienst, zuerst in
neuester Zeit durgethnn zu haben, dafs die Ammo-
niakgummi liefernde Pflanze nicht, wie man allge¬
mein annahm, von Heracleum Gummiferum, son¬
dern von einer noch nicht bekannten und von ib m
als Dorema (von <%»],««, Geschenk) bezeichneten
Gattung herstamme, deren Species Dorema Ammo¬
niacum das Ammoniakgumuii liefere.

Nach Braconnot:

1) Harz, röthlich, durchsich¬
tig, in der Handwärme erwei¬
chend, bei -+- 54° C. schmelzend,
bei höherer Temperatur sich
zersetzend, von ammouiakgummi-
artigem Geruch, Schwach bitte¬
rem Geschmack, in Alkohol, äthe¬
rischen und Fettölen völlig, in
Aether nur zur Hälfte löslich.

2) Aetherisches Oel, von
dem der eigenthümliche Geruch
des Ammoniakgiimmi's herrührt.

3) Gummi.
4)Bassorin(gIute'inartig<

Substanz nach Braconnot).
Hauptbestandteile:

Harz und ätherisches üel.
Bei Behandlung des Ammo

niakgummi's mit Salpeter erhielt
Braconnot einen gelben, bar
zigen, bitteren, in der Wärme
schmelzenden , in kochendem
Wasser, Alkohol und grofsen-
theils auch in kaltem Wasser —
letzterem eine gelbe Farbe mit¬
theilend — löslichen Stoff.

Hagen gewann daraus ein
gelbliches, durchdringend rie¬
chendes, anfangs mild, hinterher
widrig bitter schmeckendes, ätbe
risches Oel.

Wie die Ipekakuanha zur Rhabarber (ver¬
steht sich, beide in den refrakteu Dosen), so ver¬
hält sich das Ammoniakgummi zum Asand.
Gleichwie der Rhabarber, fehlt auch dem Ammoniak¬
gummi die speeifische Beziehung des Asands zum
organischen Nervensystem, die so ausgezeichnet
krampfstillende, die alienirte Thätigkeit dieses
Systems regelnde Kraft; vielmehr geht die Summe
seiner Wirkungen auf den Organismus ganz in der
Erregung und inneren Bethätigung der plastischen
Funktionen, zumal der drüsigen Unterleibsgebilde,
der Schleimmembranen (vorzüglich der die Luft- und
Harnwege auskleidenden), so wie des Lymph-Drüsen-
systems auf — an welcher letzteren Wirkung die
hervorragende Schärfe des Ammoniakgummi's wohl
bedeutenden Antheil hat —, wie es denn auch zu
diesem Behufe gegen Leberleiden mit Störungen in
dem Gallen-Ab- und Aussonderungsgeschäfte mit
anderen, zumal den auflösenden Bitterkeiten ange¬
hörenden, Mitteln häufig benutzt wird. Hinsichts
seiner Wirkung auf die schleimabsonderndeu Flä¬
chen ist nicht zu "übersehen, dafs das Ammoniak¬
gummi nicht nur den Verflüssigungsprocefs bei per¬
vers gewordener, zäher Schleimbildung kräftig för¬
dert, daher namentlich die Expektoration begün¬
stigt, sondern — und diefs unterscheidet dasselbe von
ähnlich wirkenden Mitteln aus der Klasse der Akrien
(zumal der Senega) — auch die innere Metamor¬
phose in diesen Gebilden erhebt und stärkt, das zur
Dissolution geneigte Schleimgewehe selbst wieder
erkräftigt, dadurch dem Triebe zur organischen Auf¬
lösung und Zersetzung sich entgegenstellt, und so, mit
Hinwegräumung des zum Grunde liegenden pathologi¬
schen Moments, nämlich der örtlichen Atonie und
der deteriorirten, in sich zerfallenen Metamorphose,
auch die Blennorrhoe beseitigt. Vermöge seines ge¬
ringeren ätherisch-öligen Gehaltes wirkt das Ammo-
niakgumnii auch minder erhitzend und reizend auf das
Gefäfssystem, als der Asand, verträgt sich indefs doch
nicht mit einer bedeutend gesteigerten Gefäfsthätig-
keit, einem entzündlichen oder stärker angefachten
Eiterungsprocesse; auf das Digestionsgeschäft wirkt
es bei "längerer Anwendung leicht störend, wenn
gleich minder nachtheilig als der Asand. Nächst-
dem wirkt das Ammoniakguinmi auch in erregender
Weise auf die Uterinfunktion, einen kongestiven Zu¬
stand im Gebärmuttersysteme hervorrufend und selbst
bluttreibend; diefs verschaffte ihm den Ruf eines
vorzüglichen Emmenagogums, und leistet dasselbe
auch in solchen Fällen, wo sich im örtlichen (Uterin-)
oder gesummten Gefäfs-Sj'steme ein entschiedener
Torpor zu erkennen gibt, und in Folge dessen auch
die periodische Gebärmuttersekretion darniederliegt
oder zurückgehalten wird, die trefflichsten Dienste.
Die Nierenfunktion, so wie die Thätigkeit der resor-
birenden Gefäfse, werden unter dem Einflüsse die¬
ses Mittels gleichfalls gesteigert; bei Anwendung
gröfserer Gaben erfolgen selbst flüssige Darmaus-
leerungen. Der Uebertritt desselben iii den Kreis¬
lauf unterliegt keinem Zweifel, und nur dadurch ver¬
mag es bei jenem oben angegebenen qualitativ
deteriorirten, zur Schmelzung hinneigenden Zustande
der organischen Gewebe, zumal im Bereiche des
Schleimhautsystems, seine heilkräftige Wirkung zu
entfalten. Aeufserlich angewandt, bewährt e*
sich als geschätztes lösendes, verflüssigendes, Stok-
kungen "zertheilendes, eiterungförderndes, resorb-
tionssteigerndes Mittel.
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Krankheitsformen.
Präparate, Gabe,
Form und Verbin-

dun #•
F o r m u 1 a r e.

1) Unterleibsstockungen, namentlich im Le¬
ber-, Milz- und Pfortadersystem, den Gekrösdriisen,
dadurch bedingte ikterische, liydropisclie Zustände,
Verschleimungeti; besonders gegen Lebcrleiden
mit Störungen rm Biliflkationsgescllüft, krankhafter
Anschwellung, Neigung zur Verhärtung oder bereits
gebildeter Induration.

2)Menostasien, Dysmen orrh öen, überhaupt
bei Anomalien im Menstrualgeschäf te, be¬
dingt zunächst durch Schwäche im Uterinsysteme,
daruiederliegende Gefüfsaktion und gesunkene vege¬
tative Metamorphose überhaupt; andererseits mit
hartnäckigen Stasen im I'fortadersystem zusammen¬
hängend, bei gänzlicher Abwesenheit eines entzünd¬
lichen oder fieberhaften Reizes.

3) Krankheiten der Respirationsorgane,
vorzüglich in sofern die vegetativen Gebilde, die
L u n gen s c h 1 e i m h a u t und L un g e n d r U s e n, da¬
bei betheiligt sind, und dann ist das Ammoniakgummi
eins der ersten expektorirenden Mittel hei profuser,
zäher und schwerlöslicher Schlcimsekretion, nament¬
lich nach überstandenen Pneumonien, bei noch zu¬
rückgebliebener örtlicher Schwäche der Luugen-
schleimhaut, ohne alle entzündliche Reizung; nicht
minder im chronischen, in die phthisische Form über¬
sehenden Lungen- und Bron chialkat arrh, bei
übelm, dünnflüssigem, ein purulentes Ansehen gewin¬
nendem Auswurf; selbst in der Schleim s ch wind¬
sucht, zur Erbebung und Stärkung der gesunkenen
Metamorphose in der Lungenschleimhaut; in der ge¬
schwürigen und knotigen Lungensucht zur Auflösung
der Tuberkeln (Richter); im Schi eimas thma, im
Auswurfsstadium des Keichh ustens, im Hydro-
thorax. So sehätzenswerth die Wirkung des Ammo-
niakgummi's in allen genannten Lungenieiden ist, so
nachtheilig gestaltet sie sich bei jedem Zustande von
entzündlicher Reizung, gesteigerter Gefäfsthätigkeit,
Lungenkongestionen und habituellen Hämoptoen, bei
Zeichen von Entzündung in den Lungenknoten, flüch¬
tigen Bruststichen, schaumigem, blutigem Auswurf,
bei der eigentlichen eiternden Luugensucht — und
mufs das Mittel hier gänzlich gemieden weiden.

4) Blenn orrh öen im uro poetischen und ge
nitalen System, wie im Nieren-, Blasen- und
Matterkatarrh, bei chronischen Gouo- und Leu-
korrhoen.

p) Krankheiten im vegetativen System,
mit vorherrschendem Leiden der se ro-fi b rö-
je' 1 Gebilde, wie gegen chronische Gicht und
Kneumati.sinen, Lungen- oder Untcrleibsleidcn in
rolge von unterdrückten chronischen, namentlich
psoriscben linü herpetischen, Hautausschlägen; llä-
ntorrhoidalkrankheit mit Unterlcibsstockungen und
Atome der llämorrhoidalgefäfse.

6) A c u fs er 1i c h zur Zeitigung kalter Geschwülste,
zumal im welenkapparat, Abscessc, torpider Furun¬
keln; vermöge seiner eindringlichen Schärfe und des
dadurch bedingten Reizes auf die peripherischen
LymphgejMse dient das Ammonikgummi als Resor-
bens bei örtlichen Exsudationen, Geienkwassersucht,
Arthrokace, nach beseitigter Entzündung (R„st).
Jumor cysticus und t, albus; vornämlich gegen
Urüs«n-ABSCüweIlung unu Verhärtung, szir¬
rhöse Indurationen (zumal der weiblichen Brust),
v eraltete Buboiien, KnocHeuanftwibungen, Exostosen
»nd Beinfrafs, so wie gegen torpide exuleerative
Endungen mit, schlechter, profuser Eiterung; endlich
auch gegen Kopfgrind (Evers Methode s. Form).

Emplastrum Ammoniaci:
Ainmoniakgummi ($vj), Mut¬
terharz (jij), geschmolzenes
Wachs und burgund. Harz
(ää giv)_ in gemeinem Ter¬
pentin (J>iv) aufgelöst; vom
Grauen in's Bräunliche über¬
gehend ; gegen chronische
Drüsengeschwülste, einfache
und scirrhöse Verhärtungen
(mit Emplastr. Conti) und
zur Zeitiguug torpider Ab-
scesse.

Aufserdem bildet das Am¬
moniakgummi noch einen Be¬
standteil des Emplastr. foe-
tid. (s. Asand), Emplastr.
Lithargyri compos. (s. Li-
thargyruni), oxyeroceum (s.
Präparate von Krokus) und
si/lphuralum (s. Präparate
von Sulphur depttratum).

(iahe. Zu gr. 5 - JO - ]5,
einigemal tagüber und allmäli-
lig gestiegen.

Form. Innerlich: Pil¬
len, Bissen (/£ Gummi
Ammoniaci dep., Extr. Se-
neg. ää 5.j, Rad. Still, pulv-
gr. iij, Sem. Anisivulg.pulv.
i). s. u. f. Boli 12. Consp.
Pulv.rad. Irid. florent. DS.
Smal täglich 1 Stück; nach
Phoebus; eine sehr zweck¬
mässige Komposition gegen
torpide Schleim- und hydro-
pische Ansammlungen in der
Brusthöhle), L e c k's af t, A uf-
lüsung (5ij-5iij auf Sl-S'j
essigsaurer Ammoniakflüssig¬
keit, Meerzwiebelsauerhonig),
Emulsion (5u auf 5.) Mimo-
sengummi oder 1 Eigelb).

Aeufserlich: Zu Pfla¬
stern (nach abgeschnittenem
Haupthaar, Erweichung der
Grindborken durch Fett, wer
den zwei, messerrückendick
mit dem Ammoniakpflaster be
strichene, Lederstücke aufge
legt und erst nach G-8 Wo¬
chen abgenommen; Evers
vielfach bestätigte Methode
gegen Kopfgrind).

Verbindungen: Mit
Asand bei krampfhaftem Zu
stände der Unterleibsorgane;
mit Senega, Scilla, Salmiak,
Goldschwefel, Alant, Bitter-
süfs bei Lungenblcnnorrliöen;
mit Myrrhe, Mutterharz, Kro¬
kus, Aloe und Eisenpräparaten
hei Menostasicn; mit Meer¬
zwiebel, Kaloinel, GoLdscüweT
fei, lösenden Extrakten hei
ilydroseu; mit Schöllkraut,
Löwenzahn, Rhabarber, An-
timonialia und Merkurialia,
Belladonna und Konimn bei
chronischen Leberlciden und
scirrhösen Verhärtungen.

^ Gummi Ammoniaci dep. 5ij> Extr. Helen-, Extr.
Liyuirit-, Sulphur. depur. ää 5j> Rad. Irid. flo-
rent. pulv. S(J. M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv.
rad. Liyuirit. S. Auf Einmal 8-10 Stück (<lua-
rin's Pillen gegen asthmatische, durch erschlaffte
Lungen und wüfsrige Ansammlungen daselbst be¬
dingte Beschwerden).

^ Gummi Ammoniaci dep., Extr. Marrub., Rad.
Seneg. pulv. ää 5'A C'amphor. trit., Sulphur. sti-
biat. aurant., Hydiargyr. muriat. mit. ää ■)).
M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad. Irid. florent.
HS. 2-3mal täglich 0 Stück (Wedekind, gegen
veralteten Lungenkatarrh mit interkurrentem habi¬
tuellen Husten).

fy Gummi Ammoniaci dep., Gummi Galbanidep.,
Extr. Conti macul., Sapon. medic. pulv. aa 5j,
Herb, Belladonn. pulv. $ß; Tartar. stibiat. )ß.
M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. stipit. Ihdcamar.
HS. 3mal täglich 9 Stück und allmählig gestiegen
(Richter mit Erfolg gegen knotige Luugensucht).

Bt, Gummi Ammoniaci dep. -)\v, Extr. Cltelidon.,
Sapon. medic. pulv., Rad. R/iei pulv. ää 5ij,
Pulv. alterant. Plumeri, Extr. Conii macul. ää
■)j.^ M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. sem. Lycopod.
HS. Morgens und Abends 10-12 Stück ; dabei gleich¬
zeitig das Liniment, ummoniato - camphoratum,
mit Tinct- Opii spl. und Ol. Terelrinth. vermischt,
zu 1 Kaffeelöffel voll täglich mehrmals in die Leber¬
gegend eingerieben, einen Thee aus Taraxakum
nachgetrunken und warme Seifenbäder häufig be¬
nutzt (von P. Schneiderin allen Fällen von Gelb¬
sucht, die nicht durch organische Entartungen der
Leber und des Gallenapparates bedingt war, mit
stets heilsamem Erfolge angewandt; Ca sp er 's Wo¬
chenschrift, 1839, No. 22, S. 432.).

Jk. Gummi Ammoniaci dep., Sapon. medic. pulv.,
Rad. R/iei pulv. ää 5Ü- M. f. Pilul. gr. iij. Consp.
Pulv- rad. Irid. florent. DS, 3mal täglich 6-8
Stück (Tissot, gegen torpide Unterleibsstockuu-
gen, zumal im Pfortader- und Lebersystem).

jfj. Gummi Ammoniaci dep., Kali sulphurici dep. ää
5J, Sapon. medic. pulv. 5hj> Hydiargyr. muriat.
mit. }j, Syrup. cort. Aurant. <j. s. u. f. Pilul. gr. j.
Consp. Pulv. Cass. Cmnamom. DS. Morgens und
Abends 3 Stück (von P. Schneider in 3 Fällen
von Gebärmutterkrebs mit Erfolg augewandt; Cas-
per's Wochenschrift, 1S39, No. 22, S. 350.).

fy Gummi Ammoniaci dep., Amnion- muriat. aa 5ij,
solve in Oxymell. si/uillit. fj, "dde Viru stibiat.
5ij, Syrup. AM. giv. MDS. Umgeschüttelt stünd¬
lich l'Efsloffel (Seile's sehr wirksame Mixtur zur
Förderung der Expektoration).

Iji Gummi Ammoniaci dep. 5Ü> Vitell. Ov. q. s., Aq.
Eoenicul. %v, Li//. Amnion, anisat. 5iij, Vini sti¬
biat. 5ij, Syrup. Ratsam, peruvian. gj. MDS.
^stündlich 1 Efsloffel (Ö er'-" d s, gegen Luügenatonic
mit stockendem Auswurf, Stickflufs, Schleimasthma).

Ifi Gummi Ammoniaci dep. 5ij, solve in Spirit. Min¬
der, giij, adde f'ini stibiat. 5j, Oxymell. spl. Sh
Infus, flor. Sambuc. giij. AIDS. Umgeschüttelt
2stündiich 1 Efsloffel (P, F'rank, gegen chronischen
Lungeukatarrh).

^ Gummi Ammoniaci dep. 5j-5ij, Oxymell. syuil-
lit. SÜi tere in mortario sensim nflundendo Ay.font.
gvj, Aq. Menth, piperit. %ß Colat. S. tJmgeschiit-
telt 2stiiudlicli 1 Efsloffel (Lac ammoniacale j in
der Heilanstalt des Hotel Dieu zu Paris eingeführt).

fy Gummi Ammoniaci dep. 5j, Sulphur. stibiat. au¬
rant- gr. vj. Syrup. Alth. giij. M, f. Linctus. DS.
Wohlumgeschütlclt 2stündlich zu einigen Theelöfl'eln
(J. A. Schmidt's expektorirender Lecksaft).

17*
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Gummi Galbanum. Mu&terharz.

Pkysiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankkeitsformen, Präparate, Gabe etc.

Therapeutisch benutzt wird der aus der Galbanumpflanze (von
Bubon Galbanum L. herstammend — was indessen Sprengel und
Don bestreiten, welcher Letztere sogar nachgewiesen, dafs die von
Linn(i angegebene Pflanze eine ganz verschiedene ist, weder
den Geruch, noch den Geschmack des Mutterharzes besitzt, und
daher auch die wahre Mutterpflanze als Galbanum ofßcinale be¬
zeichnet — ; S ex u a I s y s t ein: Pentandria ZKgyHia; n a t ii r I i c h e
Ordnung: Umbelliferae; Vaterland: Afrika nach Richard,
Arabien nach Royle, Syrien nach Don) theils durch freiwilliges
Ausschwitzen, theils, und zwar meist, auf künstlichem Wege daraus
gewonnene und an der Luft erhärtete Milchsaft, Gummi Galbanum
genannt. — Man unterscheidet im Handel 2 Sorten: a) Galbanum
in granis, die bessere, aus kleinen, erbsen- oder haselnufsgrofsen,
rundliehen, etwas durchscheinenden, gewöhnlich zusammenkleben¬
den, aufsen weifsgelblichen oder gclbröthlichen, nach Innen vveifsen
Körnern bestehend, von etwas zäher und wachsartiger Konsistenz,
scharf glänzend, in der Kälte spröde, zerbrechlich und dann pulve-
risirbar, durch die Handwarme erweichend, angezündet mit Klamme
brennend, von durchdringendem, etwas widrigem Geruch und bitter-
scharfem Geschmack; speeif. Gewicht = 1,212-, Wasser löst da¬
von ungefähr den dritten Theil mit milchiger, Alkohol etwa das
Doppelte mit gesättigt gelber Solution auf. b) Galbanum in mas-
sis, die schlechtere, mit weifsen Körnern untermischte, häutig ver¬
unreinigte Sorte.

Bestandtheile nach Meifsner: 1) Harz, dunkel gelbbraun,
spröde, durchscheinend, auf dem Bruche glänzend, geschmacklos,
in Alkohol (starkem und wasserfreiem), Aether und Mandelöl leicht
löslich, von koncentrirter Salpetersäure in Sauerkleesänre umge¬
wandelt. 2) Oel, ätherisches, durchsichtig, von galbanumarti-
gem, etwas kamphcrälinliebem Geruch, brennendem, kampherartigem,
hinterher kühlendem und etwas bitterlichem Geschmack, in Alko¬
hol, Aether und Fettölen leicht löslich; speeif. Gewicht = 0,012.
3) Gummi, Pflanzen schleim und Ex traktivst off mit Apfel¬
saure (in sehr geringer Menge). — Nach Pellefier's Analyse
gaben 100 Theile Mutterharz:' Harz (66,86), Gummi (19,28), äthe¬
risches Oel und Spuren von saurem apfelsaurem Kalk. — Bei der
trockenen Analyse erhält man ein indigblaues, den Alkohol, worin
es sich gänzlich löst, blanfärbendes Oel.

Wirkungsweise: Wegen seines bedeutenden Antbeits an äthe¬
rischem Oel wirkt das Mutterharz theils flüchtiger auf das Nerven-,
theils erhitzender auf das Gcfäfssysfem, in sofern beide in dem pla¬
stischen Akt aufgehen. In besonderer Relation scheint es zum
Uterinnervensystem zu stehen, die krankhafte, perverse Stimmung
desselben, welche sich in der Erscheinung in eben so alienirten,
ungeregelten, schmerz- und krankhaften Aeufserungen ausspricht,
wieder regelnd und zur Norm zurückführend (wie sich dieser Zu¬
stand in der Hysterie darbietet); gleichzeitig bei gesunkener Metamor¬
phose des Uterus, Darniederliegen des irritablen Aktes und dadurch
bedingten Hemmungen im Menstriialgeschäfte, die träge Ge-
täfsthätigkeit kräftig in Anspruch nehmend und in ihrem Energie¬
verhältnisse bedeutend steigernd. Auch auf das Hautgebilde und
die Schleimmembranen der Respirations-, Harn- und Geschlechts¬
organe iibt das Mutterharz, seine den Gummiharzen generisch zu¬
kommende, jedoch dem vorigen Mittel bedeutend nachstehende, Wir¬
kung. Entzündliche Diathese, Fieberbewegungen, Kongestionen nach
den Unterleibs- und Beckengefäfsen, innere Vereiterungen verbieten
oder beschränken mindestens seine Anwendung.

Krankheitsformen: 1) 11 y s tcria si s, wenn die Verstimmung
des l teiinnervensystems mit grofser Trägheit in der irritablen und
vegetativen (Sphäre verbunden ist, und hier wird das Mutterharz
selbst dem Asand vorgezogen. — 2) Menostasie, bei einem ähn¬
lichen torpiden Zustande'des Gefäfs- und plastischen Lebens im
Gebärorgan, damit verbundenen passiven Blennorrhöen, und hier
gleichfalls, zumal bei Abwesenheit eines krampfhaften Zustandes,
dem Asand vorgezogen. — 3) Liingenblen nor rh öen, ;,, densel¬
ben Fällen wie Ammoniakgummi, nur bei noch tiefer gesunkener
Metamorphose, noch gröfserer Laxität der Lungenschleimhaut, da¬
mit verbundenen hydropisehen Beschwerden, in der Pneumonia
notha bei stockendem, schwer löslichem Auswurf, im Schleim- und
Krampfasthma — hier bei hysterischem Hintergründe —, beim Catar-
r/tus inveteratus, neglectus betagter Subjekte, jedoch stets behut¬

sam, wegen der leicht erhitzenden Wirkung des Mittels. — 4) Ver¬
altete art britische und rheumatische Uebel mit schon gebil¬
deten krankhaften Metamorphosen. — 5) Aeulserlich zur Matura-
tion kalter Abscessc, Furunkeln und als eiterungförderndes Mittel.

Präparate: 1) Tinctura Galbani: Galbanum (gij) auf Alko¬
hol (Ii j); bräunlich; innerlich und äufserlich gegen Kontusionen,
Hornhautverdunkelungen, pannöse Wucherung, Staphylome. —
2) Oleum Galbani: Durch Destillation von Galbanum (U. jj) mit
Brunnenwasser (H. xvj); weifslich oder gelb; vorzüglich als Anti-
spasmodikum bei hysterischen Krämpfen benutzt. — 3) Emplastrum
de Galbano crocatum: Melilotenpttaster, Emplastr. Lithargyri
spl. (ää S'i))> Wachs (gij), in venetianischem Terpentin (§j) aufgelö¬
stes Mutterharz (fvj) und Safran (5yj); gelblichbraun; ein vorzüg¬
liches eiterungförderndes Mittel bei Abscessen, Furunkeln und kal¬
ten Geschwülsten. — Aufserdem ist Mutterharz noch enthalten im
Emplastr. oxyeroceum (s. Präparate von Krokus), Emplnstr. sul-
phuratum, Lithargyri compositum, Ammoniacum; in dpr Massa
pilulnrum resolventium Schmuckeri (s. Formulare) und in den
Pilulae antihystericae Sydenbami (s. Formulare von Asand).

Gabe: In Substanz zu ^j-5i*. Die Tinktur innerlich (sel¬
ten) zu gutt. 30-00, häufiger äufserlich. Das Mutterharzöl von
gutt. 2-8-10, innerlich gegen hysterische Beschwerden, äufserlich
zu krampfstillenden Einreibungen auf den Unterleib.

Form: Innerlich: Pulver (nicht statthaft, wegen des leich¬
ten Zusammenbackens), Pillen (mit Zusatz eines Pulvers, indem
die Pillcnmasse sonst zu weich wird), Bissen (R. Gummi Gal¬
bani dep., Rad. Valerian. pulv., Croc. pulv. ää 5j, Ea.tr. Mille-

fol. q. s. ii. f. Boli 24. Consp. Pulv- Croci. DS. 3mal täglich 2 Stück;
nach Phoebtts), Emu 1sio n (zumal bei Brustiibeln), Auflösung
(in Meerzwiebelessig und Liq. Amnion, acet.; etwa jij «] Jj - 5jij).

Aeufserlicb: Zu Raucher ungen (in der Hysterie). Die
Tinktur zu Kollyrien oder Au genbäh u ngen (an einer Cfach
gefalteten Kompresse wird ein Fleck von der Gröfse des Auges
damit befeuchtet, auf die geschlossenen Augenlider applicirt, stünd¬
lich mit Zwischenpausen — zur Erholung des Auges — erneut;
von Kopp bei skrophulösen Augenentzündiingen, durch anstrengen¬
des Arbeiten bei Lichte getrübtem Sehvermögen empfohlen), Ein¬
reibungen (Ol. Galban. mit Liniment. sapon.-campAorat. oder
ammoniat.-camphorat. vermischt), Umschlägen (mit Eigelb sub-
igirt), Pflastern, Klystiren (5j Galbanum mit 1 Eigelb subigirt,
in einem Kamillcnaiif'gui's von giij ; als Zusatz lösender Lavements).

Formulare: R Gummi Galbani dep., Gummi Ammoniaci
dep., Sapon. medic. pulv. ää Jj, Rad. Rhei pulv. 5,J, Tart. sti-
biat. gr. xvj, Succ. Liquirit. dep. 5j. M. f. Pilul. gr.j. Consp. Pulv.
rad. Liquirit. DS. Morgens und Abends 15 Stück (Schm u cker's
lösende Pillen). — K. Gummi Galbani dep. , Myrrhae pulv.
ää 5ÜJ5 Ferri sulphur. ci-ystall. Jj, Syrup. cort. Aurant. q. s. 11.
f. Pilul. 210. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 3stü"ndlich (i Stück
(Kampfs sogenannte ,, Rothe - Backen - Pillen " bei mit Amenor¬
rhoe verbundener Bleichsucht). — R, Gummi Galbani dep. 5(j,
Olei Sabin, gutt. iv-viij-xij, E.vtr. Ferri pomat. Ji.3, Rad.
Valerian. pulv. q. s. u. f. Pilul. 120. Consp. Pulv. rad. Irid. flo-
rent. S. 3mal täglich 10 Stück (nach Lockstädt; eine sehr zweck-
mäfsige Komposition gegen hartnäckige Chlorosen mit Anomalien
im Menstruationsgescbälte, beruhend auf Atonie im Gefäfssysteme
und speciel im Uterus). —■ $ Gummi Galbani dep., Catechu pulv.
ää 5J, Myrrhae pulv. SÜ, Eu.tr. Trifol. fibrin. q. s. u. f. Pilul.
150. Consp. Pulv. rad. Irid. florent- DS. 3mal täglich 8 Stück
(Richter s Galbanumpillcu gegen chronische Blennorrhöen). —-
R. Gummi Galbani dep. giij, solve in Acet. squillit. §ij, adde
An. Foenirul. ^üji Liq. Amnion, acet. 5>j, Spirit. nitr. aether. 5J>
Syrup. AUL gj. MDS. Umgeschüttelt stündlich 1 EfslöfTel (Jahn,
bei mit wäfsrigen Ansammlungen „verbundenem Brustleiden). —
jRi Emplastr. de Galban. crocat. gj, Asaefoet. 5ij, Olei Menth-
piperit. }j. M. f. Emplastrum (das sogenannte „Emplastrum anti-
colicum" gegen Krampfkolik, auf den Unterleib applicirt, sehr gß'
rühmt). — R. Gummi Galbani, Elend ää gß, Cer.flav. Terebinth-
laric. ää 5ij; leni calore liquefactts admisce Vastor. -)ij 5 ßlei Cha-
momill. aeth. gutt. xx. M. f. Emplastrum. S. Auf den Magen oder
Unterleib zu legen (nach Brückner; als lösendes, eiterungfür'
derndes, zertheilcndes Mittel).
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Succinum. Electrum. Ambra flava. Bernstein.

Physiographie, Bestamlt heile, Wirkungsweise, Krankheitsforinen, Präparate, Gabe etc.

f I Ö S II 11g

Ein in Preufsen, namentlich längs der Osfseeküste, vorkommen¬
des fossiles Harz ( Erdharz), welches theils im aufgeschwemm¬
ten Küstensande und aus tieferen Lagen gegraben, theils von dem
sturmenden Meere ausgeworfen wird, lieber die ßernsteingewiii-
»ung liifst sieb ausführlich G. Rose aus (s. dessen: Mineralogisch-
geognostische Heise nach dem Ural, Berlin, 1837.). Mehr noch,
als an der Königsberger Küste, wird nach Itose der Bernstein an
der Küste von Danzig gegraben. Durch Westsüd- und Nordwest-
Winde mit den Weilen an's Land getrieben, liegt der Bernstein meist
in dem sogenannten Bcrnsteiiikrautc (Fi/cus vesicularis und F. fasli-
gatus) eingewickelt. Er kommt meist in kleinen eckigen Körnern
vor, ist ganz oder meist blofs halb durchsichtig, fettglänzend, von
citronengelber, gelblich- oder röthlichbrauner Färbung, weicher,
aber spröder, zerbrechlicher Konsistenz, miisebligem Bruche; stär¬
ker gerieben und, noeb mehr, auf Kohlen gestreut, von angenehm
aromatischem Geruch, ohne merklieben Geschmack; bei -I- 230° R.
schmelzend; durch Reiben mit Wollzeug negativ-elektrisch werdend
und defsbalb auf leichte Körper attraktorisch wirkend; speeif. Ge¬
wicht = 1,005-1,070; in Wasser gar nicht, in Alkohol, ätheri¬
schen und fetten üclen äufserst wenig, in Aether, ätherhaltigem und
ammoniakalischem Alkohol etwas mehr, in wäfsrigem Kali zu einer
mit Wasser und Alkohol mischbaren Flüssigkeit löslich (nach
Trommsdorff wird der geschmolzene Bernstein in der Wärme
auch von Kautschoucköl aufgelöst; Buchner's Repertor., 1835,
■Kd. 3.); als Produkte der trockenen Destillation krystallinische
Bernsteinsäure und empyrenmatiscb.es Oel entwickelnd; der in Al¬
kohol und Bettölen vollkommen lösliche und zu Firnissen häufig be¬
nutzte Rückstand keifst Berns tein-Kol o phonium (Colophouium
Succini).

Bestandtbeile: Ac'l h erisches Oel (Bernsteinöl, s. Prä¬
parate), Harz (in Alkohol und Aether lösliches und unlösliches)
und Bernsteinsäure (s. Präparate). — Elementarbes taud-
theile nach Ure: 70,08 K., 11,02 W. und 17,77 Sauerstoff.

Der schon aus anderen Umständen vermiithete vegetabilische
Ursprung des Bernsteins erhält durch die Beobachtungen von Alessi
{Journ. de Pharmac, 1834, Febr.) eine neue Bestätigung Der¬
selbe sah nämlich beim Aufgraben eines Hügels hei dem Flecken
Fico, in Italien, Bruchstücke von Zweigen iii eine mehr torf- als
lignitähnliche Masse verwandelt, an denen eine Art Harz safs, wel¬
ches offenbar daraus ausgeschwitzt war, indem es aus den Holz¬
fasern, gleich einem Gummi, in warzenartigen Thronen hervortrat.
Dieses Gummi zeigte sich bei näherer Untersuchung, was Farbe,
Durchsichtigkeit, Bruch, Geruch, elektrische Eigenschaft, Verhalten
in der Hitze und gegen Alkohol und Oele betrifft, ganz mit dem
käuflieben Bernstein übereinstimmend.

Krankheitsformen: Man benutzt den Bernstein meist nur
»ufserlich zu Räucheruhgeu, zumal gegen eich tisch - rheu¬
matische Leiden.

Präparate: 1) Oleum Succini rectificnlum.. Gereinigtes Bern-
stemol; ßlafsgelb, von dünnflüssiger Konsistenz (an der Luft dick¬
flüssig werdend), einpyreumatischein Geschmack, in wasser¬
freiem Alkohol leicht, schwerer in wasserhaltigem löslich; wird
vorzugsweise bei K rampfbesch werden , zumal der Hysteri-
sclien u„d Neugeb orneu (namentlich im Trismus neonatorum;
Kusii), so wie bei Ohnmächten, Paralysen zu gutt. 5-10--)j
mit Spirit. sulphur.-aether. oder in Aether verordnet (es bildet
auch einen Bestandtheil des Eau de Luce; s. Liq. Ammonii caust.,
Formulare); französische Aerztc rühmen es in Verbindung mit Ko-
paivabalsam und Terpentin als ganz speeifisch gegen Gono- und
Ueukorrboen, so wie gegen Samenflüsse (s. Balsam. Copaivae,
formulare); zumi a ufc eren Gebrauche dient das ungereinigte Bern¬
steinöl (Oleum -Succini crudum).
^i.Tinctura Svccini, Bernstein (giv), mit Spirit. Vini alcohol.

Wij)digerirt: bräunlich; zu-)j-5j; gegen hysterische Krämpfe, mit
aetf 1'- Valeriunae '' Ca storei, Asae foetidae, Spirit. sulphur.-

., 3 ) Acidum succinicum depuratum. Sal Succini depuratum.
«ernstemsäure: Aus der rohen Bernsteinsäure durch Auflösen der¬

selben in destillirtem Heifswasscr, Filtriren und Krystallisiren ge¬
wonnen; bildet durchscheinende, glänzende, farblose, rechtwinklige
Prismen mit 4 den Seitenkanten aufsitzenden Flächen, oder auch ge¬
schoben /iseitige Tafeln, von schwach äußerlichem Geruch und
eigenthümlich säuerlichem Geschmack; speeif. Gewicht = 1,55; im
Feuer sich vollständig verflüchtigend (nach Kastner bei der Subli¬
mation, gleich der Benzoesäure, leuchtend; Kastner 's Archiv,
Bd. 7.); in Wasser (in 25 Theilen kaltem und 3 Tbeilen siedend
heifsem) und kochendem Alkohol (in U Tbeilen) löslich, am voll¬
ständigsten jedoch in höchst rektificirtem Alkohol; von koncentrirter
Schwefel- und Salpetersäure unzersetzt aufgelöst; mit den Basen
bernsteinsaure Salze bildeud (von denen das benisteinsaure Ammo¬
niak officinel ist). El einen ta rbes tandtheil e: C 4 H 4 0 3 oder
48.48 K., 3,90 W. und 47,50 Sauerstoff; die wasserhaltige Bern-
steinsäure ist nach der neueren Analyse von Darcet (Annul.
de Chim. et de Phus., 1835, März) aus C 4 H„ 0.v (oder C 4 H 4
O, -+- H 2 O) zusammengesetzt. Wird Bernsteinsälire in Ammomak-
gas gelind erhitzt, so bildet sich ein krystallisirender, in Wasser
und Alkohol leicht löslicher, von Darcet als Succiiiamid be¬
zeichneter, Körper, der erst beim Erhitzen mit Kali, Ammoniak ent¬
wickelt und demnach kein Ammoniaksalz zu sein scheint; nach
Röttscher (Aunal. d. Pharmac, 1837, Dd. 10.) erkennt mau die
ziemlich häufig vorkommende Verfälschung der rohen Bernstein¬
säure mit Weinsäure am besten durch Neutralisieren der ersteren
mit Ammoniak, Vermischen der Flüssigkeit mit gleichen Tbeilen
Spirit. sulphttr.-aether., worauf dieselbe einige Zeit der Ruhe
überlassen bleibt; es scheidet sich alsdann das Weinsäure Ammoniak
in Nadeln aus. Man benutzt die Bernsteinsäure zuvörderst als ner-
venerregendes, flüchtig incitirendes Mittel bei versatilen Ner-
venfiebern mit spastischen Zufällen, raschem Sinken der Kräfte,
trockener Haut (mit Ammoniak, Moschus, Aether), ganz vorzüglich
bei dergleichen nervösen Hautausschlägen, gegen veraltete,
mit krankhaften Bildungen, Kontrakturen, Lähmungen komplicirte
g ich tisch-- rheumatische Affektionen, nervöse Apo¬
plexien und Paralysen (zumal bei lähmungsartiger Schwäch«
des Lungenorgans, in der Pneumonia notha mit Flor. Be?tzoes,
Kaiiipher, Ipekakuanha), und endlich mit grofseii Gaben Moschus
gegen Brand (zumal bei Gangraena senilis; Whithe, Leutin;
vergl. Krankheitsformell von Moschus). Man gibt sie zu'gr. 5-10-})
in Pulver (mit Moschus, Kampher), oder in der Auflösung
(5J '" o iv Zimmtwasser, 2stündlich 1 Efslöffcl).

4) Moschus ariificinlis (richtiger Besinn Succini halsamica).
Künstlicher Moschus: Nach Dumenil (Archiv, d. Pharmac, IM. 10.)
am besten in der Weise bereitet, dafs man verdünnte Salpetersäure
(U. j) von 1,23 speeif. Gewicht in einer Porcellanschale (welche
U. vj zu fassen im Stande ist} erhitzt, bis sie zu dampfen anfängt,
und'gereinigtes Bernsteinöl ($iv) hinzusetzt. Dadurch bildet sich,
unter Aufwallen und Entwicklung von Salpetergas. am Boden eine
orangegelbe Masse von Terpeutinölkonsistenz. Man läfst sie er¬
kalten, giefst die Flüssigkeit ab und behandelt die oben aufschwim¬
mende, jener Masse ähnliche, Substanz mit etwas neuer Salpeter¬
säure; das erhaltene Produkt wird mit Wasser abgewaschen; es
besitzt einen bitteren, kratzenden Geschmack und moschusartigeii
Geruch; 100 Theile Alkohol von 0,84 lösen bei 20° C. 28,05 Theih»
davon. Man hat diesen künstlichen Moschus in Krampf krank -
li ei t en, zumal im Keiehhusten (Hufeland), so wie in ner¬
vösen und typhösen Fiebern hei eintretenden Zuckungen und grofser
Schwäche (Amelang), mit Erfolg angewandt; man gibt ihn zu
gr. 4-0- (Kindern) 10-20 (Erwachsenen), am geeignetsten in einer
Emulsion oder in einer alkoholischen Lösung.

Aufserdem bildet der Bernstein noch einen Bestandtheil der
Species ad suffietsdum (s. Benzols).
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Balsamum Copaivae.

Mutterpflanze: Copaifera multijuga Hayne
(und verschiedene andere (15 -lfl) Arten Copaifera,
worunter namentlich C. äfficinalis L., so wie C.
Langsdorfßi, C. coriacea). Baum.

Sexualsystem: Decandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Leguminosae.
Vaterland: Brasilien.

Photographie: Blätter gefiedert. Blätt¬
chen 6-lOpaarig, etwas einwärts gekrümmt, un¬
gleichseitig, zugespitzt, dvirchscheineiid-puuktirt, die
unteren eiförmig-länglich, die oberen lancettför-
mig, mit weichhaarigen Blattstielen. Blütlien
weifs, in zusammengesetzten Achren, in den Blatt¬
winkeln sitzend. Kelch 4theilig, lblättrig. Krone
fehlend. Staubgefäfse 10, frei. Frucht eine
schief - umgekehrt - eiförmige, 2klappige, 1 sämige
Hülse. — Die hier beschriebene Art soll nach
Hayne den meisten Balsam geben.

Therapeutisch benutzt wird der auf künstlichem
Wege (mittelst Einstiche) ausfliegende Saft (Ko¬
paivabalsam).

Physikalische und chemische Eigenschaf¬
ten desselben: Ist blafsgelb, klar, von der Kon¬
sistenz eines fetten Oels, von eigenthiimlichem, an¬
genehm gewürzhaftem Geruch und einem sehwach
aromatischen, hinterher schärflichen und bitterlichen
Geschmack, leichter als Wasser (speeif. Gewicht
= 0,93). Farbe, Konsistenz und Gewicht erleiden
mit dem Alter des Balsams eine merkliche Verän¬
derung, indem er dann mehr in's Bräunliche über¬
geht, dickflüssiger wird und im Wasser zu Boden
sinkt. Eine schlechtere, von den Antillen kommende
Sorte (wahrscheinlich von Copaifera Jacquini ab¬
stammend) ist goldgelb, honigdick, undurchsichtig,
von terpentinartigem Geruch, und soll durch Aus¬
kochen der Aeste gewonnen werden. In Wasser
ist der Kopaivabalsam unlöslich, ertheilt diesem je¬
doch seinen Geruch und Geschmack; mit wasser¬
freiem Alkohol ist er in allen Verhältnissen misch¬
bar, gleichfalls in Aether, so wie in ätherischen
und Fettölen löslich; bildet mit Aetzkali- und Aetz-
ainmoniakflüssigkeit eine seifenartige Verbindung;
vereinigt sich leicht mit Salzbasen; bemerkenswert!)
ist seine Verwandtschaft zur Magnesia; 1 Tit. da¬
von wird in 30 Th. Kopaivabalsam zu einer durch¬
sichtigen Flüssigkeit aufgelöst; mit der Lösung eines
basischen Metallsalzes geschüttelt, vereinigt er sieh
mit dem Ueberschufs der Base, und das gelöste (ba¬
sische) Salz wird ein neutrales.

Am häufigsten wird der Kopaivabalsam durch
Fettöle (zumal Kicinusöl) verfälscht, was nach den
Versuchen von Anthon am besten durch Kali zu
entdecken ist, indem dieses, nach ihm das empfind
lichste Prüfungsmittel, schon ^ Fettöl nachzuwei¬
sen vermag. "Es bildet nämlich mit achtem Bal¬
sam eine ganz flüssige (mit. einem über TV Fettöl
enthaltenden schon eine gestockte) und schön
kastanienbraune (mit verfälschtem Balsam eine
trübe) Balsamseife. Nach den neueren Versuchen
von Rhode (Annal. d. Pharmacie, 1838, Bd. 13.)
erkennt man diese Verfälschung am leichtesten da¬
durch , duis der auf einer Glasplatte verdunstete
schlechte Balsam einen netz- oder augenför-
migen Ueberzug hinterläfst, während der un¬
verfälschte einen ganz reinen Ueberzug zurück-
läfst.

Nach Stoltze und Gerber:

1) Aetherisches Oel, Kopai vabals amöl
(nach St. gaben 100 Theile 3S,0; nach G. 41), was¬
serhell, vom Geruch des Kopaivabalsams, etwas
scharfem, lange nachhaltigem Geschmack, schwach
sauer reagirend; speeif. Gewicht 0,91; mit wasser¬
freiem Alkohol, Aether und Schwefelkohlenstoff in
allen Verhältnissen mischbar. Es scheint keinen
Sauerstoff zu enthalten, indem Kalcium sich darin
nach Gerber, D urand und Blan chet nicht oxy-
dirt. Elementarbestandtheile: C J0 H 16 .

2) Gelbes brüchiges Harz (nach St. 52; nach
G. 51,83), bildet regelmäfsige, meist prismatische,
farblose und sehr weiche Krystalle, ist in Alkohol,
Aether, ätherischen und Fettölen löslich, gehört
nach Unverdorben zu den mittleren elektro-nega-
tiven Harzen und bildet mit Salzbasen in Aether
und Alkohol lösliche Verbindungen, ist von schwach
saurer Reaktion, was nicht von einer beigemisch
ten Säure (nach Durand allerdings und wie es
scheint Essigsäure) herrühre, sondern eine Eigen
schuft dieses Harzes sei. Elementarbestand¬
theile nach H. Rose: C 10 H 16 O; ist demnach
als ein Oxyd des Kopaivabalsamöls (welches aus
C 1D H,i besteht) zu betrachten.

3) Gelbbraunes schmieriges Harz (nach
St. 1,66; nach G. 2,18), von Salbenkonsistenz, in
Alkohol (wasserfreiem), Aether, ätherischen und
fetten Oelen löslich, zu den Salzbasen wenig Affi
nität verrathend.

4) Dasselbe Harz mit Spuren von Ex¬
traktivstoff (nach St. 0,75).

Die neueste Analyse Dnrand's ergab folgende
Bestandteile: A etherisches O el (schwach gelb¬
lich, durchsichtig, in Alkohol löslich; speeif. Ge
wicht = 0,88), Harz, eine theils bei der Destilla
tion des Balsams sich verflüchtigende, theils mit
dem Harz verbundene Säure, fette Substanz, Spu¬
ren von Chlorkalcium und einem süfslicheu l'rincip

Das von Blanchet und Seil gewonnene Ko¬
pai vabals am öl zeigte nach seiner Rektificirun^
und Entwässerung mit Chlorkalcium folgende EigeiN
Schäften: Es war farblos, dünnflüssig, von aroma¬
tischem, süfslichem Geruch; speeif. Gewicht (bei
22° C.) 0,8784; es verhielt sich gegen Lackmus
papier ganz indifferent, löste sich in absolutem Alko
hol oder absolutem Aether vollständig auf, löste lod
ohne Verpuffung auf, verpuffte mit salpetriger Sal¬
petersäure augenblicklich, wurde durch Schwefel
säure rothbraun gefärbt, absorbirte heftig Chlorgas,
wobei es sich in einen anfangs gelben, dann blauen,
zuletzt grünen krystallisirten Körper umwandelte
und war aus C s H s zusammengesetzt.

Mit Chlorwasserstoffsäure gibt das Kopaivabal-
samöl eine kampherartige Verbindung, nämlich salz¬
saures Kopaivyl (künstlicher Kopaivabalsamül-
Kampher, vcrgl. Terpentinöl), welches im Aeufsern
dem Chlorsäuren Kali gleichkommt, geruchlos ist,
bei -f- 54° C. erstarrt, bei 185° C. siedet, sich nicht
sublimiren läfst, in Wasser und Alkohol (etwas
mehr in warmem) gar nicht, in Aether leicht lös¬
lich und aus C 5 H, -+- Cl. zusammengesetzt ist
(Annaleu der Pharmacie, 1834, Bd. o.).

Die Wirksamkeit des Kopaiva¬
balsams, wiewohl den generellen
Karakter der Balsame offenba¬
rend, wird doch durch sein cigen-
thümliches, dem Terpentinöl sich
sehr annäherndes, ätherisches
Oel modificirt. Seine Hauptwir¬
kung entfaltet er auf die Schleim-
membranen, vorzüglich des uro-
poetischen und Sexualsystems,
steigert die gesunkene Thätigkeit
derselben, und zügelt zugleich,
durch innere Belebung und Er¬
hebung der vegetativen Metamor¬
phose in der Schleimhaut der
diesem engverbundenen Systeme
angehörenden Organe, diein Folge
von Atonie gebildete, profus ge¬
wordene Sekretion. Gleiche Wir¬
kungen übt er auf die schleim¬
absondernden Flächen des Lun¬
gen- und Harnorgans aus. Dem
Harn drückt er einen eigeuthümli-
chen Geruch auf (der von dem ter-
peutinartigen Kopaivabalsamöl
abzuhängen scheint), macht ihn
trübe, schleimig. Bei stärkerer
Einverleibung wirkt er sehr er¬
hitzend auf die Unterleibsgefäfse,
stört ♦ das Verdauungsgeschä'ft,
kann selbst Erbrechen, heftige
Darmschmerzen und entzündliche
Zufälle herbeiführen. Auch soll
er nach K o p p' s Beobachtung in
diesen grofsen Gaben einen nes¬
selartigen (zwischen Roseola und
Urticaria die Mitte haltenden),
rothfleckigen, breiten und in der
Form von Knötchen sich dar¬
stellenden Ausschlag (Eck sah
darauf einen Nesselausschlag —■
Vereins-Zeitung, 1837, No.28. —,
Beim ein psoroartiges Exan¬
them), bisweilen unter schmerz¬
hafter Anschwellung der Lippen,
der Mundhöhle, des Halses, je¬
doch bei Frauen weit häufiger
als bei Männern, hervorrufen, der
3 Tage, ohne febrilische Reaktio¬
nen zu veranlassen, fixirt bleibt,
und dann ohne Abschnppung nur
mit wenig Hautkleie schwin¬
det. Auch im Hopital des Fene-
riens zu Paris sah man nach
stärkereu Gaben einen Scharlach"
artigen, über den ganzen Kör¬
per verbreiteten Ausschlag, der
meist von einem heftigen Fieber
begleitet war und mit Desquama¬
tion endigte.
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Krank heitsfornien. Gabe, Form und Verbindung. Formular

Die vorzüglichste Anwendung findet der
Kopaivabalsani gegen Blenno rrliöen der
Harn-, Geschlechts- und Athmungsorgane,
durch Laxität und Atonie der Schleim-Drüsen
und Häute bedingt. Obenan steht seine, von
Kopp für specifisch gehaltene, Wirkung in
der Uretrorrhöe. Er palst jedoch nur
dann, wenn das entzündliche Stadium des
Trippers bereits vorüber ist, kein Zeichen von
örtlicher schmerzhafter Spannung, intensiver
Köthe, starkem Brennen beim Üriniren sicli
kundgibt, der Ausflufs schon einige Zeit an¬
gehalten, mehr dickflüssig geworden, und noch
von einer örtlichen Schwäche der Urethral-
schleimhaut unterhalten wird, daher ganz vor¬
züglich im Nachtripper; wiewohl'er in der
lymphatischen, mit sehr wenig Schmerz, mehr
erysipelatöser Köthe, aber bedeutender, fast
ö'dematiiser Geschwulst und geringem bren¬
nen beim Uriniren auftretenden Form, bei dazu
disponirenden phlegmatischen, reizlosen, auf¬
gedunsenen Individualitäten auch gleich im
ersten Stadium versucht werden kann. Der
Kath französischer Aerzte (üueros, Mar¬
tin, Moulard, Lisfranc, Ribes, Del-
Pech, Katier), ihn gleich in den ersten
Tagen des Trippers in grofsen Gaben zu ver¬
abreichen (welche Anwendungsweise übrigens
"iclit ganz neu ist, indem schon (icr gelehrte
Murray in seiner geschätzten Heilmittellelire
U787) folgende Beobachtung mittheilt: „Ex
"aide largii balsami Copaivae quan.ti.tatt
Uno haustu absorpta, juvenis quidam sese
r adtcitUs ab invelerata etperlinaci gonor-
rlioea liberavit"), auch von dem erfahrenen
Kopp bestätigt, welcher dieses Mittel gleich
»ei den ersten Symptomen der Gonorrhöe,
und selbst in der Eutzündungsperiode, mit gu¬
tem Erfolge angewandt hat, verdient doch
um so weniger allgemeine Empfehlung, als
Warnende Stimmen sich dagegen erhoben
(Klaatsch, Krause, Eiseninann). Ge¬
rathener übrigens ist es, den Kopaivabalsani
"eher etwas länger zu reichen, als ihn zu
"üb auszusetzen, indem sonst (las L'ebel leicht
zurückkehrt; eine zweckmäßige Diät wird
das Mittel in seiner Wirkung nur unterstüz-
**ß. Auch gegen Leu korrh öe, durch ört¬
liche Atonie der Schleimdrüsen hervorgeru¬
fen? so wie gegen 111 äsen b I enn o rrli ii en
(hier in der gerühmten Verbindung mit Asaud)
raud iln, K 0 pp bewährt, so wie er denn über¬
haupt g e g en B| cn ,| 0rr lib'en und Vereiterungen
der i\, ei.e (Ratier), Blase, Vorsteherdrüse,
gegen Samenflufs (s. Kormiil.J, Mastdarm-
b eimorrliüe,, (i» e mberton), Schleimhümor-
rhoideu Sclbst hartnäckige Fälle von
passiver Ua,naturie(Egeling; Schm idt's
Jahrbucher, 1836, m . 9, S? 12.) benutzt wurde.vieirnn p. lipo..:

Gabe. Von gutt. 13-20-30-60, 3-4mnl
des Tages (gutt. 70 = etwa 5j).

Form. Innerlich: Pillen, nicht gern
und überhaupt nur in kleinen Quantitäten, in¬
dem sonst leicht eine Ausscheidung des Bal¬
sams an der Oberfläche Statt findet, mit ge¬
brannter und fein pulverisirter Magnesia vor
setzt, als vorzügliches Konstituens von I)e-
uans, Miallie und C adet de G assico urt
empfohlen; allein ganz abgesehen davon, dafs
zur innigen Bindung (Verseifung) des Balsams
und zur Verhütung seiner Ausschwitzung bei
der Verarbeitung der IJillenmasse die Men¬
gung des Balsams und der Magnesia mehrere
Tage (selbst wohl eine Woche) lang stehen
mufs, so fragt es sich noch, ob diese Balsam-
seife eben so wirkt, wie der chemisch unver¬
änderte Balsam. Am zweckmäfsigsten ist die
neuerdings (Berliner medic. Centralzeitiing.
1834, No. 19.) vom Apotheker .). Franz
Simon angegebene Methode zur Pillenformi-
rung des Kopuivabalsams mittelst weifsen
Wachses, mit dem sich der lialsum .vollkom¬
men und in allen Verhältnissen verbindet,
ohne auszuschwitzen, durch welche Verbin¬
dung man zugleich eine so geschmeidige Masse
erhält, dafs eine grofse Menge Pulver (z. B.
Kubebenpulver) damit vereinigt werden kann,
ohne den nöthigen Zusammenhang der Masse
aufzuheben; auch in medikamentöser Hinsicht
verdient diese Pillenkomposition vor jeder an¬
deren den A orzug, indem sie, Versuchen zu¬
folge, durchaus nicht digestionsbelästigend
oder (was man bei der Gegenwart des VVach-
ses vermuthell sollte) obstruirend, im Gegen-
iheil eher eröffnend wirkt, und zwar biswei¬
len in dem Grade, dafs Opium hinzugefügt
werden mufstc. Das angegebene Verhiiltnifs
von Wachs, Balsam und l'fhmzenpulver ist:

Wachs Balsam l'flaiizenpulverA.
B.
C.
D.
E.

Bissen,

0.1
3J
5j
5J
5J

L a t w e r i

OJ „ 5J _____
3»f m
5>.i öj'j
$»ß iß
5"j 5v.

e (fö Balsam. Copaiv.

«Wen ch 7' ,ü - y ' S - l --> b, '" utzt «urde.
ciacl!eTaX^ {r ' ll |/ ;,,it ;.l('' i:; li f iS-
»orrhöeni in 1 ,'" "* Bronchial blen-
C 1 "r Ph thisische Form überge¬
bend wurde er^ bereits von Füller, fr.
Poftmann Gef sn Len tin iihll', t m ,j
J neuerer Zeit wiederum von Armstrong,

*an„' \ m-f' ^''fiiPP^t bestätigt. N^N
C,l" nf 15 ' hn ,"!." %f 0l f5 B^en hartnäckige
t«Ä" m " erl j^med. Cen.ralzei-
gese'n K '■ , , "P 5. e ? d,M* wurd " « auch
*»*1 m » C ■'' \', ( ' m Aus «'»rf ss tadiu m )u ^rampfasthma empfohlen.

subige e. Vitell. Ov. 1, adde Cubehar. pulv-,
Conserv. Rosa/r. ää %ß. M. f. Eleetuarium.
DS. 3-4mal täglich 1 Theelöffel; Vogt),
Lecksaft (/& Balsam. Copaiv. 5J? Spirit.
nütricoastker. 5'iA Syrup. Balsam. Peru-
man. $iß. M. f. Linctus. 1)S. Umgeschüttelt
4mal täglich 1 Kaffeelöffel; J. A. Schmidt),
Emulsion (zweckmäßigste FormJ Sj'"3'j rn 't
Eigelb oder Mimosengumini auf £vj Flüssig¬
keit, als Geschmackskorrigens ein aromati¬
sches Wasser, etwas Hoffuiannstropfen oder
versüfsten Salpetergeist zugesetzt, ^stündlich
1 Efslöffel; oder in einer Mandelemulsion;
nach S ticke I, Journ. f. prakt. Chemie, 1837,
Bd. 9, S. 100., soll man den Balsam direkt in
die Reibe-schale wiegen, doppelt so viel Was
ser, als Gummi vorgeschrieben ist, zusetzen,
darauf das Gummi auf Einmal hinzubringen;
nach minutelaiigem Reiben ist die Emulsion
fertig; das Gummi mufs |-| des Balsams be¬
tragen), Schiittelmixtur, in Tropfen¬
form (auf Zucker).

Aeufserlich: Zu Injektionen (5ij mit
.Mimosengummi und Wasser fvj), Klysti-
|ren (5ij-§/9 in einer Emulsion), Salben.

/i Cer. alb. 5ij, leni calore liquefactae et
semirefrigerat. (denuo rigescere ineipienti)
adde Balsam. Copaiv. 5(j. M. f. Pilul. 80.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. I)S. 4mal
täglich 10 Stück; jede Pille enthält gr. 1£
Balsam (nach .1. Franz Simon; Berliner
medic. Centralzeitiing, 1834, No. 19.).

/£ Cer. alb. }ij, leni calore li<|iief'actae et
semirefrigeratae adde agitando Balsam.
Copaiv- 5'j et tandem Cuhebar. pulv. (vel
Bad. Rhei pulv.) %?. M. f. Pilul. 120.
Conspcrg. Pulv. Cass. Cinnamom. DS.
2stündlich 8 Stück; jede Pille enthält
gr. 1 Balsam (nach .1. Franz Simon).

R. Balsam. Copaiv., Gummi Mimos. pulv.
ää 5ij, Aq.flor. Aurafit- }ij, terendo bene
mixtis adde, Cubebar. pulv. 5'j- M- f> B°''
6. Consp. Pulv- Cass. Cinnamom. DS.
3mal täglich 1 Stück (nach Ileus cliel;
eine sehr einpfehlenswerthe Komposition).

/£ Balsam. Copaiv. 5Ü, Gummi Mimos.pubv.
sß, terendo admisce Ar/. Citri 5Üj Syrup.
succ. Citri Jvj. MDS. Umgeschüttelt 4mal
täglich 1 Theelöffel (nachLocks tiidt).

/£ Balsam. Copaiv., Si/rvp. succ. Citri, Aq.
flor. Aurant-, Aq. Menth, piperit. ää g/J,
Acid. siilphvr. dilul. $ß. MOS. Umge¬
schüttelt 4mal täglich 1 Theelöffel mit etwas
Schleimigem ; bei eintretender Diarrhöe mit
einigen Tropfen Opiumtinktnr (Del pech's
Mischung gegen Gonorrhöe).

J&. Balsam. Copaiv. 5j? Mixtur", sulphur.-
acid. 5Ä Syrup. rub. Idaei, Aq. Ceras.
nigr. ää ^'j- MDS. Umgeschüttelt 4-6-
mal täglich 1 Efslöffel; bei jeder Wieder¬
holung wird der Balsam um 5l**5J ver¬
mehrt (Hacker's cmpfehlungswerthe
Mischung bei noch vorhandenem geringen
Grade von Entzündung).

R Balsam. Copaiv. 5"j , solve in Spirit.
yl ini r/t, Olei Terebinlh. ää 5i5 ? Olei
Menth, piperit. gutt. viij. MDS. 4mal täg¬
lich 40-50 Tropfen in 1 Efslöffel Zucker¬
wasser zu nehmen (die Pointe' sehen
Tropfen gegen Nachtripper).

aemer. 3,7. mua. umgescionu-u morgens
2, Mittags und Abends 1 Theelöffel (Cho-
part's von Kopp bewährt gefundene Mi¬
schung gegen Gonorrhöe).

/ji Balsam. Copaiv., Olei Terebinlh., Olei
Succin. rft. ää 5'i- MDS. 3mal täglich
und allmählig bis zu 00 Tropfen auf'Zuk-
ker zu nehmen und ein halbes Glas Roth-
wein nachzutrinken (Elixir balsamicum,
gegen hartnäckigen Samenflufs bei Tag
und bei Nacht, so wie gegen Gono- und
Leukorrhöen empfohlen).

# Balsam. Copaiv. Jij, Mucilag. Gummi
Blimos. Sß, Aq. Calc. gvj. F. Emulsio.
DS. Umgeschüttelt 2-3mal täglich einzu¬
spritzen (Abernethy, gegen Vereiterung
und Gesch wäre der Harnröhre, der Scheide
und des Mastdarms).

# Balsam. Copaiv. 5ij, Mucilag- Gummi
Mimos. 5iij, terendo misce c.Aq.font. ^vj,

\,, nct - °f ü sfl- -)J> s !/ r "P. Alth.
„, MDS. Zum Klystir (Velpeau, gegen
torpiden Tripper und weifsen Flufs).
fu
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Balsamum Penwiamim $. Indiciim nigrum*

Mutterpflanze: Myroxyloti perui-
fei'um L. Baum.

Sexualsystein: Decandria Mono-
gynia.

N atü r 1iche 0r dnung: Leguminosae.
Vaterland: Südamerika, zumal Neu-

Granada und Peru.
Photographie: Rinde glatt, dick,

sehr harzig. . Holz weifs, nach der Mitte
dunkelroth. Aeste rund, braun, mit klei¬
nen Warzen. Blätter immergrün, unpaar
gefedert, gestielt. Fiederblatt teilen 2
oder mehr, oben glänzend-, unten blafs-
grün, 24-27 Linien lang, 11-12 Linien
breit (die unteren kleiner), eiförmig - läng-
licli (die unteren eiförmig- herzförmig^
stumpf, ausgerundet, netzförmig geädert,
lederartig. Blütlien in 5 Zoll langen,
einfachen, endsläiidigeu Trauben, an der
Basis mit einer Bruktea versehen. Kelch
abgestumpft glockenförmig, mit 5 undeut¬
lichen Zähnen, mit kleinen weifsiiohen Ilaa¬
ren besetzt. Krone 5blättrig. Kroncii-
hlätter langgenagelt, weifs oder blafs-
roth, mit gelblichen Nägeln; 4 linien -lan-
cett-, das 5te, oberste (die Fahne), breit
spateiförmig. Staubgefäfse lü. Frucht
eine grünliche, 3-3j'Zoll lange, 9 Linien
breite, am Hände geflügelte, nicht aufsprin¬
gende, 1- oder 2samige, nach oben, wo die
Samen gelegen, angeschwollene Kapsel.

Therapeutisch benutzt wird der durch
Auskochen der Binde, Zweige und Blätter
ausweisende Saft (Balsamum Peruvia-
nutii), von syrupdicker, öliger Konsistenz,
dunkelhraunroth, durchscheinend, ange¬
nehm benzoe- und vanilieiiriigem Geruch,
scharf gewürzhaftem, erwärmendem Ge¬
schmack; speeifisches Gewicht 1,40-1,50;
an der Luft nicht (wie Kopaivabalsain)
erhärtend; in Wasser (etwas mehr in heis-
sem) sehr wenig, in Aether nur theilweis
löslich, in absolutem Alkohol in allen, mit
Terpentin- und Mandelöl in verschiedenen
Verhältnissen mischbar; von 1000 in Al¬
kohol aufgelösten Theilen müssen 73 Theile
krystallisirtes kohlensaures Natron neutra-
lisirt werden; mit koncentrirter Schwefel-
iind Salpetersäure eine Art künstlichen
Gerbstoffs bildend; 4 Theile Perubalsam
mit 1 Thei! krystallisirtem Kalihydrat und
1 Theil Wasser geschüttelt, geben eine
Harzseife.

In der Verfälschung mit Kopaivabalsain
und ätherischen Oelen läfst sich der Peru-
balsam durch den Geruch, in der mit fet¬
ten Oelen durch die Löslichkeit in Alkohol
erkennen.

Der nur äufserst selten vorkommende,
dem schwarzen nachstehende, weifse Peru¬
balsam, von gelbröthlichcr Farbe, soll nach
Suiz, Sprengel und Humboldt von
einem Baume'herkommen, welcher, je
nach der Verschiedenheit des Standortes,
entweder durch freiwilliges Ausfliefsen den
weifsen, oder durch Auskochen der ein¬
zelneu Theile den schwarzen Perubal¬
sam gäbe, während Stoltze (und mit
ihm Dulk) diese 2 Balsamartcn vou 2 ver¬
schiedenen Bäumen ableitet.

Nach Stoltze:
1) Aetherisches Oel, l'erubalsamöl (nach Fremy:

Cinnamein); 100 Theile gaben 09,0; braungelb, durchsichtig;
speeif. Gewicht 1,084; von eigentümlichem balsamischem Geruch
und Geschmack; auf dem Papier einen Fettfleck bildend; ver¬
mittelst eines Dochtes brennend; in Wasser unlöslich, in allen
Verhältnissen in absolutem Aether, wasserfreiem Alkohol, Ter¬
pentin- und Baumöl löslich; auch mit Aetzkali gebt es Verbin¬
dungen ein, und mit einer gleichen Menge Aetzkalilauge ver¬
mischt, verwandelt es sich in eine feste Masse; es besteht nach
Fremy's jüngster Analyse (Annal. de Chim. et de Phys., 1839,
Febr.) aus C 54 H r>J O g. Derselbe stellt daraus zwei Stoffe, das
Peru vi n (eine ölartige Substanz) und das (krystallisiibare)
Metaciuiiame'in, her. Das destillirte Oel ist hellgelb, sehr
flüssig, wenig schwerer als Wasser.

2) In Alkohol leichtlösliches Harz (20,7), dunkelbraun,
geruch- und geschmacklos, in wasserfreiem Alkohol leicht lös¬
lich, eben so in Aetzkalien; die alkoholische Lösung trübt die
Leimsolution gar nicht.

3) In Alkoli ol seh werl ös lieh es Harz, (2,4), schwarzbraun
leicht pulverisirbar, geruch- und geschmacklos, in der Wärme
schmelzend unter Entwicklung benzoeartiger Dämpfe, durch
Hitze zerstörbar: nur in siedendem wasserfreiem Alkohol löslich.

4) Benzoesäure (6,4); nach Fremy's neuester Unter¬
suchung (Annal. de Vliim. et de P//ys., 1839, Febr.) vielmehr
Zimmt säure.

5) Extraktartige Materie (0,0), von balsamischem Ge¬
schmack, und Feuchtigkeit (0,9).

Interessante Resultate gaben die Untersuchungen von W. Rich¬
ter (Journ. f. prakt. Chemie, 1838, Bd. 13, S. 167-175.). Der¬
selbe gewann aus dem l'erubalsamöl 2 eigentümliche Stoffe,
das Myrpiylin und My riospermin, und daraus wieder

Säuren, die Myroxylin- und M y rio sperminsäure. Das
Myroxylin krystallisirt in ganz reinem Zustande bei 5° R. in
zusammengehäuften, aus der Lösung in absolutem Alkohol aber
in bliimenkohlartigen Massen; durch Behandlung mit Aetzkali
gibt dasselbe Myroxyiinsäiire; sie bildet silberweifse Blättehen,
schmeckt anfangs nicht, später stechend, löst sich leicht in Al¬
kohol, schwer in Wasser (zumal kaltem), ef'florescirt wie Ben¬
zoesäure; das My riospermin ist eine weifse, stark licht-
brechende, ölige Flüssigkeit; aus der alkoholischen Lösung (in
Alkohol von 75 pCt.) in büschelförmig atigehäuften, kleinen Spies-
seu krystallisirend; bei 10-15° R. zu einem weifsen, fettartigen
Körper gerinnend; mit Aetzkali behandelt, Myriospermin-
sänre entwickelnd; sie bildet silberweifse Schüppchen von ganz
ähnlichen Eigenschaften, wie die Myroxylinsäure.

Nach Plaiitamour (Annal. d. Pharmac, 1838, Bd. 27, S. 229.)
erhält man ein ganz reines Perubalsamöl durch Vcrscifung des
Balsams mit einem Ueberschufs von gewöhnlicher Kalilauge,
Schütteln desselben mit reinem Wasser (um das Harz zu ent-zu ent
fernen) und Verdampfen des Wassers im Wasserbade. Das
trockene Oel wird in warmem Alkohol gelöst und die Lösung
verdampft, wobei sich wiederum Harz an den Wänden der Schale
ausscheidet, üiefs wederholt man 2-3mal und läfst dann das reine
l'erubalsamöl 24 Stunden lang mit Chlorkalcium in Berührung;
durch Behandlung mit einer stark alkoholischen Aetzkalilösung sibt
dasselbe eine krystalliiiische, hellgelbe, sehr angenehm riechende, in
Wasser mit rothbrauner Farbe lösliche Seife; mit trocknem Chlor-
und Ammoniakgas bildet es knstallisirbare Verbindungen.

Brown erhielt aus dem Perubalsamöl durch Kochen mit Was¬
ser und Erkaltenlassen des Dekokts, wo die Benzoesäure nieder¬
fällt, h\ pCt. Benzoesäure (Journ. de Pharmac, 1834, Jan.);
Nach Herberger erhält man die Benzoesäure aus dem Peru¬
balsam am leichtesten aus dem schlammigen Bodensatze, den
der Balsam nach und nach absetzt. Nach einigen Tagen setzen
sich schöne, Oseitige, durchsichtige Säulen ab, welche von-Her-
berger, wegen ihrer Schmelzbarkeit, Sublimirbarkeit, dem Ent¬
flammen auf glühendem Eisenblech, dem sichtlich brennenden
Geschmarke, der Scliwerlöslichkeit in Wasser, dem Vermögen.
Basen zu neutralisireu und dann Eisenchlorid in grofser Menge
gelbbräunlicb zu fällen, für Benzoesäure gehalten werden.

Die pharmakodynamische
Stellung des Perubalsams zu
den anderen balsamischen Mit¬
teln wird gröfstentheils durch
das eigentümliche Verhält-
nifs seiner resinösen, äthe¬
risch-öligen und beuzoesäure-
lialtigenBcstandtheile bedingt.
Der Fokus seiner Wirksam¬
keit ist das vegetative Ner¬
ven- und Gefäfssystem, deren
Thätigkeit er steigert, den
sensiblen und irritablen Akt
in der vegetativen Metamor¬
phose mächtig excitirt, und
hier namentlich auf die seh¬
nigen, flechsigen Gebilde, die
schleimsecernirenden Flächen,
die äufsere Haut, belebend
und stärkend einwirkt, da¬
durch demAuflösungsprocesse
widerstrebt, die purulente, zer¬
setzende Sekretion mehr puri¬
form macht, dem Eiterungs-
processe selbst innere Halt¬
barkeit verleiht. Namentlich
steht dieser Balsam in einer
ganz specirischen Beziehung
zu der dasLungenorgan aus¬
kleidenden Schleimhaut und
zu dem drüsigen Apparate
derselben, vermag die quali¬
tativ deteriorirte, zur Auflö¬
sung und Schmelzung hiunei-

ende Metamorphose in die¬
sen Gebilden, so wie in der
Laryngo-Tracliealschleimhaii'
zu erheben und in sich ZU
kräftigen, gleichzeitig das pa¬
thologische Sekret der Art
nach zu verbessern, wefshalb
auch sein Gebrauch in chro¬
nischen Lungenblennorrhöeii)
wenn sie in die purulente Fori«
überzugehen Miene mache!*,
und selbst in der schon aus-
gebildeten mukösen Lungen-
sucht, von den besten AerzteB
»Her Zeiten mit Erfolg be¬
nutzt worden ist. Sciuß
schmerz- und krampfstillen'
den Eigenschaften, so \vi e
seine guten Dienste in i eS
Anwendung gegen Lähmute
gen, hängen wohl gröfstc' 1'
theils von dieser Einwirkung
auf das vegetative Leben *»'

%v
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F m u 1 a

Der Perubalsam wird innerlich benutzt
gegen bösartige, mit Dissolution der organi¬
schen Textur gepaarte, zumal in den Respi-
rationsorganen haftende, Vereiterungen;
gegen ähnliche, auf Zersetzung und Kolliqua-
tjon ausgehende Lungenbiennorrhöen, zur
Sclileimschwindsucht sich gestaltend
(Kush, Marcus); gegen Schleimasthma
(von Fr. Hoffmann sehr gerühmt); ferner
Segen durch Unterdrückung der Hautfunktion
bedingte Spasmen und Algien, wie gegen
Tetanus (innerlich und äufserlich, Kol¬
lack), gegen Koliken nach vorausgegange¬
nen Diarrhöen (Fordyce), Bleikolik (Sy-
denham), Konvulsionen in Folge hefti¬
ger Erkältung (Kirkland), so wie gegen
torpide Schleimflüssc aus den Harn-
und Geschlechtsorganen, zumal gegen
Nachtripper ("Walch, Fricke), weis¬
sen Flufs; und endlich gegen chronische
Rheumatismen und Arthritis rheumatica.
Aeufserlich ist er ein vorzügliches ileil-
aiittel gegen bösartige, zerstörende Vereite¬
rungen, Karies, atonische Geschwüre, zur
Förderung der Granulation und insbesondere
gegen traumatische Verletzungen blutarmer
Theile, wie der nervösen, tendinöseu und
»Poiieurotischen Gebilde — hier verdient er
<!en Namea eines Wundbalsains mit vollem
Hechte —; gegen Ankylosen, Knoten, Kon¬
trakturen, Lähmungen und Amaurosen (Reil,
Himly, Graefe), auf gichtisch-rheumati¬
schem Hoden wurzelnd; so wie gegen Frost¬
beulen (Kust), Exkoriationen, aufgesprun¬
gene Brustwarzen (Ribke, Harlefs, Dan-
n emann, .! ö rg) u. s. w.

Präparate: 1) Syrupus Baisami Peru-
Viani (Syrupusbalsamicus): Ferubalsain (gj)
aiit Wasser (11. j) digerirt und in der filtrir-
ten Flüssigkeit (§x) weifsen Zucker (U. iß)
aufgelöst; hell und klar, vom Geschmack und
«eruch des Herubalsums; Brustmixturen zu¬
gesetzt und als Geschmackskorrigens be¬
nutzt. — 2) Mixtum oleoso-balsamica (Bal-
*Binvm Vitae II offmannt): Lavendel-, Mel¬
den-, Zimmt-, Citionen-, Muskatenbliithen-,
Majoran-, Rauten- und Pomenuizenbüithenoi
' 5ä -)j), Perubalsam (5,j) mit Spiritus (^x)
j'iacerirt und durch Baumwolle filtrirt; Mar,
hellgelb, von durchdringendem aromatischen
«eruch umi Geschmack; speeif. Gewicht =
»>BäO-0,860; zu krampt- und schmerzstillen¬
den Linimenten; ge^cn Nervenschwäche und
raralysen ,llit an(i ercn Mitteln benutzt. —
Außerdem biHet der Perubalsam noch einen
«estandtheil dcr Tinctura Benxoüs compo-
Sita (s. Jxesina B<m%oes).
\ ~1', "" inneren Gebrauch zu «ruft.
5-10-20 (gutt. 75 = 5j). Die balsamische
Oelmixtur innerlich zu gutt. 10-20-30 auf
«ucker oder in \V e i,,. jj eV-Syrup zu lß-Zj.

Form. Innerlich. |„ pj|[ e n, Hissen.
«atwerge, fciiiul s i 0I1 (zweckmäfsigste
*orm; Stickel's «erfahren bei Anwendung
" es Perubalsams in emulsiver Form s. bei
lv °paivabalsam, Rubrik: Form) Mixtur (mit
Spirituosen und ätherisch-üBgen Substanzen).
t ■^eufserlich:ZuAu^ e..Bwas g el . 11)Ohr-
^°pten, Einreibungen, Mund- und
• «xchwassern, Zabutinkturen, Sal-
nen und Pflastern.

Jfc Cer. all/. 5'j; lcni calore liquefaetae et
semirefrigerat. (denuo rigescere iueipieuti)
adde Balsam. Peruv. 5i.j. M. f. Pilul. 80.
Consp. Ptttv. C'ass. Vinnamom. DS. 4mal
täglich 10 Stück; jede Pille enthält etwa
gr. 1^ Perubalsam (zweckmässige Anwen¬
dung des Perubalsams in Pillenform ge¬
gen Gonorrhoea secundaria).

tfi Balsam- Penw. 5l\ L'xtr. Poli/gal. amar.
5ij, Pulv. rad. Alth. q. s. u. f. Pilul. 120.
Consp. Ptdv. C'ass. Vinnamom. DS. 4mal
täglich 10 Stück (nach Scbubarth; ge¬
gen chronische Blennorrhöeu der Respi-
rations- und Harnorgane).

/& Balsam. Peruv., Vroci pulv. ää 5,9, Mil-
leped. pulv. 5v.j, Acid. Iienxoic. 5ij, Gummi
Ainmoniaci dep. et c. pauxillo Acet. Vini
trit. 5üj, Olei Anist sulphurali q. s. u.
f. Pilul. gr. jj. Consp. Pulv. rad. Irid.

florent. DS. Sstiindlich 1-3 Tillen (Mor-
ton's berühmte expektorirende Pillen ge¬
gen chronische Liingciikatnrrhe, Sebleim-
astlima, Schleim seh windsucht).

Ri Balsam. Peruv. ^,'iß, Myrrliae pulv. 5".j,
Ea.tr. Opii $ß. M. f. Uilul. gr. ij. Consp.
Pulv. stipil. Dulcamar. DS. 2stiindlicli
2-4 Pillen (Marcus Pillen gegen in der
blennorrböischen Form auftretende Lun¬
genschwindsucht).

Ri Balsam. Peruv. 5ÜJ> Vitell. Övor. 5ü.j,
tere c. Ar/, fönt, gv, adde Aq. Viniia
mnm. vinos. jyj, Syrup. Vinnamom. f,ß.
MOS. Umgeschüttelt 2stiindlich 1 EfslöH'el
(Walch's Emulsion gegen Nachtripper).

R Balsam. Peruv. 5 vj; Olei Olivar. giij,
Vitell. Ovar. §ij, terendo sensim misce
c. Acet. Vini gii.j. MDS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöfl'el (Fricke, ebenda¬
selbst).

R Balsam. Peruv. }j, Olei Amygdal. dulc.
rec. gj, Syrup. Alth. jj, Muciiag. Gummi
Mimos. z,ß, Aq. Petrosel. gviij. M. f.
Emulsio. DS. Umgeschüttelt halbstündlich
1 Efslöffel (Kampfs Emulsion gegen mit
Strangurie verbundene Schmerzen in Folge
von Mieren- und Blasen steinen).

R Balsam. Peruv. 5"j, Vitell. Ovor. 5ij, te¬
rendo sensim misce c. Aq. Foenic. svj, adde
Liq. Amnion, anisat. 5j> Syrup. Balsam.
Peruv. jy. MOS. Umgeschüttelt 2stiind-
licb 1 EfslöH'el (gegen chronische Blennor-
rhüen der Respirationsorgane, invetcrirte,
zur Fhtbisis hinneigende Brustkatarche).

lk Balsam. Peruv., Tinct. Catechu, Üpi-
rit. nitrico - aet/ier., Terebiiilh. venet.
ää r.iij. MDS. Sstiindlich 40-50 Tropfen
zu nehmen und 1 Glas Zuckerwasser nach¬
zutrinken (Cline's Tropfen gegen hart¬
näckige Uretrorrhöe).

Jfr Balsam. Peruv., Tinct. Cantharid. äu
5ij. MOS. Umgeschüttelt 4mal tätlich 24
Tropfen in J Glase Wein (Kopp, gegen
äufserst hartnäckige und torpide S'ach-
tn'pper).

R. Balsam. Peruv. 5Ü5 Tinct. Moschi gutt.
iv, Olei Rosar. mther. j;utt. j, Infus.
Herb. Hyptrici (ex 5,j) »»?• MOS. ln's
Ohr zu spritzen (RicJiard, gegen atoni¬
sche Otorrhöe).

j^. Balsam. Peruv. 5J» Cupri acelic. cry-
stallisat. gr. v, Unguent. Cerei 5ij. M.

f. Linimentum. DS. Auf Baumwolle in den
leidenden Theil zubringen (Richter, bei
übelriechenden Oto-, Rhino- und Metror-
rhöen),

^ Balsam. Peruv. $ß, Mixtur, oleoso-
l/alsamic. gvj, Medull. ossium bovis gi^.
M. f. Unguentum. DS. Zum Einreiben in
Rücken, Brust und Glieder (Wendt's
Einreibungen gegen Rhaehitis).

fji. Mixtur, oleoso-balsamic. 5j, Ti?ict. Opii
spl. gutt. xij, Olei JSucis mosc/iat-, Un¬
guent. Rorismarin. composit. ää 5'j-
M. f. Unguentum. DS. Erwärmt in den
Unterleib ' einzureiben (gegen chronische
Diarrhöe der Kinder).

ij, Balsam. Peruv-, Olei Or/gani crelici
ää 3ft Olei Lavandul., Olei Rorismarin.
ää 5.1; Spirit. Angelic. compos., Spirit.
Masticlies,JSpirit. Serpylli, Spirit. sa-
ponat. ää gij. MDS. Badespiritus (Klu-
ge's sehr wirksamer, die Vitalität der
Haut kräftig erregender und stärkender
Spiritus zum Abreiben des Körpers nach
dem Sehn eider' sehen Staubbade).

fö Balsam. Peruv. )i.j, Dlixtur. oleoso-bal¬
samic. 5 v.i> Aq. Coloniens. §j. MDS.
Zum Waschen (Rust, gegen Frostbeulen
ersten Grades).

]&. Balsam. Peruv. 5J> Olei Amygdal. dulc.
S\ß, Gummi Mimos_. 5'.i> terendo sensim
misce c. Aq. Rosar. £j. M. f. Emulsio. DS.
Umgeschüttelt Gmal des Tages aufzustrei-
cben (Dannemann's von Voigt cl be¬
währt gefundene Mischung gegen wunde
Brustwarzen).

fy. Balsam. Peruv. gutt. vj, Olei Caryo-
pbyllor., Olei Lavandul., Olei Succini
r/t- ää gutt. iv, Spirit. Vini rft. gß.
Misce et post sufh'cientem macerationem
tiltra per gossypium. DS. In die Umge¬
bung des Auges tropfenweis einzureiben
und vor dem Auge auf der Hand verdun¬
sten zu lassen (Himly 's Augenspiritus
gegen amblyopiscbe Gesichtsschwäche).

Ji Mixtur, oleoso-balsamic. -)ij, Liq. Am*
mon. anisat. }j, Spirit. Rorismarin.,
Spirit. Serpylli, Spirit. Lavandul., Olei
Menlhae piperit. ää 5("'- MDS. In die
Orbitalgegend einzureiben (Graefe, eben¬
daselbst).

J£ Balsam. Peruv., Olei L^auri ää 5ij, Olei
Mavid, express. 5ift Olei Cart/opkyll. }j.
MDS. In die Schläfen und Augenlider ein¬
zureiben (Reil, gegen Aiigciilidläbmung).

lii Balsam. Peruv- 5A Tinct. Opii spl-, Spi¬
rit. muriat.-aelher. au 5j. MOS. Einzu¬
reiben (Heuscheel, gegen Frostbeulen).

/£ Balsam.Peruy.Jß, Ca/nphor. trit., Alwin-
crud.palv. äa 5i ()', Opii pulv. -)j-5ft Un¬
guent. saturnin. $ß- M. f. Unguentum.
DS. In die afticirten Tbeile einzureiben
(Kust, gegen Frostbeulen).

7i Balsam- Peruv. 5j, Camphor. c. pauxill.
Olei Olivar. trit. 5,3, Opii pulv- gr. xv,
Enipluslr. Litba/gyr. spl. $ß. AI- f. Ein-
plastrum. DS. Auf Leder gestrichen auf¬
zulegen (Rust, gegen Frostbeulen zwei-
ten Grades).

/£, Balsam. Peruv., Tinct. Catechu ää gj,
Tinct. Myrrhae 5ij, Spirit. Cochlear.
Jj. S. Zaiiutiuktur.
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Cubehae.

Physiographie und Bestand theile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Piper Cuheha L. Piper caudatum Bergii. Strauch.
Sexualsystem: Diandria Trigr/nia.
Natürliche Ordnung: Urticetie Juss. Piperaceae Rieh.
Vaterland: Java; auch auf Malabar, Guinea, Isle de France.
Photographie nach Miquel (s. dessen preis würdige Schrift: „Commentatio de vero

Pipere Vuheba deijue speciehus cognilis ac cum eo commutatis", Leyden, 1830.):
Stengel holzig, strauchartig, kletternd, nuten Weifegrau oder fast zimmtbraun, oben
blafsbrüunlich. Blätter wechselnd, kahl, lederartig, nach unten hlafsgriin, fein weifspunk-
tirt, mit stärker hervorragenden Nerven; au männlichen Exemplaren sind die unte¬
ren Blätter eirund, gegen das Eude kurz zugespitzt; die oberen länglich-oval-elliptisch,
stumpflig; aus dem dickeren, am unteren Theile der Länge nach gestreiften Mittelnerven,
welcher das ganze Blatt durch- und in die Spitze ausläuft, entspringen wechselständig,
oberhalb der Basis, jederseits 2 Scitennerven, von denen die beiden oberen, meist stär¬
keren und längeren, bis über die Mitte des Blattes und oft bis zur Blattspitze reichen;
alle Nerven sind durch querlaufende Anastomosen zierlich verbunden und bilden gröfsere
4eckige oder rhomboidale Höfe; an den weiblichen Exemplaren sind die'Blätter
im Allgemeinen mehr elliptisch, an den Enden mehr zugespitzt oder lancettförmig, am
Grunde mehr abgerundet, mit längeren uud schlankeren Stielen als an der männlichen
Pflanze. Bliitlien 2häusig, in blattgegenständigen, kurzgestielten, mehr oder weniger bogen¬
förmig gekrümmten Kolben. Kelch und Krone fehlen. Frucht eine kuglige, kaum
zugespitzte, gestielte, lfächrige, lsamige Beere (auf jedem Blüthenkolben 40-50 derselben).
Samen fast kugelrund, von einer dünnen, blafsgraubraunen, nervigen Saitienhaut bedeckt.

Die therapeutisch benutzten Früchte (Cuheha) sind, nach MiqueTs neuester Beschrei¬
bung, trockene, kugelrunde, mit einem nach oben verdickten, 3-5 Linien langen Stiele
versehene Beeren, welcher Stiel länger als die Frucht ist; von schwarz-braungrauer
Farbe, gleichsam mit einem fast aschgrauen Reife überzogen, aufsen runzlig; je gröfser
die Beere, desto kugelrunder ist sie; die Spitze ragt meist etwas hervor; der gröfste
tluerdurehmosser beträgt etwa 2 Linien, etwas gröfser ist der Längendurchmesser; der
Samen hängt mit dem ausgetrockneten Fruchtmarke innig zusammen und zeigt eine weifs-
lichgraue Samenhaut nebst einer glänzenden Endopleure; der Samenkern ist aufsen ziem¬
lich bräunlich oder gelblich, innen weifslieh, und da wegen des Austrocknens die Höhlung
der Samenhaut nicht immer ganz gefüllt ist, so hängt dieselbe oftmals, wenn man eine
Beere zerbricht, mit dem Marke zusammen, wo alsdann der Kern sieb dein Auge ganz
frei zeigt. Geschmack der Heeren brennend, beim Kauen die ganze Mundböhle erwär¬
mend, zugleich etwas bitterlich; der Hauch des Mundes wird dabei stark riechend.

Nach Miquel (a. a. 0.) scheinen fast alle Schriftsteller, welche nach Linne (dem
Sohne) über Kubcbenpfeffer schrieben, nur Piper caninum und nicht P. Cuheha gesellen
zu haben; mindestens ist es nach demselben gewifs, dafs Vahl, Willdenow, llox-
bourgh und Nces Piper caninum statt P. Cuheha beschrieben haben. Aus dieser Ver¬
wechselung ist auch die Verschiedenheit der chemischen Analysen zum Theil zu erklären,
indem diefs weder aus der Verschiedenheit der Kultur, des Standortes, des Alters oder
aus dem verschiedenen Verfahren bei der Analyse hervorgeht (so erhielt Oberdörffer
aus 4 Pfd. Kubeben 8 Unzen ätherisches Oel, Dublanc'aus 12 Pfd. nur 2£ Drachmen,
Blume aus 12J Pfd. 2 Unzen und 1 Drachme, Steer aus 28 Pfd. 3 Pfd.).

Bestandteile. Nach Monbeim (Buchner's Repert., Bd. 44, S. 19.):
1) Kubebin, ein piperinähnliches Weichharz, gelbgrün,-von scharfem fettartigen Ge¬

schmack, in Alkohol, Aether, Mandelöl und in Essigsäure löslich, durch Salpetersäure
beim Erwärmen gerötbet. — Nach Cassola ist das Kubebin eine neutrale Substanz,
welche die medikamentösen Wirkungen der Kubeben in sich koucentrirt und mit dem Pi¬
perin nicht identisch istj von Terpentinkonsistenz, siifslichem, hinterher scharfem und pi¬
kantem Geschmack; in heifsem Wasser fast unlöslich, jedoch den Kubebengescbmack
demselben mittheilend; in wasserfreiem Alkohol und Aether leicht lösbar (Jou/n. de Chi-
fiie medic, 1834, Nov., S. 085.). Pomonty gewann neuerdings aus 4 Unzen Kubeben
1 Drachme 10 Gran Kubebin, welches eine fettig anzufühlende, grünliche, sebr intensiv
nach Kubeben schmeckende, in heifsem Alkohol, Äetber, ätherischen und Fettölen lösliche
Substanz darstellte (Joum. de P/iarmac, 1837, Okt.).

2) Wachsähnliches Harz, hcllgelbgrün, harzig-glänzend, von unmerklichem Ge¬
ruch and Geschmack, in Alkohol, Aether, Terpentin- und Mandelöl löslieb.

3) Aetherisches Oel (Kubebenöl), grünes und gelbes, nach Winckler stark
weifs getrübt, von Baumölkonsistenz bei io° K. und dem eigentümlichen Kubebengeruch
und Geschmuck; das liltriite Oel völlig klar, ganz schwach grünlich; speeifisches Gewicht
bei -+- i~° C. = 0,920; sehr rasch eine bedeutende Menge künstlichen Kamphers (Kube-
benkampher; aus 20 Drachmen Oel erhielt Winckler 2 Drachmen) absetzend. Dieses
Kubebenölstearopten bildet im reinen Zustande färb- und glanzlose, fast durchsichtige,
rhomboische Krystalle, ist von schwachem Kubebengeruch und schwachem kubeben- und
kampherartigemi, hinterher kühlendem Geschmack, bei -f- 50° R. zu einer wasserhellen,
farblosen Flüssigkeit, von der Konsistenz eines dünnen fetten Oels, schmelzend; in Was¬
ser unlöslich, in Alkohol, Aether, ätherischen und Fettölen löslich (Buchner's Repert.,
Bd. 45, S. 337.); besteht nach der Analyse von Blanchet und Seil aus C I6 H 28 0^

4) Weichharz, Extraktivstoff, Chlornatrium.

Die Kubeben stehen zwischen den ätherisch¬
öligen und balsamisch-harzigen Mitteln in der
Mitte, reihen sich einerseits, vermöge ihres
stark erwärmenden, jedoch ziemlich milden
ätherischen Oels den fraganten Gewürzen, ver¬
möge ihres eigenthümlicben, scharfstotfigen,
resiuösen Princips den natürlichen Balsamen,
und namentlich dem Kopaiva, unmittelbar an.
In kleinen Gaben wirken sie als erwärmendes
Aroin auf die Digestionsorgane, steigern die
Efslust, die wurmförmige Bewegung, för¬
dern die Verdauung, wirken der krankhaften
Schleim- und Luftbildung entgegen; in sehr
grofsen Gaben, zu mehreren Drachmen, er¬
zeugen sie leicht, zumal bei sehr reizbaren
und empfindlichen Personen, Magenbrenncn,
Beängstigung, Ucbelkcit, Erbrechen, Kolik¬
sehmerzen, Durchfall (bisweilen auch Neigung
zur Verstopfung, Marly) und bis zur Geistes¬
verwirrung gesteigerte Kopfaffektion (Crane,
Marly). Puel sah davon bei solchen Sub¬
jekten sogar gastro-entBritische Zufälle und
entzündliche Hodenaffektion erfolgen, uud
Spitta hält sie selbst in einem Falle für ver¬
dächtig, Abortus verschuldet zu haben. Gant
speciel wirken sie, gleich den natürlichen Bal¬
samen, vermöge dieses resiuösen Grundstof¬
fes, auf die sebleimabsondernden organischen
Flächen, zumal auf die Schleimhaut des Ge¬
schlechtsapparats, machen den Harn trüb>
drücken ihm einen eigenen Geruch auf, er¬
zeugen nach Crane häufigen Drang zum
Uriniren, Jucken und Brennen in der 'Eiche'
uud erhöhten Trieb zum Beischlaf, Gefühl
von gesteigerter Wärme und Brennen im Fe'
rinäum und Mastdarm. Nach Art der Bal¬
same, und speciel nach Art des mit ihm i"
seinem wirksamen Bestandteile korrespondi-
renden Kopaiva's, erhebt und belebt der Ku-
bebenpfeffer die qualitativ gesunkene örtliche
Metamorphose in der Schleimhaut der Sexual'
und Harnorgane, und namentlich in der die
Harnröhre nach Innen auskleidenden Menl*
brau, beseitigt dadurch die auf Laxität und
Atonie derselben basirte krankhafte Abson¬
derung, und kann somit im Nachtripper, weh
eher zumeist auf diesem pathologischen Zu¬
stande beruht, heilsame Wirkung herbeifüll*
ren, ohne dafs man mit Puel eine auf revul*
sorischem Wege veranlasste Ableitung dcS
Tripperproresses, d. h. der Entzündung, von
der Urethral- auf die Darmschleiinhaut, noch
weniger mit Tomorowitz die nach den1
Eins; der Kubeben in die Säftemasse be¬
wirkte künstliche Irritation des kranken Or¬
gans (welche, als eine der krankhaften Rei¬
zung entgegengesetzte, auch der abnorme"
Thiitigkeit der Uretbralschleimhaut eine ver¬
änderte Richtung geben und sie zum Norm»''
zustand zurückführen soll) zur Erklärung die¬
ser, aus dem generellen pharmakodynamisebe"
Karaktcr der Balsame sich von selbst erkU''
renden, Wirkung anzunehmen braucht. A"'
gemeine fieberhafte Reaktionen (Puel), K""'
gestionen nach den Beckenorgalien, Neigu"£
zu entzündlichen Affektionen und aktiven B |u '
tungen, die Periode der Schwangerschaft
Biustübel (Delpech), heftiger Hämorrhoid» 1'
reiz (Tomorowitz) verbieten sie. Vorzug'
lieh eignen sich die Kubeben für torpide, retf'
lose, lymphatische, gedunsene Individualitäten-
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Kubeben.

Krankheitsfor m e n. Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

Vordem hauptsächlich Buch Art der Gewürze hei Digestionsbeschwerden,
Apepsie, Mageuvqrschtoiniung, Flatulenz angewandt, und selbst ein Ingrediens
der aromatischen Species der alteren preufsiscben Pharmakopoe bildend (Species
Vro Cucuphis), wurden die Kubeben in neuerer Zeit zuerst von englischen
(James Adam, Crawford, Johnston, Broughton, Marly, Crane,
Stevens), hierauf von französischen (Dupuytren, Dugas, Ducros,
Delpech, Puel, Bou rq uerot) und endlich auch von deutschen Aerzten
(Klaatsch, Krause, Dzondi, Chelius, Bartels, Schmidt, Eisen-
Jgann, Handschucb, Kuhrcke u. A.) als vorzüglich wirksam gegen den
Tripper empfohlen. Der Engländer Broughton will 47, der Schwede
Ekeluud 70 Tripperkranke damit geheilt haben, und in den Lazarethcn zu
Bengalen ist das Mittel bereits seit 1810 als Specihkum gegen dieses Uebel
eingeführt. Allein die Erfahrungen lauten verschieden und oftmals diametral
entgegengesetzt. Während Broughton, Ekeluud und Klaatsch die Ku¬
beben vorzugsweise in den entzündlichen, Delpech und Kuh rcke selbst
in den mit Hodeneiitzüiidung, Phimose und Paraphimose komplicirten Formen
des Tripperleidens angezeigt, und die Letztgenannten sie gerade hier von
rascher Wirksamkeit fanden; warnen Eisen mann und Tomorowitz vor
der Anwendung des Mittels in dem synoehischen, acht entzündlichen Tripper,
indem sonst leicht, wie beim Kopaivabalsam, die Entzündung der Urethral-
schleiuihaut gesteigert, der Ausflufs zwar unterdrückt, aber bedenkliche Me¬
tastasen hervorgerufen werden. Während sie sich nach den damit speciel
angestellten Versuchen in der berliner Charitee-Heilanstalt vorzugsweise in
^r ..Gonorrhoen secundaria ex alo/iia" wirksam zeigten, glaubt Klaatsch,
*lrfolge seiner unter lleim's Augen gemachten Beobachtungen', ihnen alle
Wirksamkeit «e«ea veralteten Naehtripper absprechen zu müssen, und erklär¬
en endlich, damit nichts zu wünschen übrig bleibe, Carmichael, Michae-
'' s u. A., dafs die Kubeben sie in der Mehrzahl der Fälle gänzlich im Stich
Seiassen haben. Während Handschucb behauptet, dafs sie da, wo sie zu
P tagüber genommen, nach 4 solchen Gaben nichts ausgerichtet, auch über¬

eilt helfen, sah Puel niemals vor dein 3()stcn bis 40sten Tage ihre!''"«pt nicht ...
* nvvendung Heilun

ihrer
Während Delpech sie dann stets unwirksam fand,

Jveun sie Diarrhöe erregten, wollen Andere gerade dadurch ihre Heilkräftig-
,e it erprobt haben, und suchen selbst durch Zusatz kleiner Gaben Kalomel

eine gelinde Diarrhöe einzuleiten (ein Verfahren, welches sich auf die An¬
hebt Puel's, dafs die Kubeben durch revulsorische Uebertragung des Krank-
"«itsprocesses von der Urethral- auf die Darmscbleimhaut im Tripper heil¬
sam wirken, zu stützen scheint). — Mit Bezug auf das bereits unter Kopaiva
«esagte, ergeben sich für die Kubebeii-Anwendung im Tripper folgende Maxi¬
men: 1) Sie eignen sich im entzündlichen Stadium desselben nur dann, wenn
"je Entzündung überwiegend den erysipelatösen Karakter trägt, mit wenig
*vöthe und geringem Schmerz beim Uriniren, dahingegen mit bedeutendem
Aiistlufs und starker lymphatischer Anschwellung des Gliedes verbunden ist,
^ie sich diese Fälle häutig bei torpiden, reizlosen, gedunsenen, zu Vei-
Schleimungen geneigten Individualitäten darbieten. 2) Im Stadium des Nach-
Wppers, wo das Mittel in doppelter Beziehung, als aelhereo-oleosum und
re sinosobalsamicum, durch funktionelle Steigerung und qualitative Bethüti-
Sung und Erhebung der darniederliegenden örtlichen Metamorphose in der Ure-
•'"'alscbleimbaut sowohl die zum Grunde liegende Atonie, als die perverse
aut
r)
"Tätigkeit dieser Membran beseitigt (auch Dzondi will ihren Gebranch allein
tut dieses Stadium beschränken), und somit beiden Indikationen der Gonor¬
rhöen secundaria völlig entspricht. 3) Werden sie, unter analogen Verhält¬
nissen, j cm jj 0 p a j va De i hervorstechenden Leiden der Digestionsorgane und
1 "™i i|'V" riuz 'ehen sein, wenn gegen diesen Idiosynkrasie vorhanden, oder
derselbe gar n jcnt ver t ra g en wird. 4) Da sie aber gleichfalls, zumal in grös-
wl' i e "> die ersten Wege leicht afficiren, Ekel, L'ebelkeit, Erbrechen,
lVoliksclmier ie „ uuu selbst Durchfall erregen (Puel sah bei empfindlichen,
sehr reizbare., Subjekten davon gastro-cn'teritische Zufälle und entzündliche
aodenaneUüen), su wira j ic Verbindung mit kleinen Gaben Opium nicht sel-
ten gebojen sein. Velpeau und Bowdich wandten in solchen Fällen die
Kubeben I» >«rbj»dung mit Kopaivabalsam in Klystirform (zu 5ij - 5iv, nach
Und nach aut öviij gestiegen) mit dem besten Erfolge an; nach Umständen
Wird etwas Kampher oder Opiumextrakt (oder Laktukarium nach Bowdich)
»«gesetzt; die Heilung des Trippers gelang auf diese Weise oft schon bin-
'en 3.4 'lagen. Bewirken sie Verstopfung, so verbinde mau sie mit
;'ttersalz; jedenfalls |;i Sse man während und noch einige Zeit nach ihrem

gebrauch eine geeignete Diät führen, welche die Wirksamkeit des Mittels
»ehr unterstützt oder im Gegenfalle behindert. Auch in anderen hartnaeki-
»«» Blennorrhöen, zumal gegen inveterirteu Fluor albus, Blnsenschleimtlüssc
v«den die Kubeben mit Erfolg angewendet (Orr, Traill, Spitta, Ra-

Ulu s; s. Formulare).

Gabe. Auch hinsiebts
der zu bestimmenden Gabe
der Kubeben sind die Mei¬
nungen nicht übereinstim¬
mend. Während die Eng¬
länder sie unzenweis neh¬
men lassen, will Dzondi
sie nur zu gr. 5, 3mal täg¬
lich , angewendet wissen,
und steigt (vorsichtig ge¬
nug!) jeden Tag um einen
ganzen Gran. Die Mittel-
strafse ist auch hier die
sieberste. Man liifst dem¬
nach den Kranken des Ta¬
ges von 5f*"5'Ü nehmen.
Von gj der gepulverten
Kubeben mit einer glei¬
chen Quantität Zucker ver¬
mischt, wird Morgens die
Hälfte mit \ (luart war¬
mer Milch gereicht, hier¬
auf bis Mittag pausirt, dann
1 Messerspitze genommen
und so fortgefahren, bis
gegen 7 Uhr Abends das
t'ulver gänzlich verbraucht
ist. Alsdann pausirt der
Kranke 2 Tage; während
dem wird viel dünnes Ge¬
tränk genossen; am 4ten
dasselbe Verfahren wie
am lsten Tage; die fol¬
genden 2 Tage pausirt;
am 7ten (selbst bei be¬
reits verschwundenem Aus¬
flüsse) wie am lsten, und
am Sten die Kur mit einem
Abführmittel aus Kalomel
und Jalape beschlossen
(Anwendungsweise der Ku¬
beben bei Nachtripperkran-
ken in der berliner Cha¬
ritee-Heilanstalt).

Form. Innerlich: In
Pulver, Pillen, Bis¬
sen, Latwerge, Tro-
chisken. — Aeufser-
lich: Zum Klystir (s.
Kraukheitsforineii).

Erinnert wurde bereits,
dai's bei eintretender Diar¬
rhöe, oder wenn das Mittel
bei reizbaren Subjekten zu
stark auf die ersten Wege
einwirkt, der Zusatz von
kleinen Gaben Opium; bei
Neigung zu Verstopfung
von 5<5 '5J Magnes. sul-
phur. zweckdienlich ist.
In hartnäckigen Fällen und
bei aXen Tripperkandida¬
ten wird die Verbindung
der Kubeben mit dem Ko¬
paiva von Nutzen sein. —
Sehr bcherzigenswerth ist
derVorschlngI)ublaiic/s,
den eigentlichen wirksa¬
men Bestandteil der Ku¬
beben als Extr. oleoso-
resinosum anzuwenden.

]$. Cubeb., Sacchar. alb. aa gj.
M. f. Pulv. D. ad scatul. ^S.
3mal täglich 1 Tbcelöffel.

/& Cubeb. 5.1 > Kino gr. vj,
Rad. Liquirit, -)j. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 8. S.
Nach Umständen 4-(imal täg¬
lich ^-1 Pulver (Cadet's
bewährtes Kubebeupulver ge¬
gen Naehtripper).

f£ Cubeb. 5,9, Rad. Jpecac. gr.
i, Olei Menth, piperit. glitt.
j. M. f. Pulv. Dent. tal. dos.
8. D. ad chart. cerat. S. 4mal
täglich 1 Pulver (Schmidt's
Anwendungsweise der Kube¬
ben im Nachtripper).

Ijj. Cubeb. 5f>'-5J> Amnion, mw
riat., Rad. Liquirit. ää -)ß.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos.
0. S. 3 stündlieh 1 Pulver
(Stark, im zweiten Stadium
der Gonorrhöe).

/£ Balsam. Copajv-, Gummi
Mimos. pulv. aa 5ij, Aq.flor.
Aurant. -)ij; terendo bene
mixtis adde Cubeb. pulv. 5(j.
M. f. Boli 6. Consp. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. 3mal
täglich 1 Stück (Henschers
zweckmäfsige Darreichun^s-
art). °

JJ. Cubeb.pulv. g/5, Bfeil. despu-
mat. q. s. u. f. Electuarinm.
DS. Umgerührt 3-4mal täg¬
lich 1 Theclöffel (Radius,
gegen Blennorrhöen der Harn¬
blase, Harnröhre, so wie über¬
haupt gegen veraltete Schleim¬
flüsse).

J^. Balsam. Copniv. g,5, subige
c. Vitell. Ov. j, Cubeb.jtulv.y
Conserv. Rosar. ää gjä, M.
f. Electuarium. DS. Umge¬
rührt 4mal täglich 1 Efslöffel
(Vogt).

f> Cubeb. pulv. _ aJ, Magnes.
carbon. 5|3-5J, Extr. Ui/o-
seyam. )ß, Syrup. Papav.
alb. q. s. u. f. Electuarium.
DS. Tagüber zu verbrauchen
(Wyllie, beim Tripper mit
vorhandener Magenversäue-
riing).

£ Cubeb. pulv. Jij, Balsam. To-
lut. gr. vi, admisce Syrup.
Balsam. Peruv., Such. Li-
quirlt, dep. aä 5j, Gummi
Mtmos. q. s . u. f. massa e
qua formentur Trochisci pond.
gr. x. Consp. (von Spitta
gegen äufserst hartnäckigen
Stockschnupfen, wo die wirk¬
samsten Mittel im Stich Hes¬
sen, sehr gerühmt, indem hei
ajlmähligem Zergehen dieser
Kubebenkügclclicii hinten im
Munde augenblickliche Er¬
leichterung empfunden wurde:
Hecker's Aunalen, Bd. 10,
S. 398.).

18*
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TereMnthina. Oleum Terebinthinae.

Ptiysiographie und Bestandtheile.

A. Terpentin.
Der Terpentin ist eine harzig-balsamische (aus Harz und Ter¬

pentinöl bestehende) Flüssigkeit, welche aus der Rinde und dem
Holze mehrerer Fichten-Arten durch natürliche oder künstliche Oeff-
nungen austliefst. Man unterscheidet folgende Sorten:

1) Gemeiner Terpentin (Terebintkina communis), aus den
in's Holz der gemeinen Tanne und Fichte (Pinus sylvestris L.
und P. Abies) eingehauenen Oeft'nungen fliefsend; von dickflüssi¬
ger, honigartiger Konsistenz, schmutziggelber Farbe, trüb, von eigen-
thümlicbero, starkem, widrigem Geruch und bitterem, etwas schar¬
fem Geschmack.

2) Strafsburger Terpentin (T. argentoralensis), von der
Weifstanne (P. picea; nach Caillot aber aucli von P. Abies);
feiner, von mehr dünnflüssiger Beschaffenheit, weifsgelh, durchsich¬
tig, angenehmem, citronetiartigem Geruch und hervorstechend bitte¬
rem Geschmack; früher aus Strafsburg kommend.

3) Venetianischer oder Lerchen-Terpentin (T. larici-
nia s. venela), von der Lerchenfichte {P. Larix L.; auf den
Gebirgen der Schweiz, in Deutschland, Frankreich, Polen und
an anderen Orten wachsend) durch die in den Stamm derselben
gebohrten Oeft'nungen fliefsend; sehr klar, durchsichtig, von etwas
dicklicher, syrupartiger Konsistenz, zähe, weifs oder blafsgelblich,
von citronenartigern Geruch, bitterlichem, etwas scharfem, erwärmen¬
dem Geschmack; gibt bei der Destillation etwa 18-23 pCt. Ter¬
pentinöl. Dieser Terpentin wird am häufigsten zur therapeutischen
Anwendung benutzt. Eine minder gute Sorte ist der französi¬
sche Terpentin (von P. maritima gewonnen), welcher aus dem
südlichen Frankreich kommt und nur 12 pCt. Terpentinöl gibt.

4) Kanadischer Terpentin (T. canadensis s- Balsamum
canailense) , von zweien auf Kanada und Virginien einheimischen
Tannen-Arten (P. s. Alri.es balsamica und canadensis) gewonnen;
die feinste Sorte, von dickflüssiger, zäher Konsistenz, vollkommen
durchsichtig, frisch weifs, später röthlichgelb, von angenehm aro¬
matischem Geruch und bitterlich gewürzhaftem Geschmack.

Aufser den genannten Terpentin-Arten kommen noch folgende,
bei uns wenig gebräuchliche, vor:

3) Ungarischer Terpentin (T. hungarica, Balsamum hun-
garicum, Krummholzbalsam), aus den Aesteu der Krummholzfichte
(P. Pumilo Walds, u. Kit.) — ihres krummgebogenen Stammes uud
der Aeste wegen so genannt — und von der Bergrichte (/ J . Mug-
hos Jacq.; in Ungarn, Tyrol und der Schweiz heimisch); von dick¬
licher Konsistenz und rothgelblicher Farbe. Aus diesem Terpentin
wird durch Destillation mit Wasser das Krnmmholzöl (Oleum tem-
plinum), ein helles, angenehm balsamisch riechendes uud minder
scharf als Terpentinöl schmeckendes Oel gewonnen.

0) Karpatischer Terpentin oder Balsam (T. carpat/tica,
Balsamum carpathicum s. Libani), von P. Cerhbra L., einem
auf den Karpatben, in Tyrol, der Schweiz und Sibirien beimischen
Baume; weifs, durchsichtig, von wachholderölartigem Geruch und
Geschmack.

<) Cyprischer Terpentin (T. cypria), von Pistacia Tere-
bintltus, einem in Süddeutschland wachsenden Baume; doch wird
dieser Terpentin vorzugsweise aus den auf den griechischen In¬
seln, zumal auf Chios, wachsenden Bäumen gewonnen; von dick¬
licher, klebriger Beschaffenheit, durchsichtig, griinlich-citronengelb,
vo» feuchelartigem Geruch, etwas bitterem und schärflichem Ge¬
schmack und vorzüglicher Qualität.

Der venezianische Terpentin ist in Alkohol in allen Verhältnissen
löslich, desgleichen in Aetzkalien; mit Salzbasen verbindet er sich;
seine Bestandtheile sind nach Unverdorben: 1) Zwei ätheri¬
sche üele, von denen das eine sich leicht, das andere schwer
überdestilliren läfst, von kampherartigem Geruch. 2) Drei Harze,
Ton der Natur einer harzigen Säure (nach Berzclius elektro-
negative Harze), nämlich: a) Pininsäure, farblos, im geschmolze¬
nen Zustande dem Kolophon in allen Eigenschaften gleichend (Lau¬
rent stellte sie neuerdings in krystallinischer Form als farblose
amorphe Körner her; Annal. de C/iim. et de Pht/s., 1837, Juli),
in Alkohol, Aether, Terpentin- uud Steinöl in allen Verhältnissen
löslich, in diesen Solutionen Lackmus röthend, mit Salzbasen eigen-
thiimliche Verbindungen (Resinate) bildend; nach Liebig aus C 10
Hi 0 0 zusammengesetzt; b) Sylvinsäure, in farblosen rhom-

bo'ischen Prismen (nach Laurent in sehr spitzen Rhombo'iden)
krystallisirend; Löslichkeit und Reaktion der Lösungen ganz wie
hei Pininsäure; nach H. Rose auch aus gleichen Atomen (nämlich
Cio H 16 0) zusammengesetzt; e) indifferentes Harz, farblos,
von starkem Harzglanze. 3) Bernsteinsäure. — Im Strafs¬
burger Terpentin fand Caillot (Journ. de PAarmac, 1830, Juli):
a) Abietin, ein eigenes, krystallisirbares (in verlängerten Pyrami¬
den) Harz, geruch- und fast geschmacklos, sehr leicht schmelzend,
in warmem Alkohol (von 0,83), Aether und Steinöl leicht löslich;
b) Abietin- oder Tannensäure (aeide abietü/ue; ein Gemisch
von Pinin- und Sylvinsäure), mit den Salzbasen sich verbindend;
c) indifferentes, farbloses Harz (durch seine Unlöslichkeit in Alko¬
hol vom indifferenten Harze des venetianischen Terpentins sich
unterscheidend); d) extraktive Materie; e) Bernsteinsäure. — Durch
Destillation des gemeinen oder venetianischen Terpentins mit Was¬
ser erhält man das Terpentinöl (Oleum Terebinthinae); der
weifse, harte, geruch- und geschmacklose, harzige Rückstand stellt
den gekochten Terpentin (T. coeta), und im Feuer geschmol¬
zen das Geigenharz (Colophonium) dar.

B. Terpentinöl.
Dasselbe wird, w'ie soeben erwähnt, durch Destillation aus dem Ter¬

pentin gewonnen; im ganz reinen Zustande ist es farblos, wasser¬
hell, von dünnflüssiger Konsistenz, an der Luft dicker und gelb wer¬
dend, von eigenthümlichem, widrigem Geruch und scharfem, ter¬
pentinartigem Geschmack; speeif. Gewicht nach Saussure bei
-+- 22° G. = 0,80; der atmosphärischen Einwirkung längere Zeit
exponirt, bildet es, durch Absorbtion des Luftsauerstoffes, prismati¬
sche kampherartige Krystalle (Stearopten; s. darüber die Ein¬
leitung in die ätherischen Oele), welche weifs erscheinen, ge¬
ruch- und geschmacklos sind, weder sauer noch alkalisch reagiren,
in Alkohol uud Aether, so wie in gereinigter Schwefelsäure — und
dann mit rother Farbe und unter Entwicklung nach Moschus rie¬
chender Dämpfe — sich lösen. Brandes erhielt neuerdings aus
gereinigtem Terpentinöl Krystalle von Terpentinkampher, welche
kleine, wasserhelle, glasglänzende, 4seitige Prismen mit 2 Zuschär"
fungsflächen bildeten, schwerer als Wasser, in Alkohol und Aether
löslich und in diesen Lösungen neutral waren (Archiv d. Pharmac,
Bd. 11.). Die durch Terpentinöl bewirkte Röthung des Lackmus¬
papiers soll nach Lecanu und Serbat von einem geringen Ben-
zoesäuregehalte abhängen. In wasserhaltigem Alkohol ist es schwer
löslich (100 Tb. Spiritus von 0,84 lösen 13^ Th. Terpentinöl bei
H-22°C.); mit rauchender Salpetersäure, so wie mit Chlorgas ent¬
zündet es sich; Phosphor und iod löst es — letzteres in bedeuten¬
der Menge und mit rothgelber oder gelbbrauner Farbe — auf, und
verbindet sich mit Iod dermafsen, dafs selbst das Amylum, das
stärkste Reagens auf Iod, dessen Gegenwart nicht ermittelt; mit
dem Aetzkali gibt es seifenartige Verbindungen (als deren Produkt
die Starkey' sehe Seife anzusehen); mit Chlor verbindet es sich
gleichfalls, und diese Bereinigung geschieht beim Vermischen einer
auch nur kleinen »iuantität desÜels mit Chlorgas iii so heftiger
Weise, dafs sich das Terpentinöl entzündet; mit dem salzsaureB
(Chlorwassei'stoffsäure-) Gas bildet es, unter Absorbtion desselben
den sogenannten künstlichen Kampher — eine sehr interes¬
sante, zuerst von Kind gemachte Entdeckung. Wird dieses Gas
mit dem Terpentinöl in Verbindung gebracht, so erfolgt eine voll'
ständige Absorbtion desselben von Seiten des letzteren, so dafs e s
anfangs gelb, dann dunkelroth wird; nach 24 Stunden der Abküh'
luug zeigen sich 2 verschiedene Massen, eine unkrystallinisch e
(flüssige) und eine kry stallini sehe (feste), welche letztere in1
gereinigten Zustande diesen künstlichen Kampher darstellt; ein e
weifsglänzende, durchscheinende, etwas zähe Substanz, von aroma¬
tischem, sehwach kampherartigem Geruch und Geschmack, in Was¬
ser nur äufserst gering; in Alkohol theilweis, in koncentrirter Sal¬
petersäure unter Entwicklung von Stickstoffoxydgas löslich, bei der
Sublimation sich verflüchtigend, leicht entzündbar und mit rufseB-
der, am Rande grünlicher,' Flamme unter Verbreitung eines chlor*
wasserstolTsäureartigen Geruchs ohne Kohlenrückstand verbren¬
nend; nach Houtt'ou-Labillardiere in 108 Tb. aus 82,3 RoB'
len-, 10,4 Wasserstoff und 13,2 Chlorwasserstoffsiiure (oder a" s
3 At. Oel uud 2 At. Cblorwasserstoffsäure), nach Dumas aus
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Cj 0 H 34 Cl 3 zusammengesetzt; nach der Analyse von Dumas,
Btanehet und Seil besteht das Terpentinöl aus 88.40 K. und
11,55 Wasserstoff; es gehört mithin nicht zu den sauerstoffigen
ätherischen Oelen. — Nach den sehr interessanten Versuchen mit
mehreren ätherischen Oelen von Bland)et und Seil (Annal. der
l'hannac, 1834, Bd. 0, S. 250.; Bd. 7, S. 154.) ISfst sieh das Ter¬
pentinöl als ein aus 2 isomerischen flüchtigen Oelen bestehendes
Gemenge ansehen, nämlich aus Dadyl (von Stella}.«, Tannenstoff,
übereinstimmend mit Dumas Camphene), welches Oel aus der
festen Verbindung (dem künstlichen Kampher) durch Aetzkalk aus¬
geschieden wird, und aus Peucyl (von nevxvXi], Kienstoff, überein¬
stimmend mit Dumas CUrene),' welches Oel aus der flüssigen Ver¬
bindung ausgeschieden wird. Das Dadyl stellt, über Aetzkalk rek-
titicirt, eine schwach gefärbte, selbst bei 0° C. noch vollkommen
liquide, etwas dickliche Oelflüssigkeit dar, von 0,87 speeif. Ge¬
wicht bei 15° C., von schwachem Geruch, süfslieh aromatischen)
Geschmack, noch bei o° nicht erstarrend, bei 145° C. siedend, in
Aikohol und Aether löslich, mit Chlorwasserstoffsätiregas künstli-
ehenKampher bildend, ausC IO H,„ zusammengesetzt. ' Das Peu¬
cyl ist vollkommen farblos, leichtflüssig, von 0,86 speeif. Gewicht,
bei -f- 134° C. siedend; nach Berzelius in seiner Zusammenset¬
zung wahrscheinlich mit dem Dadyl isomerisch. Der künstliche
Kamp her (chlorwasserstoffsaures Dadyl, Camphene chlorliydi-ale
Hach Dumas) stellt eine Verbindung des Dadyls mit Chlorwasser-
Stoffsäure vor (nach Dumas C 10 H, 6 -+- Cl H), ist nach der Ana-
tyse von Blanehet und Seil aus C U) il 17 Cl zusammengesetzt,
während das flüssige, chlorwasserstoffsaure Terpentinöl (chiorwas-
s erstoffaaures Peucyl), welches gleichfalls durch Einwirkung des
tr oekenen Chlorwasserstoffsäuregases auf Terpentinöl sich bildet,
etwas weniger flüssig als gewöhnliches Oel ist und sich nicht voll¬
kommen rein erhalten liifst.

Wirkungsweise: Vermöge seiner eigentümlichen Schärfe,
die sich schon bei der äufseren Anwendung durch entzündliche,
erythematode Reizung des Hautorgans, in noch gesteigertem Ver¬
hältnisse in der viel empfindlicheren Schleimhaut der Dann- und
Harnorgane und zwar, bei stärkerer Einverleibung, bis zu Erschei¬
nungen von heftiger, in Enteritis übergehender Enterodynie, Stran-
Surie und wohl selbst Hämaturie offenkundig dartbut, unterschei¬
det sich der Terpentin, noch mehr das Terpentinöl, von den
bisher abgehandelten Gummiharzen und Balsamen, reiht sich viel¬
mehr einerseits den scharfstofh'gen Heilmitteln an, ohne andererseits
»en generellen pharmakodynamische!) Karakter der balsamischen
Substanzen — Erhebung und qualitative Verbesserung der gesunke¬
nen oder deteriorirten Metamorphose — zu verleugnen. Das Ka¬
rrieristische seiner, wohl meist von dem ätherischen Oel bedingten,
u»d daher auch in dem Terpentinöl viel freier, schneller und inten¬
siver sich äufserndei) Wirkung ist: B1 u tinci tation , und zwar
^"nächst in den Unterleibsorganen, Steigerung des irritablen

ktes in den grofsen plastischen und blutreichen Abdominalgebilden,
"falle,, in dem Centralorgane der l'nterleibscirkulation, der Pfort-

'i e j u »d der mit diesem System in physiologischem Konnex stehen-
stri'nf >er l""' GeDärmutter (daher das Bilifikations- und Men-
j y^geschäft hebend); fördert dadurch den Bhitumtrieb in
Stockiin» eibs Sefäfsen, und wirkt krankhaften, auf Atouie basirten
d'f- die" 6" kräftig entgegen. Es ist hierbei nicht zu verkennen,
\ F " e .blutincitirende Wirkung zunächst durch Steigerung
et rl ,'„ Slevor!lii| tnisses desjenigen Systems vermittelt wird, wel-
i Ük " r Ss"ii«cli«-n Verrichtungen überhaupt, und der Blutbewegung
unu iseieitu„ s insbesondere, vorsteht (des Gangliensystems), der¬
gestalt, uais bei g este ;s<,rter Einwirkung des Mittels, zumal des
lerpentmots, |ciclu 80 ,che Erscheinungen hervortreten, wie sie
denjemgen "arkoti Se|, et , Substaiue „ xrJ i;-0/ .„ ,,; sim1) welc ,, e
gleichfalls aut »teige r „ ng des Blutlebens hinwirken (Opium, Bella¬
donna, Strammonnim, A6konit Kmlillin , Mutterkorn), und sich nach
Copland, \cnables, P urk inje und Vogt durch rauschartige
»mneblung und Schwere des Hauptes, Kopfschmerz, starken Blut-
■inlrang .,ach dem Kopf (v t) eine eigene Schwindelhaftigkcit
M urkinje), Schlafrigkeit, selbst Delirien als solche genufsam
«iiktensu-en. Piachstdem bethätigt das Mittel aus der Reihe der

i istischen Organe vorzugsweise die Schleimhäute, zumal der Darm-,

Harn- und Zeugungsorgnne, die sero-fibrösen Auskleidungen, beson¬
ders in den Nerven- und Muskelscheiden, die Synovial- und Knochen¬
häute, den ligameutösen Apparat — woher seine erprobte Wirk¬
samkeit gegen in diesen Gebilden fixirte gichtisch-rheumatische und
selbst syphilitische Krankheitsformen —, so wie die äufsere Maut,
nicht nur durch rege Bethätigung ihrer ausdünstenden und resorbi-
renden Funktion, was sich aus der erhöhten Temperatur, dem Blut¬
andrange nach den peripherischen Gefäfsen ergibt, sondern auch
die zur Auflösung und Kölliquation hinstrebende Metamorphose in
sich kräftigend, die zersetzende und schmelzende Sekretion exul-
cerativer und sphacelöser Produktionen bindend, beschränkend, ver¬
bessernd _ und diese sichtbare Wirkung scheint wohl die von
amerikanischen, englischen und deutschen Aerzten (Holst, Chap-
man, Wood, Copland, Ran, Schneider, Ba u rn gärtner)
mit Erfolg versuchte innere Anwendung des Terpentinöls gegen
analoge exuleerative Bildungen in der Darmschleimhaut, wie sie
in typhösen Fiebern häutig vorzukommen pflegen, zunächst veranlafst
zu haben. In ähnlicher Weise hebt und belebt das Mittel auch die
Metamorphose der anderen oben angegebenen vegetativen Gebilde.
Seinen Uebertritt in die Blutmasse und Ausscheidung durch die se-
und excernirenden Gebilde, namentlich durch Niere, Haut und Lunge,
beweist der diesen Exkretionsprodukten bei seiner Anwendung auf¬
gedrückte karakteristische (Veilchen-) Geruch, welcher sich den
Versuchen Edward'« und Bresohet's an Tbieren zufolge selbst
durch Einspritzung in die Schenkelvene an der Lungenausdünstung
zu erkennen gab. In kleineren Gaben wirkt das Mittel, und nament¬
lich das Terpentinöl, mehr excitirend und diuretisch, in grös¬
seren purgirend (Copland, Martinet, Douglas) und stär¬
ker reizend. In dieser stärkeren Einwirkung erzeugt es oft Blaseu
im Munde, Schmerzen in der Oberbauchgegeud, heftiges Leibschnei¬
den , flüssige gallige Stühle — erfolgen letztere nicht, so sollen
sehr üble Wirkungen sich einstellen, wefshalb Copland auch
stets in solchem Falle Rk'inusöl anwendet —, entzündliche Af¬
fektion der Harnwege, wclclte_Symptome indefs meist nicht lange
anhalten. In der Gabe von §i,;-§ii,5 (die gegen Bandwurm ge¬
braucht werden) sahen Baumgärtner und Layger davon hef¬
tige Gastro-Enteritis. Nach einem Purgirmittel angewandt, bewirkt
es nach Co pelapd leicht Stuhlzwang und Blutharnen. Vom Ter¬
pentin unterscheidet es sich durch seine mehr flüchtige, stärker
erhitzende, die Hautfunktion mächtiger erregende, mehr der irri¬
tablen, weniger der reproduktiven Sphäre zugewandte Wirkung.
Dieses Mittel (der Terpentin) leistet aber gerade in hartnäckigen
Neurosen, chronischen Rheumatismen und in der Helmiuthiasis die
trefflichsten Dienste; nur ein Umstand ist seiner öfteren Anwen¬
dung im Wege, nämlich seine Schwerverdaulichkeit; denn leicht
bewirkt er, zumal bei von Hause, ans geschwächten Digestions¬
organen, Uebelkeit, Brechneigung, Bauchschmerzen, und mufs dann
längere Zeit ganz ausgesetzt werden. Nach Wilson wirkt der
Terpentin auf das plastische Leben gleich dem Kalomel, die auf¬
saugende, ab- und aussondernde Funktion kräftig fordernd, wefs¬
halb er die Verbindung beider Mittel sehr zweckmäfsig findet.

ist Produkt einer gesteigerten Gef äfsthäti gkeit — ist ge¬
ronnene plastische. Lymphe, wie die von Gruithuisen so schön
beschriebenen Eitergranulationen, entsprechend den Blutkügelchen,
zeigen —, Jauche (Ichor) hingegen ist Produkt der Zersetzung
der" organischen Materie); ferner krankhaft erhöhte Reizbarkeit,

iwif^e Seb«);M.f. rl.*.. l\\„ ■..^tiilllSItrn :itl.> A... k Aetan antonrinht der

iviaui*^ ein jxeuueii i" uvjl " J,, j,^L- &.-.-,....«, ...... ...... —ii -
virt, zeigt sich Vermehrung in den Pulsschlägen, Oppressiou im
Unterleibe mit Druck in den Prükordien: dann mufs man von der
Anwendung des Mittels abstehen.
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Das Terpentinöl: 1) Fieber, typhöse, zumal in Form des Ab-
dominaltyphus sich darbietend (Zunge trocken, weifs belegt, ris¬
sig, mit gerotteten Rändern und emporragenden Papillen ; Haut trok-
ken, spröde; Unterleib in der Hüftbeingegend empfindlich, etwas auf¬
getrieben; Stühle sehr übelriechend, mit Blut untermischt; mur¬
melnde Delirien; l'uls sehr schwach, klein, frequent; Blick angst¬
verkündend, gefoltert, in welchen Fällen häufig Verschwörung, Ero¬
sion und Brand der Darmschleimhaut beobachtet worden), Holst,
Wood, Chapman, Copland; nach Ran, Schneider, Baum¬
gärtner im zweiten, n europaralytisch en Stadium, bei meteori-
stischer Aufblähung des Unterleibes, äufserst stinkenden paralytischen
Stühlen, wo es nach Ersterem bisweilen in den verzweifeltsten Fällen,
innerlich in Zwischenpausen und äufserüch erwärmt zu Fomentatio-
nen (1 Efslöffel voll) benutzt, das Leben rettete. Das Terpentinöl
wirkt in solchen Zuständen auf zwiefache heilsame Weise: 1) ver¬
möge seines durchdringenden excitirenden Reizes auf die in ihrer
Thätigkeitsäufserung fast gelähmten Unterleibsplexen, und 2) dadurch,
dafs dem beginnenden Zersetzungs- und Dissoiutionprocesse in der
Darmschleimhaut (in analoger Wirkung wie bei dergleichen äus¬
seren Verschwörungen) mächtig entgegenarbeitet, demnach dort den
Ausgang in vollständige Lähmung, hier den in Brand verhütet
(si Gabe, Form und Verbindung). — 2) Puerperalfieber (zuerst
von dem üubliner Arzt Brennan empfohlen, und von Douglas,
Payne, James Lucas — der es hierfür eben so speeifisch hält,
wie die China im Wechselfieber —, Johnson, Hamilton, (iibney,
Kinncir, Fernandes, nach vorhergegangener Antiphlogose, in
der inneren und äufseren Anwendung, mit ausgezeichnetem Erfolg
benutzt); soll hier durch revulsive Uebertragung des entzündlichen
Processes von der Peritonäal- auf die secernirende Oberfläche der
Darmschleimhaut, und durch die zu Stande gebrachten Ausleerun¬
gen der schadhaften Stoffe, welche in den stinkenden, galligen Stüh¬
len in der Gestalt von geronnener Lymphe sich darbieten, heilkräf¬
tig wirken. Allein zur Erzielung beider Wirkungen besitzen wir im
Kalomel ein viel geeigneteres, gleichzeitig dem entzündlichen Zu¬
stande entsprechendes Mittel, als dafs wir hier in diesem subphlogi-
stischen Stadium nach dem Terpentin greifen sollten. Erst wenn
die Krankheit einen entschiedenen typhösen Anstrich nimmt, die
entzündliche Affektion des Bauchfells in Brand überzugehen droht,
also unter ähnlichen Verhältnissen wie beim Abdominaltyphus, ist
das Terpentinöl an seiner Stelle, und kann hier durch seine so eben
erörterten Wirkungen allerdings heilsame Folgen herbeiführen. —
3) Cholera asiatica (S e u in e, G u m p e r t). Nach den Berichten der
Rigaer Aerzte hat sich das Terpentinöl, innerlich angewandt, selbst
in der pulsloseu oder paralytischen Form sehr heilsam ge¬
zeigt, was sich auch in der letzten Cholera-Epidemie in Berlin (1837)
in einzelnen Fällen bestätigte. — 4) Neuralgien, zumal der unte¬
ren Extremitäten, bei bedeutenden örtlichen, dem Verlauf des leiden¬
den Nerven folgenden, Schmerzen, nach Beseitigung eines vorhande¬
nen entzündlichen ZuStandes durch lokale Blutentziehung (Cheyne,
Home); ganz vorzüglich in der Ischias nervosa Cotunni (Marti-
net, Delormc, G. A. Richter, Gugelmann) gerühmt. Mar-
tinet glückte dadurch die Heilung in 58 Fällen (unter 70), von denen
3 allein durch die äufsere Anwendung (die indefs, da das Terpentinöl
leicht.Kopfschmerz verursacht, nicht immer vertragen wird) be¬
werkstelligt wurden.—. 5) Rheumatismus, fixirter, namentlich in
der Ischias und Lumbago rheumatica (von Copland innerlich
mit Tütet. Caps, annui und äufserüch mit Kantharidenpflaster sehr
empfohlen); unter gleichen Verhältnissen in der veralteten, ano¬
malen, so wie in der bereits fixirten Gicht, wo es selbst im Anfall,
bei mäl'siger Entzündung des Gelenkapparats und sehr heftigen
Schmerzen, mit grofsem Nutzen angewendet werden kann, indem es
die zwei Hauptbedingungen der gichtischen Krise: gesteigerte Thä-
tigkeit der Haut und der Nieren, durch seine Wirkung'erfüllt. —
C) Leb er leiden, durch Störungen im Gallen-Ab- und Aussonderungs¬
geschäfte, hartnäckige Stockungen im Pfortader- und Lebersvstem
sich karakterisirend (üoerhaave, Wil lis, Herz; John Wilson
in Verbindung mit Kalomel), wenn der Zustand rein atonisch ist;
namentlich gegen Gallensteine (Durande, dessen gerühmte
Mischuug, s. Formulare), zur Auflösung dieser Konkremeute. -—
7) Wassersucht, vornämlich in Haut- und Bauehhydroseu, bei
lähmuugsartiger Schwäche der Harnwerkzeuge, innerlich und äus-

serlich (in der Form des hier so treffliche Dienste leistenden Kie-
s er'schen Liniments; s. Formulare)___8) Bleu norrhöen, aus den
Harn- und Geschlechtsorganen, auf Atouie basirt, und unter diesen
Umständen gegen hartnäckige Gouo- und Le ukorrhöen (Os-
born), wo es oftmals selbst den Kopaivabalsam an Wirksamkeit
übertrifft; eben so wurde es gegen Enuresis parali/tica alter Leute,
abhängig von einer beginnenden Blasenlähmung, Harnruhr der
Kinder (Dewees), ferner gegen nächtliche S am entlasse mit
dem Karakter der Erschlaffung (s. Formulare von Kopaiva); gegen
asthenische Ruhren (Copland), S chleimhämorr hoiden,
habituelle Diarrhöen; endlich auch gegen Bl ennorrhöen und
exuleerative Phthisen der Respirationsorgane empfohlen,
wo es unter den bei den Balsamen im Allgemeinen näher bezeichne¬
ten Verhältnissen allerdings angezeigt ist. — 9) Hä'morrhagien,
passive, bedingt durch einen lähmungsartigen Zustand der aushau¬
chenden Arterienendungen, zumal im Morbus maculosus Werlhofii
{Purpura haemorrhagicii) (Elliotson, Nichol, Copland), so
wie überhaupt gegen subparalytische Magen- und Darmblutungen. —
10) Hartnäckige, lähmungsartige Obspuctio alvina alter
Subjekte, zumal in Klystireu (Fr. Hoffmann, Cullen, Paris,
Kinglake, Pitsehaft, Nichol, Williams). — \\\ Nerven¬
krankheiten, namentlich gegen Epilepsie (Latham, Percival,
Copland), von Würmern, Uuterleibsstockungen, Anomalien in der
Menstruation abhängig; Tetanus(Toms, Hutchinson) ; Hydro¬
phobie (Haucke rühmt liier namentlich warme Einreibungen mit
Terpentinöl längs des Rückgrathes).— 12) Wurmkrankheit, be¬
sonders gegen den Bandwurm (Kämpf, Klossius, Kennedy,
Hall, Fen wick, Osann, Pommer, L. Frank, Schmidtmann,
Frisch u. A.); scheint durch unmittelbare Ertüdtung der Würmer
und Ausleerung derselben zu wirken. — 13) Aeufserlich in einer
sehr ausgedehnten Anwendung, namentlich: a) Gegen phagedäuische,
kariöse, brandige Geschwüre, zur Verbesserung der üblen Sekretion,
Beschränkung des Zersetzungprocesses, Forderung der Exfoliation
und Granulation, b) Traumatische Verletzungen blutarmer, energie¬
loser, namentlich nervöser, sehniger und aponeurotischer Gebilde, zur
Bewirkung einer günstigen Suppuration, Reproduktion, zur Verhü¬
tung von acht tetanischen Zufällen, c) Feuchter Brand (Sphacelus),
hier eins der ausgezeichnetsten Mittel, namentlich im Nosokomialbrand,
Karbunkel, Anthrax, d) Gichtisch-rheumatische Paralysen, Kontrak¬
turen, Knoten, Gelenkanschwellungen, e) Gelenkwassersucht, über¬
haupt zur Unterstützung der autihydropischen Kur. f) Verbrennun¬
gen, am besten gleich in den ersten 24 Stunden, wenn sich noch
keine Brandblase gebildet, keine intensive Entzündung vorhanden,
der Brandfleck räumlich sehr beschränkt-, die Schmerzen nicht sehr
heftig sind (hier noch neuerdings von K enti seh , Hornbrockals
ausgezeichnet erprobt); bei den entgegengesetzten Verhältnissen pafst
es nicht, g) Frostbeulen, zumal in der zweckmäfsigsteu Verbindung
mit Steinöl und Lii/. Amnion, caustic, wenn das Uebel sehoii
längere Zeit bestanden, h) Zahnschmers (von Pitsehaft gerühmt):
Betupfung des kranken Zahns und des Zahnfleisches mit Terpen¬
tinöl, i) Zur Stillung örtlicher Blutungen, wann aufgelegt, bei
Nasenblutungen mittelst damit befeuchteter Charpie in die Nasen¬
löcher gebracht (Copland), k) Bei Verwundungen während der
Sektion geschehend, von Colles sehr empfohlen. 1) Gegen Opium-
(Jenkins, in Klystirform) und Blausäure-Vergiftung (s. toxikolo¬
gische Tabellen), m) In der Oph th almiatri k gegen Auflockerun¬
gen, Exulzerationen der Hornhaut, Pannus, Staphylome, chronische
Ophthalmien und Ophthalmoblennorrhoe!!; nach Guthrie besonders
bei rheumatischen, arthritischen und syphilitischen Augenentzünduu-
gen; nach Carmichael gegen chronische Iritis und Chorioiditis.

Der Terpentin wird meist dem Terpentinöl bei Blennorrhöeu der
Harn- und Sexualorgane, des Darmkanals und namentlich bei ver¬
alteten Gono- und Leukorrhöen (Walch), Blasen- und ftierenbleu-
norrhöen (Meilin), Steinbeschwerden (Richter), Schleimhä'mor-
rhoiden, Fiuxus coeliacus, Verschlcimungen des Darmkanals vor¬
gezogen; auch in Hydrosen, zumal in Form der Haut- und Bauch¬
wassersucht (Herends) mit Erfolg benutzt, in den anderen, obe«
näher angegebenen Uebeln verdient hingegen dieses den Vorzug-
Es greift der Terpentin die Verdanungsorgane übrigens noch stärker
au und wird nur schwer assimilirt, wef'shalb die Verbindung mit
aromatischen Substanzen meist geboten wird.
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Terpentin. Terpentinöl.

dpa r a t e. Gabe, Forin und Verbindung. F o r m u 1 a r e.

1) Oleum Terehinthinae rectißcatum.
2) Oleum Terebinthinae sulphureitum

(lialsamutnSulphuris terebinthinalum):
Terpentinöl (3 TM, geschwefeltes Leinöl
(1 Tli.); rothbraun; vornämlich in der äus¬
seren Anwendung gegen phugedänische.
sphacelüse Geschwür«.

3) Sapo terebiathinatus {Balsamum
Vitae externum) : Terpentinöl, gepulverte
spanische Seife (; ul %. j), kohlensaures
Kali aus der Potasche ($ij); eine salben¬
ähnliche gelbe^ Masse und kräftig eindrin¬
gendes, zur Zertheilung veralteter Ge¬
schwülste. Verhärtungen, gichtisch-rheu¬
matischer Kontrakturen, hydrnpischer An¬
schwellungen, Paralysen vorzüglich geeig¬
netes Präparat, welches die ehedem ge¬
bräuchliche Starkey 'sehe Seife (Sapo
Starkeyanus) vollkommen ersetzt, die
aus Terpentinöl (Jiij) und spanischer Seife
(öl) bestellt, auch Corrector Opii genannt
Wird, indem man sie zur Verhütung der
Opium - Intoxikation innerlieh anwandte,
eine Ansicht, welche durch die neuere Be¬
obachtung Jenkin's hinsiclits der ausge¬
zeichneten Dienste des Terpentinöls gegen
Opiumvergiftung, nicht so ganz grundlos
^scheint.

Aufserdem bildet das Terpentinöl noch
einen Bestandteil des Cha b crt'schen
Wurmöls (s. Oleum animale foelidum),
"es Oleum Chamoniillue terebinthina-
tum und Menlbae crispde terebinthina-
t"m (s. Präparate von Flor. Chamomil-
l'ie und Herb. Menth, crisp.), und des
R'nplastrum snlphurntum nigrum (s.
* räparate von Sulphur depuraium).

Terpentin:
1) ünguentum Terebinthinae (Ün¬

guentum digestitwm) : Venet. Terpentin
(Sxij), gemeiner Honig reinster Sorte (j;iv),
»aumöl (Siij), Aloe (gj); eine bräunliche
Salbe, die vor dem Dispensiren von Neuem
gemischt, werden mufs; nur bei sehr tor¬
piden Fällen anwendbar, wegen ihres bef¬
ugen Reizes; zum Verband fauliger, bran-
jfeer, schlecht eiternder Geschwüre, zur
Forderung der Granulation.

~) Unguentum basilicum: Terebin-
thin. commun. (1 Tb.), Seh. will., Cera

flava, Colophonium (ää 2 Tb.), Ol. Oli-
varutn (o Th.); zu ähnlichen Zwecken.

_Autscrdem bildet der Terpentin noch
einen Rtsstandtheil des Balsamtim Elemi
s. Arcaei (enthält venet. Terpentin, s.
Memt), Ues Ba[sam Frahmii: Terpen¬
tin (5"J); Selbes Wachs (g,9), unter Hei¬
ben mit; lerpentinüi (\ß\ vermischt: wird
Vornamltch g eRen Jn ^ erirte und hart¬
nackige frnlsgeschwüre gerühmt; so wie
mehrerer Pflaster, namentlich des Em-
plastrum adhaesivum simpl. (gekochter
lerpentin), Ammoniaci (s. Ammoniak).
aromaltcum s. stomachicum, Cantha-
**d. ordinarmm xm& perpetuum (s. Kan-
tbariden), Emplastrum mercuriale, de
y^alban. crocat. (enthält venet Terpen-
'«), oxyeroceum (s. Krokus), sul-
MViratum (enthält lerpentin und Ter¬
pentinöl), Lithavgyri compositum und
opiatum (s. Opium).

Gabe. Das Terpentinöl zu gutt. 5-15-20,
einigemal täglich; zu gutt. 10-13 in einem schlei¬
migen Vehikel, mit gleichzeitigen Foincntirungcn
des Unterleibes mit in warmes Terpentinöl ge¬
tauchtem Flanell (Wood, im Typbus); als An-
tbelminthikum in gröfseren Gaben, zu 5i"5'j ,n ''
Mannasyrup und Gumuiiscbleim (Frisch); oder
in hartnäckigen Fällen zu 5'j"3"i» Morgens und
Abends; in noch gröfseren Gaben wirkt es, nach
den Beobachtungen englischer und deutscher
Acrzte (Osann, Po mm er), weit sicherer und
rascher, kann indefs bei sehr reizbaren Indivi¬
duen leicht nachtheilig wirken (s. Wirkungs¬
weise); nüchtern istündlich 1 Efslöffel, bis gij
knnsumirt sind (Osann mit dem ausgezeichnet¬
sten Erfolg); 5j i« 3 Portionen getheilt, bei em¬
pfindlichen Digestionsorganen etwas Laudanum
zugesetzt, doch nicht länger als 12 Tage damit
fortgefahren (Gefühl wie von Ameisenstechen in
dem leidenden Tbeile ist ein Zeichen der Wirk¬
samkeit des Mittels; Martinet, gegen Neural¬
gien der Extremitäten, zumal Ischias nervosa)',
nach allgemeiner und örtlicher Blutentleerung,
Anwendung des Kalomels gr. 10 mit Opium, 3-4-
stündlicb (doch nicht länger als 2mal); dabei 5ij i'i
einer Maudclemulsion und 1 Stunde darauf jj
Rieinusöl, auf den Unterleib in erwärmtem Ter¬
pentinöl befeuchteten Flanell l Stunde liegen ge¬
lassen, mit dem besten Erfolge in den geeig¬
neten Fällen (s. Krankheitsformen) angewandt
(Douglas Behandlung des Puerperalfiebers).

Form. Innerlich: In Tropfen (auf Zuk-
ker), Latwergenform (mit weifsem öder Ro-
senhonig, nicht Meli, despvmat., der zur Kon-
stituirung der Latwerge in dieser Verbindung zu
dünn ist; 5J"5'J au f§j-?ij Honig, Morgens und
Abends 1 Theelöfl'el), Emulsion (5j"5'J m " '
Eigelb oder 5Ü Mimosengummi abgerieben, gvj
eines aromatischen Wassers und gj eines schlei¬
migen Syrups zugesetzt, 3stündlich 1 Efslöffel)
unil in Mixturen (zu 5J"5'J)-

A e u f s c r I i c h: Zu W a s c. h u n g e n, Einrei¬
bungen (entweder pur oder als Emulsion; lie¬
ber mit Mimosenschleim als mit Eigelb, indem
letztere Verbindung leicht Kopfschmerzen be¬
wirkt, Martinet; §j mit £ß Ol. Lini bei Ver¬
brennungen), Umschlägen (zumal im Brand;
s. Formal, von Arnika), Klystiren (s. Formal.),
Salben und Pflastern (s. Präparate).

Das beste Gescbmackskorrigens nach Mar¬
tinet: kalrinirte Magnesia; die zweckmäfsigsten
Vehikel: Honig, Gummisyrup; die beste Suspen¬
sion nach Franehinetti: Mandelemulsion (s.
Fnrinul.); die gastrischen Beschwerden werden
durch Zusatz einiger Grane Natronkarbonat ver¬
hindert; bei Brand mit Kampher, China, Myr¬
rhe, Kohle; bei Erfrierungen mit Steinöl.

Gabe. Den Terpentin zu gr. 5-15 und all-
mäblig bis 5fJ>gestiegen ; wegen leichter Affektion
der Digestiousorgane stets in kleinen Gaben.

F'orm. Innerlich: Pillen (1 Th. kalcinirte
Magnesia auf 8 Tb. Terpentin, das beste Kon-
stituens), Emulsion (zweckmäfsigste Form;
5,-j-5j mit 1 Eigelb oder Mimosengummi; _fö Te-
rebinlh. laricin. -yjl, Vitell. Ov. ij, Aq. Petro-
selin. §v, Spirit. nilr.-aether. 5'A Si/rup. Se-
neg. 5iij. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel; nach
Vogt; gegen Hydrops).

Aeufserlich: Zu Kljstir_en (%ß mit 2 Ei¬
dotter abgeriehen auf gvj - Sviij Flüssigkeit),
Salben und Pflastern (s. Präparate).

fy Olei Terebinth.rft.fi], Vitell. Ov.}, misce
terendo et adde sensiin Emuls. Amygda-
lar. dulc. §iv, Syrnp. corl. Aurant. gij,
jSatri carbon. gr. iij, Titict. Cinnnmom.
gutt. iv. MDS. Ümgeschüttelt efsiötlelweis
tagüber zu verbrauchen (nach Carmi-
cbael die zweckmäfsigste Form für die
Anwendung des Terpentinöls"; Gazette des
bopit., 1837, No. 137.).

ß, Olei Terebinth. rft. ö.j, Meli. despumaU
i;j. M. f. Electuarium. DS. Umgerührt
Morgens und Abends 1 Theelöfl'el (Home
und Cbeyne, gegen invetcrirte giehtisch-
rbeumatisebe Uebel).

fy Olei Terebinth. rft. jjüj, Vitell. Ov. 5j,
terendo sensim misce c. Aij. Menth, pipe-
rit. %'\), Syrup. flor. Aurant. gj, Tincl.
Opii crocat. -).j-5p'. M. f. Emulsio. US.
Ümgeschüttelt 3 mal täglich 1 Efslöffel
(Martinet, gegen Neuralgien, zumal
Ischias nervosa C'otunni).

1$. Olei Terebinth. rft, 5.1, solve in Aether.
sulphur. 5iij. MDS. Morgens und Abends
(iü Tropfen (Dar and's berühmte Mischung
gegen Gallensteine; auch bei Gelbsucht
und Lebcrverstopfutig empfohlen).

1£ Olei Terebinth. rft. jy, Meli, despumat,
(]. s. u. f. Electuarium. DS. Auf 2-3mal
Abends heim Schlafengeheu (Thomp-
son's Latwerge gegen den Bandwurm).

rj. Olei Terehinth.Jz,;!, Vitell. Ov. ij, Aq.
Menth.piperit. §vj. MDS. in die Inguinal-,
Blasen- und IVierengcgend einzureiben (das
Kieser'scbe diuretische Liniment).

J£. Fol. Nicotian., Herb. Digital, ää 5i,J, Aq.
commun.fervid. q. s.; reponc ad_refriger.;
Colat. gij f. c. Olei Terebinth. §;?, Vitell.
Ov. j Emulsio, in qua solve Ea:lr. Scill.
5.j. MDS. Ümgeschüttelt 2-3mal täglich 1
Theelöffel in die Nierengegend einzurei¬
ben (J. K. Schmidt's sehr wirksame
Mischung gegen Wassersucht).

R Olei Terebinth. 5,j, Vitell. Ov. ij, terendo
sensim misce c. Decocl. Avenue exeor-
ticat. tl. ij. DS. Erwärmt und ümgeschüt¬
telt den 4teu Theil zum Klystir (Wil¬
liams, gegen hartnäckige Verstopfung
und Ileus ohne entzündliche Reaktion).

I£ Olei Terebinth. %iß ■ «ij > Olei Olivar^
Mucilag. Gummi Mimos. aa g<9. MDS.
Zum Klystir (Gibbon heilte damit, 3tnal
täglich applicirt, einen, allen bekannten
Mitteln widerstehenden, Tetanus).

7£ Terebinth. laricin- 5j, Sapon. Jalap. ~>\ß,
Extr. Ili/oscyami, Hydrarg. muriat. mit.
ää -),5, Rad. Filic. mar. pulv. (j. s. u. f. Pi-
lul. 100. Consp. Sem. Lycopod. DS. 3stünd-
lich 8 Stück (Dittmer's von Krauts ver¬
besserte Pille" gegen den Bandwurm).

fy Terebinth. laricin. Jj, Cort. Cascaritt.
pulv. 5'j, Bad. Rh ei pulv. q. s. u. f. Pi-
lul. gr. ij. Consp. Pulv. rad. Irid.florent.
])S. 3mal täglich 5-10 Stück (Mellin,
gegen Blennorrhöen der Harnorgane und
Steinbesch werden).

fy Terebinth. laricin., Extr. Genlian. _ üa
5üj, Ferri sulphuric. crystall. , Kino
pulv. ää 5i/3. M. f. Pilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 4mal täglich
10 Stück (Walch's Pillen gegen Nach¬
tripper).
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Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise und Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Juniperus communis L. Baum oder Strauch.
Sexualsystein: Dioecia Monadelfhia.
Natürliche Ordnung: Coniferae.
Bliith enzcit: April und Mai.
Fruclitreife: Der Herbst des folgenden Jahres.
Vaterland: Nordeuropa; in bergigen, waldigen, sandigen Gegenden;

in Gärten kultivirt.
Photographie: Strauch 3-6 (in Gärten 15-20) Fufs hoch, immer¬

grün, vielästig, kahl. Rinde schwarzgrau oder röthlichbraun, runzlig.
Holz weifs, gegen den Kern hin gelblichroth, fest, zähe, schwer, harzig.
Zweige: die jüngeren fast dreieckig, mit hervorragenden Streifen be¬
zeichnet. Blätter zu 3 stehend, linieu-lancettförmig, stechend zugespitzt,
abstellend, nach Innen ausgeliölilt, unterhalb bläulichgriin. Blüthen in
einzelnen achselständigen Kätzchen, 2häiisig; männliche Kätzchen gelb,
weibliche grünlich, kleiner. Kelch eine Schuppe. S ta ubgefä fs e meh¬
rere. Frucht eine kuglige, erbsengrofse, glänzend blauschwarze (vor der
Reife grüne), an der Spitze dreifach gefurchte, mit 3 erhabenen Wärzchen
versehene, nach innen mit einem gelbröthlicheii, bitterlich - süfsen Mark
ausgefüllte Beere (Zapfenbeere, Galbalus, welche erst im 2ten Jahre ihre
vollständige Keife erlangt).

Physikalische Eigenschaften: Geruch des angezündeten Hol¬
zes, so wie der auf Kohlen gestreuten Beeren, angenehm balsamisch, Ge¬
schmack süfslich-bitter, etwas scharf und gewürzhaft,

Officinel sind das Holz und die Früchte (Beeren).
Bestandtheile. Nach Tromm sdorff :

1) Aetherisches Oel (VVachh olderöl ; 100 Wachholderheeren ga¬
ben 1,0; das Holz enthält viel weniger: 15 Pfund = 4 Loth); nach Blan-
chet und Seil in viel reicherem Verhältnisse in den ausgewachsenen
noch unreifen (grünen), so wie in den bereits in der Reife begriffenen
Beeren, und zwar in eigenen, dem Kern aufliegenden Bläschen enthalten;
durch Destillation der zerquetschten Beeren gewonnen; von dünnflüssiger
Konsistenz, wasserhell, farblos oder auch bisweilen grünlichgelb; in Was¬
ser äufserst wenig und auch in Alkohol nur schwerlöslich; von wachhol-
derartigem Geruch und Geschmack; durch Schwefelsäure dunkelbraun ge¬
färbt; speeif. Gewicht = 0,911; es ist nach Dumas (Jovrn. de Vkim.
medic, 1835, Juni) aus 88,7 K. und 14,4 Wasserstoff zusammengesetzt.

2) Harz (Wach h o ld e rba rz; 10,0), schmutziggrün, leicht pulverisir-
bar, schwach nach Wachholder riechend, geschmacklos, in Alkohol, Aether
und ätherischem Oel mit grünlicher Farbe löslich, bei der trockenen De¬
stillation brennbares Gas, empyreumatisches Oel, säuerlich schmeckendes
Wasser und Kohle gebend.

3) Zuck er (Waehh olderz u cker), mit essigsaurem Kali und apfel¬
saurem Kalk (33,S); schwer krystallisirbar (meist in Körnern), honiggelb,
von süfslichem, eigentümlich gewürzhaftem, schüiflichem Geschmack, mit
Hefen versetzt leicht in geistige Gährung übergehend, in siedendem Alko¬
hol-löslich, jedoch beim Erkalten wieder niederfallend, in Aether unlöslich.

4) Wachs (Wachholderwachs, 4,0), von spröder, leicht zerreib-
licher Konsistenz, grauer Farbe, in kochendem Alkohol und heifsem
Aether, desgleichen in ätherischen und fetten Oelen leicht löslich.

5) Gummi, mit Pflanzensalzen verbunden (7,0).
Blan chet und Seil erhielten aus 8 Pfd. der unreifen Beeren 2 Un¬

zen Oel, welches sich in ein mehr und minder flüchtiges zerlegen liefs,
während dieselbe Menge der reifen Beeren nur ^ Unze Oel gab, das nur
aus dem minder flüchtigen Oele bestand; das flüchtigere ist farblos,
vom Geruch der Wachholderbeercn; im gereinigten Zustande mit alkohol¬
freiem Aether mischbar und in gleichen Theilcn wasserfreiem Alkohol
löslich; das minder flüchtige läfst sich nicht farblos darstellen und be¬
darf 8 Theile wasserfreien Alkohols zur Lösung; beide stimmen in ihrer
Elementarzusammensetzuiig überein (C, 0 H IS ).

Nicollet gewann neuerdings aus den Wachholderheeren: a) ein eigen-
tliüinliches Harz, in rhomboidalen Flächen krystallisirend, perlmutterglän¬
zend, im ganz reinen Zustande farblos, spröde, in Alkohol, Aether und
ätherischen Oelen löslich; nach 0. Henry aus 75,01 K., 5,1 W. und 1<>,8«
Sauerstoff zusammengesetzt; b) terpentinartiges Wejchharz; c) grün¬
liches Wachs, leicht schmelzend und dann von aromatischem Geruch,
in Aether und siedendem Alkohol löslich; nach O. Henry aus 05,4 K.,
7,3 W. und 27,3 Sauerstoff zusammengesetzt.

Die häufig vorhandene Verfälschung des im Handel vorkommenden Wach-
holderöls mit Terpentinöl liifst sich' leicht durch das alsdann viel gerin¬
gere specifisclie Gewicht erkennen; der sogenannte Genie vre der Eng¬
länder ist ein Gemisch von etwas Wachholderöl mit Branntwein.

Die Wirksamkeit des Wachholders wird wohl gröfstentheils
durch das mit den resinösen Theileu verbundene flüchtige Oel
bedingt. Weit minder scharf als in den terpentinartigen Sub¬
stanzen und anderen natürlichen Balsamen, durch die reich¬
lichen zuckerstoffigen und schleimigen Bestandtheile mehr ein¬
gehüllt und gemildert, tritt diese Wirkung vorzüglich in den
schleimauskleidenden Gebilden, zumal in dem harnabsondern¬
den Apparat, in der Schleimhaut der Athmungswerkzeuge, in
den drüsigen Unterleibsorganen, dem Pfortader- und Uterin¬
system, so wie in der äufseren Haut hervor, alle Se- und
Exkretionen gelind fördernd, lösend, belebend und erre¬
gend, ohne gleichzeitig den Gefäfsakt bedeutend zu steigern,
sehr zu erhitzen. Und diese ausgezeichnete Eigenschaft macht
das Mittel auch vor vielen andern besonders fähig, die gesun¬
kene Nerventätigkeit in den Vegetationsgebilden (zumal dem
Leber- und Pfortadersystem und den drüsigen Unterleibsor¬
ganen) zu erregen und dabei gleichzeitig die Niercnthätigkeit
zu fördern, welche davon bei verstärkter Einwirkung der-
mafsen in Anspruch genommen wird, dafs nicht selten'selbst
in den hartnäckigsten Hydrosen, welche jedem andern Mit¬
tel widerstanden, die Diurese bereits nach 24 bis 48 Stunden
im verstärkten Mafse sich einfand. Als gelindes Arom wirkt
der Wachholder wohlthuend auf die Digestionsgebilde, erregt
im Magen eine gelinde Manne, steigert die Efslust, bethätigt
die wiirmfönnige Bewegung, treibt Blähungen, und zeigt sich
so als eiii das Geschäft der Verdauung unterstützendes Mittel.

Krankheitsformen: 1) Atonie der ersten Wege,
zumal bei krankhafter Schleim-, Säure- und Luftbildung,
Druck und Aufblähung des Magens, flatulenten Beschwer¬
den — und dann meist für den diätetischen Gebrauch sich
eignend. — 2) Unterleibs stöckungen, auf Atonie ba-
sirt, namentlich im Leber-, Pfortader- und Uterinsystem, in
den Gekrösdrüsen, gegen dadurch gebildete ikterische Uebel,
Menostasien, Chlorosen, iiitermittirende Fieber, Anschwellun¬
gen der Gekrösdrüsen, Verschleimungen — in welchen Zu¬
ständen Voigtel den Nutzen des Wachholders als gelinder¬
regendes und gleichzeitig tonisirendes Mittel bewährt fand. —
3) Hydrosen, in den milderen Formen dieses Ucbels, zu¬
mal wenn Unterdrückung der Hautausdünstung oder Unterleibs¬
leiden zum Grunde liegen, das Digestionsgeschäft leidet, der
Harn mit schleimigen Partikeln vermischt ist, überhaupt viel
zähe Schleimanhäufungen und Torpor iu den Unterleibsorga¬
nen vorbanden sind; vorzüglich eignet sich das Mittel für
Haut- und Bauchwassersucht, so wie bei der Harn¬
verhaltung betagter Subjekte, mit unterdrückten Hautkrisen
zusammenhängend, und hier von vorzüglicher Wirksamkeit.
Sehr zweckmäfsig ist die Verbindung des Wachholders mit
dem Wermuth (in einem Bieraufgusse), welche von J. P.
Prank, namentlich bei hartnäckigen hydropischen Uebeln,
sehr gepriesen wird. — 4) B lenu o rrh ben, aus den Harn-,
Geschlechts- und Athmungsorganen, selbst bei noch nicht
ganz getilgtem chronisch-entzündlichen Zustande, wo der Ge¬
brauch anderer balsamischer Mittel nicht zulässig erscheint;
desgleichen gegen Lithiasis, theils behufs der Regulirung
der damit verbundenen gestörten Harnabsonderung, theils
zur Belebung und Stärkung der vegetativen Metamorphose
in dem Urinorgane, und daher nach dem Gebrauche anderer
sogenannter steinauflösender Mittel, und endlich als schätz¬
bares Adjuvans, zumal bei chronisch-entzündlicher Reizung
der Harnwege. — 5) Gich tisch-rh eum atische Uebel,
bei noch nicht sehr inveterirteu Formen, wo die dadurch ver¬
anlasste Betätigung der Haut- und Harnabsonderung, so wie
des hier oft daniederliegenden Verdauungsgeschäftes, vor¬
züglich gute Dienste leistet.— 6) Chronische Hautaus¬
schläge, zumal in der herpetischen, psorischen un d exul-
cerativen Form, zur gelinden Erregung des Hautorgans, Ver¬
besserung der Sekretion und Förderung der Diurese. ~"
7) Aeufserlich gegen hydropische, rheumatisch-L'ichtische,
impetiginösc Uebel, ödematöse, torpide Drüsenanschwellungen-

DasWachhoIderbolz wird als hauterregendes Mittel S e '
gen veraltete gichtische und syphilitische Affcktioneii benutzt.
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Präparate. Gabe, Form und Verbindung. F o r m u 1 a r e.

1) Spiritus Juniperi: Aus
den Beeren («. j) mit Alkohol
(W. iv) bereitet; yorfcüghch diu-
retisch, gelind erregend und stär¬
kend; bei Atonie der Unterleibs-
Organe; äufserlich als hautbele¬
bendes, zertheilendes, resorb-
tionsförderndes Mittel. Jsament-
lich lobt Hufeland den Wnrh-
holderspiritus als treffliches Diu¬
retikum, wenn das Uebel in Folge
von Torpor in der Schleimhaut
der Ilarnorgane sich gebildet hat

2) Oleum Juniperi: Weife-
oder gelblieh, von durchdringen¬
dem Geruch, scharfem, erwär
mendeni Geschmack; ein krüfti
ges Diuretikum und Excitans bei
Torpor im Uterinsystem und da¬
durch bedingten Anomalien im
Menstrualgeschäft, chronischer
Arthritis ; viel stärker als die Hee¬
ren erhitzend, indem ihm das Dc-
ttulcirende der zuckerhaltigen und
schleimigen Theile der letzteren
abgeht, daher auch bei entzünd-]
'•eher Reizung und Gefäfserethis-
^us nicht zulässig; in der äul'seren
Anwendung ein kräftiges nerven-
erre S endes, die liautgefäl'se be¬
tätigendes, Stockungen zerthei¬
lendes Mittel, und bei Paralysen,
torpider Wassersucht, chroni¬
scher Gicht und Rheumatalgie
benutzt. Man kann dieses Ucl
in Form des Oelzuckers [Btaeo-
s accharu?n) anwenden. Es macht
■luch einen Bestandtheil des Un-
guent. Rorismarin. composii.
a as (s. Herb. Rorismarin.).

3) Saccus Juniperi inspissa-
tus {Roob Juniperi) : Durch
Kochen der Wachholderbeereii,
Oachheriges Koliren und Ein¬
dicken— zuerst in gelindem Feuer,
dann im Wasserbade — zur Syrup-
kousistenz bereitet (10 IL Beeren
geben 3-3j U. Saft); sfchwärz-
hehbraun, wäfsrige Lösung trüb
und braun; Geruch warhholdcr-
j*r *'S> Geschmack süi'slich, etwas
balsamisch ; minder erhitzend als
die Beeren (wegen Verflüchtigung
des »achholderiils); diuretischen
und sc-lilei.nlii.iL'iitleii Mixturen zu¬
gesetzt, i^ ei _ vortre ffliches
Mittel bei .jungen Kindern, die so
oft, in folge von Unterdrückung
der Transpiration, an Harnver¬
haltung reuten; kann hier na¬
mentlich mit (kcy me i sl/w illit.,
Owymel Colc/uci Ului Syrup.
Spinae Cervinae verordnet
Werden.

Aufserdem bilden die Wach¬
olderbeeren noch einen Bestand¬
theil der Tinctura Pini com-
Posita (s. Turiones Pini) und
"es Spiritus Artjielicae compo-
si( us (s. Angelika).

Gabe. Die Beeren zu ^j-^ij, einige¬
mal tagüber. Das Oel zu gutt. 2-4-6.
Der Spiritus von ^j-äj. Der Saft von
55 - 5i j -

Form. Innerlich: Die Beeren in
Pulver (nicht gebräuchlich, wegen der
widrigen Form), Auf g ufs (zweckuiäfsigste
Form, mit Wasser oder Wein; S|3-3J mit
5xx Flüssigkeit auf gx eingekocht und
efslüffelweis davon genommen, mit Zusatz
von versüfstem Salpetergeist; ß Baccar.
Juniper. gj, Sem. Petroselin. %ß, in-
funde Aq. fervid. q. s. ad Colat. gvj, adde
Elaeosacchar. Juniper. jj, Spirit. ni¬
trico-aelher. 5j- MOS. 2stiindlich 1 Efs-
lüffel; nach Phoebus, gegen Wasser¬
sucht), Abkochung (zumal mit Hier;
von Hege wisch in dieser Form für das
kräftigste Diuretikum gehalten) und _a' s
Thee speeies (J& Baccar. Juniper. $ij,
Rad. Levistic, Rad. Ononid. spinös, üä
£.j, Sem. Petroselin., Sem. Anis, üu 5''j.
C. C. f. Speeies. S. Eine Hand voll mit
1 Mafs warmem Wasser abzukochen und
tagüber zu verbrauchen). Das Oel in
Pulver (als Oelzucker, s. Formul. von
Scilla), Pillen (s. Formul. von Digitalis).
Der W achholdergeist diuretischen
Mixturen zugesetzt. Der Saft gleich¬
falls Mixturen zugesetzt und als Kon-
stitnens harntreibender Pillen (s. For¬
mul.) und Latwergen (/£, Baccar. Ju¬
niper. pull', g/?, Tart. boraxat. 5ij, Oxy-
mell. squi/lit., Roob Juniper. äii 5 %j- *'•
f. Electuaiiuui. DS. Umgerührt 3-4inul
tagüber 1 Theelüfl'el).

Aeufserlich: Die Beeren zu Ran¬
ch orangen (entweder für sich, oder gj
mit Weihrauch, Mastix, Bernstein ää 5i
auf glühende Kohlen gestreut und den auf¬
steigenden Rauch an den leidenden Theil
geleitet; oder diesen mittelst damit durch¬
räucherten Flanells gerieben, bei ödema-
ttisen Geschwülsten, zumal nach hitzigen
Ausschlägen, bei gichtiseh -rheumatischen
Leiden; auch zur Reinigung der Stuben¬
luft), Umschlagen (mit lirodkrume und
Essig auf Stirn und Schläfe bei Kopf¬
schmerzen), in Salbenform (zerstofsen
und mit Schweinefett einzureiben). Das
Wachliolderbeereiiö 1 zu Linimen¬
ten (mit Liq. Amnion, caust., Tiuct.
Canlltarid. (s. Formul. von Kantliariden),
Balsam. Nucisfae, Unguent. Rorisma¬
rin. comp., Spirit. Serpyll-, Lavandul.,
Juniper., Mastick, compos. bei torpider
Wassersucht, Lähmungen, chronischen
Rheumatismen, Gichtknoten und Kontrak¬
turen. Der Wae h h nl de rbeergei st
zu W as c b u n g en (mit Spirit. camphor. ,
(s. Formul.) und Einreibungen (s.
Formul.).

Verbindungen: Bei entzündlicher
Wassersucht mit Digitalis, Tartar. de-
puiat., Tartar. boraxat., Kali nitric;
hei torpider mit Scilla; bei der nach der
Rekonvalcscenz schwerer Krankheiten mit
bitterstoffigen und gewürzhaften Mitteln.
Als sehr zweckmäfsiges Korrigens und
Adjuvans: Spirit. nitrico-aethereus.

Jfi. Baccar. Juniper., Kali nitric. dep. ää )0, Rad. Still.,
Uydrargyr. muriat. mit. ää gr. j. M. f. Pulv. Dent. tal.
dos. 0. S. Morgens und Abends 1 Pulver (von Richter
gegen Hydrosen sehr empfohlen).

fy Rad. Still, pulv., Herb. Digital, pulv. ää ),3, Extr.
Gentian. }j, O/ei Juniper. gutt. viij. M. f. c. Syrup.
Spin, cervin. q. s. Pilul. 12. Consp. Pulv. Cass. Cinna-
mom. DS. 3mal täglich 1 Pille (Pearson's kräftig wir¬
kende antiliydropische Pillen).

Ri Extr. Still, gr. ij, Rad. Colombo pulv. 'jjj, Succ. Juni¬
pier, inspissat. q. s. u. f. Boli 2. Consp. Pulv. Cass.
Cinuamom. DS. Morgens und Abends 1 Bissen (J. A.
Scbmidt's diuretische Bolus).

Ri Baccar. Juniper. $ß, infunde Aq. fervid. q. s. ad Cola-
tur. JJviij; refrigerat. adde Spirit. nitrico - aether. 5.j,
Oxymelt. squillit. %ß. iMDS. Umgeschüttelt 2stündlicli
1 Efslüffel (Brera's diuretische Mixtur).

/& Roob Juniper. ?,), Aq. Petroselin. gvj, Spirit. nitrico-
aether. 5ij, Tinct. aiomat. 5j) Oxyntell. squillit., Sij¬
rup. Spin, cervin. ää g,>'. MDS. Umgeschüttelt 2-3slünd-
licli 2 Efslüffel, je nachdem die Wirkung auf die Auslee¬
rungen stärker oder schwächer ist (Hufeland's diureti¬
sche Mixtur).

fy, Roob Juniper., Roob Sambuc. ää jij, Oxymell. squil¬
lit. gj. MDS. Umgeschüttelt ästündlich 1 Efslotlel (Rust's
antiliydropische Mixtur).

^ Spirit. Juniper. ffi, Spirit._nitrico-aether. 5), Roob
Juniper. jj, Aq. Petroselin. J?vj. MDS. 3stündiicli 2 Efs¬
lüffel (van Swieten's diuretische Mixtur).

Ri Baccar. Juniper., Fol. Uvae Vrsi ää $ß, Herb. Ab¬
sinth. 5i.j, infunde Aq. fervid. q. s. ad Colat. j'vj; refri¬
gerat. adde Tinct. Still, kidin. 5), Spirit. nitrico-aelher.
5(j. Syrup. Spin, cervin. Jj. MDS. Umgeschüttelt 2suindlich
1 Efslüffel (So bernheim; gegen atonische Hydrosen).

Ri Infus. Baccar. Juniper. il. ij, Kali Carbon, dep. 5J, Sapon.
medic. ,v'> Kali nitrici dep. ^\, Gummi Miuios. Jv.
MDS. Tassenweis zu verbrauchen (nach Recanjier).

1$. Baccar. Juniper., Herb. Absinth, ää g,J, infunde Cere-
vis. fervid. iL iß, digere per horas (i vase clause Colat.
DS. Tassenweis zu verbrauchen (Weikard's sehr wirk¬
sames Diuretikum).

Ri Baccar. Juniper. fj, coq. c. Cerevts.J;xvj ad Colatur.
§viij; refrigerat. adde Roob Juniper. öj. MDS. Tagüber
zu verbrauchen (kräftiges Diuretikum).

Ri Baccar. Juniper. ^j, Rad. Levistic. %ß, infunde Aq.
fönt, fervid. q. s. ad Colat. §vj; refrigerat. adde Spirit.
nitrico-aether. 5ij, Roob Juniper. gj. MDS. Umgeschüt¬
telt 2stündlich 1 Efslüffel (in der Wassersucht).

fy Olei Juniper. 5,?, Spirit. nitrico-aelher., Tinct. Digi¬
tal, aether. ää 5üj. MDS. 3stündlich 20-30 Tropfen (Hu¬
feland's diuretische Tinktur; eine der bewährtesten
harntreibenden Mischungen, die auch, da sie den Magen
nicht angreift, lange fortgesetzt werden kann).

i£ Kali acet. dep. SÜi solve in Spirit. Juniper. §ß. MDS.
4mal täglich 40-80 Tropfen (Sundelin, gegen leichtere
hydropische Affektioneti).

fi Baccar. Juniper., Sem. Petroselin., Sem. Foenicul. ää
5Ü, Lign. Juniper., Rad. Seneg., Rad. Granäu., Rad.
Tara.vac, Rad. Cichor. aa £ij. Concis. Contus. M. f.
Speeies. DS. Zwei gehäufte Efslüffel mit 1^ Uuart Was¬
ser auf 1 (luart einzukochen und täglich zu verbrauchen
(Seile's diaphoretisch-diuretischer — sogenannter blut-
reinigeuder — Theo).

ß. Spirit. Juniper., Spirit. camphor. ää gj, Accl. squillit.
%ß. MDS. Lauwarm mit Läppchen aufzulegen (Becker,
bei Kopfgeschwülsten der Neugeboruen).
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Herba Sabinae.

Physiographie. Bcstandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Juniperus Sabina L.
Strauch.

Sexualsystem: Dioecia Monadelphia.
Natürliche Ordnung: Coniferae.
Blüthenzeit: April.
Frucht reife: Der Herbst des zweiten

Jahres.

Vaterland: Südeuropa (auch in Sibirien,
der Tartarei und Levante); an schattigen, fel¬
gigen Orten; in Gärten kultivirt.

Phytographie: Stamm strauchartig, mit
graurüthlioher Kinde. Strauch immergrün,
12-15 Fufs hoch, sehr ästig. Aeste zahl¬
reich, aufsteigend, sehr biegsam, gegenüber¬
stehend, an der Spitze mit gedrängten, nicht
abstehenden (Unterschied von J. Virginiana)
Aestchen und röthlicher (die jüngeren Zweige
lichtgrüner) Kinde. Blätter dunkelgrün, ge¬
genüberstehend, vierzeilig, aufrecht, sehr klein,
eiförmig zugespitzt, herablaufend, dachziegel¬
artig übereinanderliegend, auf dem Kücken
mit einer Drüse versehen; die jüngeren ab¬
gekürzt, etwas stumpf; die älteren spitz, von
einander entfernt. Blüthen zweibäusig; die
männlichen gelbliche, kurze, stiellose Kätz¬
chen bildend; die weiblichen an den Seiten
der jüngsten Zweige. Frucht eine etwas klei¬
nere Zapfenbeere als die des Wachholders,
im Uebrigen dieser analog. Kugel zapfen
Gestalt und Gröfse einer Erbse, mit einem
weifslichen (beim Wachholder bräunlichen)
Reif überzogen, ein- oder zwei- (dort drei-)
sämig.

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch streng, widrig, terpentinartig, etwas
narkotisch. Geschmack scharf beifsend, har¬
zig-bitter.

Officinel sind die obersten Spitzen der
Aeste (Herba Sabinae).

Der Hauptbestandtheil ist ein sehr
scharfes, durchdringendes, etwas be¬
täubend riechendes, widerlich bitter und
scharf schmeckendes ätherisches 0 el
(Sadebaumöl), welches in dieser
Pflanze im reichlichsten Verhältnisse
(im Vergleich zu andern ölhaltigen Ve-
getabilien) vorhanden (1 Pfund gibt
1J ttuentchen), von dünnflüssiger Kon¬
sistenz, wasserklarem und weifsgelb-
lichem Aeufsern, vom Geruch und Ge¬
schmack des Krautes. Kopp sah da¬
von in einem Falle, wo dieses Oel Abends
gegen Ischias eingerieben wurde, bei
einem Mtägigen Kinde, dessen Wiege
dicht dabei stand, des Morgens gänz¬
liche Betäubung und den Tod erfolgen.

Aufscr diesem Oel enthält die Pflanze
noch einen durch Weinalkohol ausgezo¬
genen und scharf-bitterlichen Extrak¬
tivstoff (von unangenehmem, allein
durchaus nicht sadebaumartigem Ge¬
schmack) und harzige Theile.

Die neueste chemische Untersuchung
der Sabina von Gar des (Journ. de
Chim. med., 1837, Juli) ergab darin fol¬
gende Bestandteile: Aetherisches
Oel, Harz, Extraktivstoff, Chlo¬
rophyll, Gallussäure, Holzfa¬
ser, Kalksalze.

Kaynaud erhielt aus 100 Pfund der
frischen Stengel 1 Pfund 3 Unzen und
18 Gran Sadebaumöl; nach Dumas
besteht dasselbe aus 88,6 C und 11,0 H
{Journ. de Chim. med., 1835, Juni).

Die Sabina ist das scharfstoffigste Mittel aus der
Keibe der balsamischen. Die Schärfe derselben ist
in ihr in dem Grade entwickelt, dafs sie selbst als
Aetzmittel zum Wegbeizen warziger Afterbildungen
und syphilitischer Auswüchse, und von den engli¬
schen Aerzten behufs der Unterhaltung der durch
Kantbariden bewirkten eiternden Sekretion benutzt
wird. Diese tief in das organische Gewebe eindrin¬
gende, scharfreizende Wirkung, welche nach Orfi-
la's Versuchen bei der äufseren Anwendung der
gepulverten Sabina auf die innere Sehenkelseite eines
Hundes eine beträchtliche Entzündung hervorrief,
gibt sich bei stärker gegriffener Gabe auch bei dem
inneren Gebrauche des Mittels durch Brennen im
Schlünde und Magen, kolikartige Darmschmerzen,
Erbrechen und heftiges Purgiren kund. Orfila
fand bei der Sektion der damit getödteten Thiere die
Darmschleimhaut lebhaft gerüth'et, mit allen Zeichen
einer stärker ausgebildeten Plilogose. Der Grund-
karakter der zunächst von dem oben beschriebenen
scharfen und stark reizenden ätherischen Oel abhän¬
gigen Sabina-Wirkuug ist, wie beim Terpentinöl,
ßfutincitation in den Unterleibsorganen,
mit dem Unterschiede, dafs das Terpentinöl mehr
auf das Pfortader- und Leber-, die Sabina überwie¬
gend auf das Uterinsystem wirkt, indem sie die
Blutthätigkeit im Gebärorgaue in so intensivem Ver¬
hältnisse steigert, dafs sie heftige Blutungen aus
demselben und selbst abortive Folgen herbeiführt,
und daher auch als das mächtigste Emmenagoguni
obenan steht. Sie verhält sich hiusichts "dieser
blutincitirenden Wirkung zum Terpentinöl,
wie in analoger Beziehung zur Blutsphäre die Bella¬
donna zum Opium, und vermag wohl selbst durch
übermäfsige Steigerung des Blutlebens, zumal des
venösen Aktes, die Frucht durch ßlutschlag zu töd-
ten (Vogt). Ihre scharfstoffig-balsamischen Wir¬
kungen entfaltet sie aus der Reihe der vegetativen
Gebilde zunächst auf das fibröse System, zumal auf
den fibrösen Gelenkapparat, auf die Muskelscheiden,
Knochenhäute (wober ihre Wirksamkeit in Knochen-
leiden und Giehfabeln), nicht nur den Lebensakt
steigernd, sondern auch die vegetative Metamor¬
phose dieses Systems selbst verbessernd, in sich
hebend und erkräftigend, wiewohl auch das Lymph-
Driisensystem, die mukösen und serösen Aus¬
kleidungen , die äufsere Haut in ihren respektiven
Funktionen dadurch bethätigt, der Akt der Ab- und
Ausscheidung, der Aufsaugung gefördert werden.

Nicht nur werden alle auf entzündliche oder ere-
thistische Reizung des Uterus hindeutenden Erschei¬
nungen, sondern auch Desorganisationen wichtiger
Unterleibseingeweide, die Periode der Schwanger¬
schaft, des Wochenbetts, die phthisische Anlage,
Neigung zu Blutwallungen, der floride, sensible,
cholerische und apoplektische Habitus sie unter¬
sagen; der torpide, gedunsene, phlegmatische, mu¬
köse, chlorotische hingegen, bei deutlicher Trägheit
im Gcfäfssysteme, bei erschlafften Genitalien, wel¬
ken Brüsten, geringem Geschlechtstriebe, häufigen
Schleimüüssen, sich damit am besten vertragen.
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Sadebaum. Sevebaum. Stinkender Waehholder.

Kranklieitsformen.
Präparate, Gabe,
Form und Vcrbin-

d u n g.
Formular

1) Krankheiten des Uterinsystems, und zwar:
a) Menostasie, wenn ein hoher Grad von Atonie zum
Grunde liegt, sich im Leben des Gebärorgans ein entschie¬
dener Torpor kundgibt, die irritable Metamorphose selbst
der Art nach tief gesunken, verarmt erscheint, statt der
blutigen eine mehr lymphatische, schleimige Sekretion pro-
ducirt wird, der ganze Zustand von allgemeiner Passivität
seugt, die sich in dem erschlafften, leukophlegmatischen,
mukösen Habitus, in den häutig interkurrirenden Verscblei-
mungen, zu""*! der Unterleibsorgane, deutlich zu erkennen
gibt, b) Dysmenorrhöe, ihrem nächsten Kausalverhält-
nisse nach in einer mangelhaften organischen Spannung, in
einer ungenügenden Lebenskraft des Uterus wurzelnd, so
dafs dieser grofse Naturakt des Weibes bei den dazu fehlen¬
den vitalen Anregungen nur mit Mühe und Noth in dürf¬
tigem Verhältnisse und mit krankhaft veränderten Produkten
erfolgt, wie dieser Zustand vorzugsweise nach Kopp bei
jungen Mädchen unter schmerzhaften, den Gebärwehen
gleichkommenden Aeufserungen, entweder unter profuser,
oder in den gewöhnlichen Fällen unter sparsam fliefsender,
stückweis und unter grofsen Anstrengungen der Menstrui-
renden erfolgender Blutsekretion, wobei das Blut nicht leb¬
haft geröthet, sondern krankhaft metamorphosirt, tiefdun-
liel, schwärzlich, breiartig erscheint, vorzukommen pflegt,
c) Hysteranese, ein eigener, von Kopp so genannter
krankhafter Zustand des Fruchthalters, zunächst bedingt
durch ungenügende Zusammenziehung desselben nach der
Entbindung, und dadurch, oder auch durch anderweitige
Verhältnisse, namentlich durch Kongestionen erzeugte ab¬
norme Ausdehnung und Anschwellung des Uterus unter Ab¬
gang von geronnenem, mifsfarbenein, übelriechendem Blute
und der Hysterie entsprechenden Zufällen; eben so in der
Metralgie, bei tief im Innern des Beckens einige Zoll
über der Leiste sitzendem, zur Zeit der monatlichen Reini¬
gung gesteigertem, mit Anomalien, Stockungen im Men¬
struationsgeschäfte, nicht selten auch mit Leukorrhoe ver¬
bundenem Schmerze, in welchem Zustande der anhaltende,
mit Aloe wechselnde Gebrauch des Sadebaums von den
ausgezeichnetsten Wirkungen war. d) Sterilität — und
hier durch eine Reihe von Jahren von Kopp erprobt —,
".venu die Unfruchtbarkeit von Hause aus durch einen Defekt
der notwendigen Lcbensthätigkeit im Gebärorgan abhängt,
bei deutlich ausgesprochenem Torpor im gesummten Uterin¬
systeme, mit interkurrenten, sich lang hinausziehenden und
oftmals profusen Gebarmutterblutunge.il oder schleimigen
Ausflüssen; wohl auch mit Dysmenorrhöe der so eben be¬
zeichneten Art, bei gleichzeitiger Indifferenter, torpider
Stimmung während des Geschlechtsaktes, geringem Be-
gattungst'riebe überhaupt, ein Zustand, der nach Kopp ent¬
weder in die Ehe eingebracht wird, oder in derselben nach
schwieriger und sehr anstrengender Erstgeburt sich zu ent¬
wickeln pflegt, e) Metrorrhagie, auf ähnlichem torpid-
asthenischem Zustande im Gebärmuttersysteme beruhend.
so wie anter analogen Verhältnissen bei aus dem Frucht-
haltet„entspringenden S c h I e iin f I ü s s en.

~> G'ehtisch-rbeumatische Uebcl, inveterirte, mit
krankhaften Bitdungen, Anschwellungen, Kontrakturen; so
wie bei den dadurch bedingten Lähmungen (Rawe, Hufe-
land, aundelin, Gördens, Henning, Otto), zumal
wenn der Sitz des Uebels in den Gelenkbändern und Kno¬
chenhäuten ist.

3) Krankheiten des fibrösen und knöchernen
Apparats, mit gebildeten Anschwellungen, Auftreibungen,
Auswüchsen: gegen Beinfiafs, Knochenbrand, Winddorn,
Rhachitis, Pädarthrokace (Werlhof, Christ. Ludw.
Ho ff mann).

4) Aeuf serlich gegen welke, atonische, schlecht eiternde
Geschwüre, Wassergeschwulste, rheumatisch- gichtischeAl,l..______.....,.~ />lll,linii';.li„ El , t !••._„ ,,„ '__■ ._ ___Abla gerungen, chronische Hautausschläge, so wie zum

1 zur Unter-
------•,—■L'"-, 1 "- 1 »IHLUIliiiaVJI'»;,' I -----

Wegbeizen der Warzen, Kondylome (Horn) und
»altung der Kanthariden-Eiterung.

Oleum Sahinae (s. Be¬
standteile) : Aufsero rdent-
lich erhitzend, nur in sehr
torpiden Fällen, namentlich
in der atonischen Gicht
(Hufeland) und bei gich-
tiscb - rheumatischen Läh¬
mungen (Hörn) anwend¬
bar.

Gabe, In Substanz zu
gr. 5-10 und allmäblig bis
-)j gestiegen, 2-3mal täg¬
lich. Das Oel zu gutt. 1,
Morgens und Abends, und
vorsichtig bis gutt. 4 ge¬
stiegen; von 0 Tropfen in
einem Tage genommen,'
sah Huf ei and entzünd¬
liche Affektionen der Niere
und Harnblase.

Form. Innerlich: In
Pulver (nicht gern, in¬
dem es sich wegen der
vielen resinösen und äthe¬
rischen Bestandteile sehr
schwer bereiten läfst, und
das trockene Kraut weit
minder wirksam als das
frische ist), Pillen, Kon¬
serve (widerlich zu neh¬
men), Aufgufs und Ab¬
sud (ersterer enthält mehr
die flüchtigen, ätherisch-
öligen, letzterer die resi¬
nösen und bitter-extrakti¬
ven Bestandteile; 5'j —
des Dekokts §|S — auf ^vj
Kolatur, 2stundlich 1 Efs-
löffel), oder Infuso-De¬
kokt (die zweckmäfsigste
Form nach Kopp). Das
Oel mit Zucker abgerie¬
ben als üelzucker zu
Emulsionen, Mixtu¬
ren (s. Formnl. von Cap-
sicum annuttm) und Pil¬
len (s. Formul.).

A e u fs e r 1 i c h: Als
Streupulver (mit 1 Tb.
Kampber von Krug ei¬
st ei n zur Begrenzung des
wilden oder schwammigen
Fleisches in Geschwüren
gerühmt), zu Injcktio-
u en (j;j zu §vj abgekocht;
zur Reinigung fistulöser,
kariöser Geschwüre), Um¬
schlägen, Ga r g a r i s -
men, Dal b bädem (Fufs-
bäder aus §iv-j; vj berei¬
tet, zur Herstellung der
Katamenien von Rowley
empfohlen ), Lin im en ■
teu, Salben (/& Her!)
Sabin, pulv., Adip. sviü.
ää 5üj- M. f. Unguentum.
1)S. Zum Bestreichen der
Kondylome; Hörn) und
Pflastern.

ijl Herb. Sabin^ Xvj, infunde Aq. fönt, fervid. q.
s. ad Colat. £vj, solve Borac. 5j, Sacchar. alb.
gvj. MDS. Umgeschüttelt Sstündlich (während
des Katamenialgeschäfts 2stüudlich und selbst
stündlich) 1 Efslöffel (Kopp, gegen schmerzhafte
Menstruation in Folge zu schwacher Lebensthä-
tigkeit im Uterinsystem; auch gegen Sterilität
unter den näher bezeichneten Verhältnissen (s.
Krankheitsformen) sehr gerühmt). Falls diese
Mischung hier, des Übeln Geschmacks wegen,
nicht gut vertragen wurde, verordnete Kopp:
R. Herb. Sabin, pulv. 5»j ■>Extr. Sabin. 5ij,
Succ. Liquirit. dep. ~,ß. M. f. Pilul. 150. Consp.
Pulv. Croci. DS. 2stündlich 5 Stück, welchen
er wohl bei sehr torpiden und verschleimten Sub¬
jekten gutt. 12-15 Ol. Sabin, zusetzte.

7£ Herb. Sabin, pulv. 5'j> Ferri oxydulati -)ii ;9,
Olei Sabin, gutt. xv, Extr. Sabin., Extr. Li-
f/uirit. ää 5.j- M. f. Pilul. 100. Consp. Pulv.
Cass. Cinnamom. S. Um 10 Uhr Vormittags,
um 4 und 6 Uhr Nachmittags und vor Schlafen¬
gehen 7 Stück zu nehmen (Kopp, bei ähnlichen,
nur noch gesteigerten Zuständen).

/£ Herb. Sabin, giij, Rad. Valerian. min. f/J, in¬
funde Aq. fervid. q. s. ad Colat. f vj; refrigerat.
adde Tinct. Cinnamom. 5ij, Si/rup. Croci gj.
MDS. Stündlich 1 Efslöffel (Kopp, gegen mit
krampfhafter Schwäche der Gebärmutter und Ato¬
nie der Uteringefäfse verbundene Amenorrhoe).

Ifi Herb. Sabin, pulv., Croci pulv. ää 5j, Olei
Sabin, gutt. iij-vj, Extr. Chamomill. q. s. u.
f. Pilul. 120. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom.
DS. 3mal täglich 10 Stück (nach Lockstädt;
bei Amenorrhoe).

]$. Herb. Sabin, subtiliss. pulv. gij, Sacchar. alb.
fxxij, Gummi Tragacanih. 5J, At/. Menth, pi-
perit. Jg. M. f. Tabulae gr. xij. DS. 3mal täg¬
lich 8 Stück (nach Gardes die zweckmäfsigste
Anwendungsform der Sabina, welche den unan¬
genehmen Geruch am besten verhüllt; beim Ex-
trahiren der Masse mufs man zu starke Erwär¬
mung meiden; jede Tablette enthält ungefähr gr.
1 Sabina; Journ. de Chim. med., 1837, Juli).

& Herb. Sabin, recent. gj, Tinct. kaiin. 5 v.i- ti¬
gere p. dies 4. Colat. DS. 5-15 Tropfen einigemal
täglich (Sundelin, gegen atonische Gicht).

R Herb. Sabin., Rad. Calami ää pvj, infunde Aq.
fönt, fervid. q. s. ad Colat. «. ij; refriger. adde
Acid. phosphar. 5j - 5"i> Si/rup. cort. Aurant.
giij. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efslöffel
(Ontyd, gegen Karies).

/£ Herb. Sabin. pij, infunde Aq. fervid. q. s. ad
Colat. §v; refrigerat. adde Camphor. subact.
gr. ij-vj. MDS. Umgeschüttelt stündlich 1 Efs¬
löffel (.1. Ph. Hörn's Mischung gegen Blasen¬
lähmung nach schwerer Niederkunft).

7£ Phosphorit, solve in Olei Sabin. 5j, adde Liq.
Aininon. caustici 51- M- f- Liniment. DS. 2mal
täglich einzureiben (von Gördens gegen gich¬
tische Gliedmafsenlä'bmung empfohlen).'

/£. Olei Sabin. 5'A Extr. Opü^v. xij, Extr. Chin.
5Ü> Vngueiit. Hyoscyami §j. M. exaetissime.
DS. Morgens und Abends 2 Kaffeelöffel voll in
den Unterleih einzureiben (von Kopp bei mit
Atonie und passiver Auftreibung des Uterus ver¬
bundenem Mutterblutflufs empfohlen).

fö Herb. Sabin. p Ulv. ?ij, Camphor. trit. 5j, Am¬
nion, mnriat. dep. 5v. M. f. Pulv. subtiliss. DS.
Aufzustreuen (A m m o n' s Streupulver gegen Wu¬
cherungen der Schleimhäute, Knochenhäute, ge¬
gen Osteosarkose, Winddorn, Caries centralis).

19*
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Benzo'e. Asa dulcis. Benzoe.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankkeitsfornien, Präparate, Gabe etc.

Der durch Einschnitte ausweisende und an der Luft erhärtende
Saft von Storax Benzo'm Dryauder, einem in Ostindien, und na¬
mentlich auf Java und Sumatra, heimischen Baume. — Sexual¬
system: Decandria Monogynia. — Natürliche Ordnung:
Slyraceae Rieh. — Das Benzo ehnrz, welches meist in grofsen
Stücken — deren Bruch ein verschieden grofses, rothes, braunes und
weifses körniges Gefüge zeigt — in den Handel gelangt, ist trocken,
spröde, hart, leicht pulverisirbar, durchscheinend, glänzend, von
gelbbrauner oder meist von rothbrauuer Färbung (als Pulver röth-
lich aussehend), mit eingemengten weifsen Stücken, gerieben oder
angezündet von angenehmem, durchdringend gewürzhaftem Geruch
und siifslichem, harzig-balsamischem, etwas schärflichem Geschmack;
auf Kohlen gestreut weifse, dicke, zum linsten reizende Dämpfe
(Benzoesäure) entwickelnd; bei gelinder Wärme schmelzend und
dann Benzoesäure absetzend; speeif. Gewicht s 1,063-1,092;
in Alkohol (3 Th.) und Aether (gröfstentheils) löslich (durch Hinzu¬
mischung von Wasser wird die Solution milchig getrübt und das
Harz gefällt), auch in Essigsäure und koncentrirter kalter Schwefel¬
säure (mit dunkelrotlier Farbe), so wie in Aetzkali und Actznatrou
(mit rothbrauner Solution) löslich, in ätherischen und Fettölen nur
sehr wenig lösbar; durch koncentrirte Salpeter- und Schwefelsäure
in künstliche Gerbsäure umgewandelt. — Man unterscheidet im
Handel 2 Sorten: a) Benzo'e amygdaldides ( Mandelbenzoe), die
auf röthlichein Grunde weifse, mandelartige Körner eingestreut ent¬
hält, mit muschligem, fettglänzendem Bruche (bessere Sorte), und
b) Benzo'e in sortis, die gewöhnliche Benzoe (schlechtere, iu dunkle¬
ren, in's Schwarze übergehenden, undurchsichtigen Stücken vorkom¬
mende, mit vielen fremdartigen Bestandteilen verunreinigte Sorte).

Bestand th eile nach Bucholz: Hü th Hellbraun es harzi¬
ges Pri n cip, perubalsam artige Substanz, aromatischer
Grundstoff und Benzoesäure. Stoltze erhielt daraus:
Aetherisches üel (Spuren), Harz (gelbes, in absolutem
Aether lösliches, und braunes, darin unlösliches) und reine Ben¬
zoesäure (die fast 18 pCt. beträgt). Unverdorben fand darin
3 verschiedene Harze, welche säinmtlich in Alkohol löslich sind. —
Hauptbestandteile: Harz und Benzoesäure.

Krankheitsformen: Gegenwärtig wird die Benzoe nur noch

äufserlich in Dampfform gegen veraltete, mit Konkrement-
und Knotenbildung, Kontrakturen verbundene gichtische und
rheumatische Affektionen, so wie zu S ch ünheitswas-
s ern, zur Reinigung der Haut, gegen Hautflecke, Hautjucken u. s. W.
angewendet.

Präparate: 1_) Tinctura Benzoes spl. Einfache Benzoe-
tinktur: Benzoe (gij) mit Spirit. Vini rftiss. {U. j) digerirt und
filtrirt; gelbbraun; zu Schönheitswassern benutzt. — 2) Tinctura
Benzoes composita. Balsamum C'ommendatoris. Zusammen¬
gesetzte. Benzoetinktur: Zerstofsene Benzoe (§iv/9), Aloe (§,3),
Perubalsam ($j), Spirit. Vini rftiss. (U. iij) bei gelinder Wärme
digerirt und filtrirt; braun; als erregendes Mittel bei welken, tor¬
piden, schlecht eiternden, kariösen Geschwüren und als W'undwasser
bei Verletzungen aponeurotischcr, teudinoser Theile. — 3) Species
ad suffiendum. Species pro Fumo. Räucherspecies: Weihrauch,
Benzoe, Bernstein (ää U. A), Flor. Lavand. (§ij) zerschnitten und
zerstofsen gemischt. — 4) Emplastrum aromaticum. Emplastrum
Stomachicum; Wachs (fviij), Hammelfett (gvj), Terpentin (§ij)
geschmolzen, hierauf der erkalteten Masse noch hinzugemischt:
gepulverten Weihrauch (fiv), gepulverte Benzoe (gij), Muskatöl (fi,3),
Pfeffermünz- und Nelkenöl (aä 5ij); graubraun, von aromatischem
Geruch; wird bei rein nervösen Ünterleibs-Algien und Spasmen als
schmerz- und krampfstillendes Mittel benutzt. — 5) Acidum ben-
xo'icum (s. d. Artikel). — Aufserdem bildet die Benzoe auch noch
einen Bestandteil der Tinct. Opii bensdica (enthält Benzoesäure,
s. Opium).

Formulare: 14 Benzoes, Mastiches, Olibani, Camphor. trit.
aa 5j. M. f. Pulvis rudior. D. in vitro. S. Eine kleine Portion
davon auf Glühkohlen zu streuen, den sich daraus entwickelnden
Kampf in Baumwollwatte aufzufangen und diese warm über die
schmerzhaft afticirten Theile zu legen (Vogt, gegen rheumatische
Gliederschmerzen). — 74 Ami/gdalar. amar. exeort. g/>', Benxoes
pul». 5ij, tere e. Ai/. Rosar. fviij, u. f. Eimilsio, in Colatur. solve
ßorac. pij. MDS. Umgeschüttelt zum Waschen (gegen Hauttlecke,
zumal Finnen, Sommersprossen, Kupferausschlag und gegen Haut¬
jucken).

Mastiche. Mastix.
Der durch Querschnitte gewonnene und an der Luft verdichtende

Saft aus der Rinde von Pistacia Lenliscus L., einem auf den
Inseln des Archipels (zumal auf Chios) heimischen Strauche. —
Sexualsystem: Dioecia I'entandria. — Natürliche Ord¬
nung: Terebinthaceae. — Dieses Harz kommt in 2 Sorten im
Handel vor, nämlich als: a) Mastix in granis, aus plattgedrückten,
halbdin'chsichtigcn, mit einem feinen Staube überzogenen, blafsgelben,
in's Grünliche fallenden, auf dem Bruche ginsglänzenden, zerreib-
liehen (im gepulverten Zustande weifsen), kleinen Stücken; beim
Kauen unter den Zähnen erweich- und dehnbar; auf Kohlen ge¬
streut einen angenehm aromatischen Geruch verbreitend; von bit¬
terlich aromatischem, schwach adstriugirendem Geschmack; speeif.
Gewicht = ],0'4 (die beste Sorte); und als b) Mastix in sortis,
mit fremdartigen Bestandteilen verunreinigt, aus in's Blaue und
Schwärzliche fallenden Körnern bestehend. In Alkohol ist der
Mastix gröfstentheils, in Aether und ätherischen Oelen vollkommen
löslich; er besteht nach Unverdorben aus 2 Harzen, einem in
wasserhaltigem Alkohol löslichen und einem darin anlöslichen,
welches letztere auch als Masticin bezeichnet wird.

Krankheitsformen: Man benutzt den Mastix nur äufserlich
zu Räucherungen bei ödematösen Anschwellungen, kalten
Abscessen, schmerzhaften rheumatisch-gichtiseben Lo-
kal affektionen; als Kaumittel hei übelriechendem Athem,
rheumatischem Zahnweh; als Zusatz zu Zahnpulvern, Zahn¬
tinkturen und alsZahnkitt(s.Formul.) bei Zahnkaries. Nach Lan¬

derer (Buchner's Kepert, 1837, Bd. 7.) wird in Griechenland
eine wäfsrige Mastix-Abkochung gegen Diarrhöe der Kinder, und
eine daraus bereitete Confectio (1 Th. fein gepulverter Mastix,
2 Th. Zucker und Orangenblüthenwasser) als vorzügliches magen¬
stärkendes Mittel häufig und mit Erfolg benutzt?

1' r ä p a r a t e: Spiritus Masliches compositum. Spiritus matri-
calis: Mastix, Myrrhe, Weihrauch (ää giij), Spirit. Vini rft. (U. vj),
24 Stunden macerirt und durch Destillation U. ivß abgezogen; äufser¬
lich zu Waschungen gegen ödematöse Geschwülste, gichtiseb-rheu-
matische Affektionen, Paralysen. — Mastix bildet auch einen Be¬
standteil des Emplastrum oxyeroceum (s. Präparate von Krokus),
Emplastrum opiattun (s. Opium) und Emplastrum consolidans
(s. Cerussa).

Formulare: 74 Mastiches pulv. 5h solve in Spirit. Vini
rfl- 5Ü> »dde Olei Cinnamom. 5,A MDS. Nach vorangegangener
Austrocknung mittelst Löschpapier die kariöse Stelle damit zu be¬
feuchten, oder, falls die Karies eine Höhle bildet, damit mäfsig be¬
feuchtete Baumwolle hineinzubringen (vom Zahnarzt Linderer
gegen Zahnkaries empfohlen; Medio. Centralzeit., 1839, St. 30.). —
74 Cer. alb. }j, liqua leni calore, adde Mastiches pulv. 5j, Spirit.
Vini rft. q. s. u. f. p 0 st refrigeratioiiem massa homogenea con-
sistentiae emplastri. D. in pyxide alba. S. Zabnkitt (etwas davon
zu kauen und den hohlen Zahn damit auszufüllen; von Zeit zu
Zeit zu renoviren; nach Phoebus, gegen Zahnschmerz iu Folge
von Karies).
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Physiograpkie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Der an der Luft erhärtete Saft von Boswellia serrata Cole-
brooke, einem in Ostindien heimischen Baume; aber auch von Ju-
*iperus lycia und J- tkurifera, einem Baume Kleinasiens. —
Sexna 1system: Decandria Monoeynia. — Natürliche Ord¬
nung: Terehinthaceae. __ Eine Art Gummiharz, welches in klei¬
nen, rundlichen, höhnen- bis wallnufsgrofsen, durchscheinenden,
Jveilsbestäubteii, blafsgelbHcheu oder rothlicheii, auf dem Bruche
uach-musch Iigen und glänzenden, leicht zerreihlichen Stücken und
Körnern vorkommt {Olihanum in granis), von angenehm aroma¬
tischem Geruch und bitterlich aromatischem Geschmack; den Spei¬
chel milchend; auf Kohlen gestreut einen sehr angenehmen Geruch
verbreitend, sich leicht entzündend und brennend; heim Erhitzen
nur unvollständig schmelzend; speeif. Gewicht = 1,221; in Alkohol
loslich; «eis ist die bessere Sorte. Die schlechtere (Olihanum in
sortis) wird m weit grüfseren, aneinander gebackeneu, minder zer-
reiblicheu Stücken erhalten.

Bestandtheile nach Braconnot: 1) Harz (5GTh.; nach
Pfaff 53 Tb.), rothgelb, spröde, ohne Geschmack, in Alkohol leicht
löslich, angezündet unter Verbreitung eines Wohlgeruches verbren¬
nend. 2) Aetherisches Oel (5 Tb.), blafsgelb, von citronen-
artigem Geruch. 3) Gummi (30 Th.; nach Pfaff 47 Th.).

Krankheitsformen: Man benutzt den Weihrauch, wie schon
sein Name besagt, ausschließlich zu Räucherungen, in Verbindung
mit Mastix, Kampher, Bernstein, zumal gegen schmerzhafte rheu¬
matische Affektionen (bildet auch einen Bestandthe.il der officinellen
Species ad mffiendum; s. Benzoe, Präparate). Er ist ein Ingre¬
diens des Spirit. Mastiches composit. (s. Mastix), des Emplaslr.
opiatum (s. Opium), Emplastr. aromaticum (s. Benzoe) und Em-
plas.tr. oxyeroceum (s. Krokus).

Storax s. Styraac calamita. Fester Storax.
Der mittelst Kindeneinschnitte ausfliefsende und an der Luft er¬

härtende Saft (ein Harz) von Styrax offlcbialis L., einem im
Orient (zumal in Syrien und Arabien) und in Siideuropa wildwach¬
senden Baume. — Sexnalsyst em: Decandria Monogynia. —
Natürliche Ordnung: Slyraceae Rieh. — Man unterscheidet
"n Handel 3 Sorten Storax: a) Storax in granis (Mandelstorax),
Seibliche oder gclbrötbliche, erbsengrofse, durchscheinende, anein¬
ander klebende, angenehm nach Vanille riechende Körner (beste,
Jetzt äul'serst selten vorkommende Sorte); b) Storax in massig
(Rohrstorax), weil diese Sorte ehedem (jetzt in Blasen) in Schilf
«der Bohr (woher der Name Storax calamitri) verpackt wurde;
aus hellbraunen und in's Köthliclie fallenden, minder durchscheinen¬
den, klumpenartig zusammengebackenen, einen perubalsamartigen
Geruch und süfslich-balsamischen, hinterher bitterlichen Geschmack
darbietenden Stücken (auch jetzt nur selten vorkommend); und
e) Storax vulgaris (gemeiner Storax), aus grol'sen, unförmlichen,
braunrothen, leicht zerreibliehen Stücken, von weit minder angeneh-
fflfein Geruch (schlechteste, mit vielen fremdartigen Substanzen, wie

mit Benzoe, Perubalsam, Sägespähnen, verunreinigte Sorte). —
Nach den neueren Untersuchungen von Redtel, Apotheker in
Aarau (in dessen Schrift: Erfahrungen in der prakt. Pharmacie,
Basel, 1S34), ist aller jetzt im Handel vorkommende Storax cala-
mita lediglich ein Kunstprodukt, dessen Darstellung ihm selbst ge¬
lang ■— dieser Behauptung widerspricht jedoch die noch neuere
Untersuchung von Reiusch (Buchner's Report., 1838, Bd. 13,
S. 28'J.); s.'unten.

Bestandtheile nach Rein seh: Act berise lies Oel nebst
Stearopten, zwei Harze, kautschoukartiges Unterharz,
Extraktivstoff, Gummi, Benzoesäure, Kaliauszug, Am¬
moniak (Spuren), Holzfaser.

Krankheitsformeii: Der Storax wird jetzt nur noch iiufser-
lich, und zwar zu Räucherpulvern und etwa in Salben- und Pflaster-
form, zur Förderung der Eiterung und Zeitigung kalter Abscesse
benutzt; bildet auch ein Ingrediens der Massa pilularum e Cyno-
glosso (s. Opium, Präparate).

Styrax Mquidus. Mquklambar. Flüssiger Storax.
Ein durch Riudencinschnitte ausfließender Saft von Lii/uidam-

»ar styraeiflua L. (virginisehcr Ambrabaum, woher der Name
Ambra liquida, Lit/uidambar , flüssiger Amber), einem Bauine
?. or '7? m erika's. — Sex uals ystem : Monoecia Polyandria. —
. a '"fliehe Ordnung: Amentaceae Juss. — Man unterscheidet
im Handel 2 Sorten dieses natürlichen Balsams (Bulsamstorax),
liumlich: a ) die we stindische, von dem so eben genannten
Baume Nordamerika's herstammende; frisch rothgelb, mit der Zeit
rothbraun, fa st BCnwarz werdend, von dicklicher, venetiaiiischem
lerpcntin ahnlicher Konsistenz, vanille- und ambraartigem Geruch,
angenehm aromatischem, erwärmendem Geschmack,' in Alkohol
schwer, in Aether leicht löslich; kommt seit längerer Zeit fast gar
nicht (unlängst jedoelt wieder unter dem Namen Baume de Co-
Palme) in den Handel; b) die ostindische, von Altingia excelsa
feinem auf Java, Cochinchina vorkommenden Baume), die minder
»Ute, jedoch gegenwärtig fast ausschließlich vorkommende Sorte;
graugrün oder aschgrau, von stark-, aber unangenehm vauillearti-
»em Geruch und bitterseharfem Geschmack.

„Bestandtheile nach Bonastre: 1) Aetherisches Oel;
•atblos, durchsichtig, vom Geruch und Geschmack des Balsamsto-
<?x j m Aether leicht loslich, o) Harz, un d zwar: a) lösliches,
••unlösliches; letzteres, oder das sogenannte Styraciu, kry-

stallisirt aus der heifsen weingeistigen Lösung in 4seitigen Pris¬
men , die von Wachskonsistenz, vanilleartigem Geruch und ge¬
schmacklos sind, auf Pflanzenfarben nicht reagiren und nach Henry
aus 7<>,27 K., 3.o(i W. und 18,22 Sauerstoff bestehen. 3) Ben¬
zoesäure (höchst wahrscheinlich Zimmtsäure, wie diefs von
Fremy auch in Betreff des Peru- und Tolubulsams nachgewiesen
worden ist; s. An?ial. de C/iim. et de l'/u/s., 1839, Februar). —
E. Simon hat unlängst aus dem flüssigen Storax an 4 Pfd. Zimmt-
sSure und eben so viel Styracin erhalten (Arch. d. Pharmac, 1839,
Bd. 18, Heft 3.). ; ' '

Krankheitsformeii: Das Mittel wird gegenwärtig nur noch
zur Bereitung der (nicht officinellen) Styraxsaibe (s. Präparate)
benutzt.

Präparate: Unguentum Styracis: Storax liquid., Elemi,
Cent flava (ää gvii/S), Colophonium (gij) u „d Ol. üiwar. («• i),
bei gelinder Wärme geschmolzen und durch Werg kolirt; zur Zei¬
tigung kalter Abscesse und Förderung der Eiterung, so wie als Ver¬
bandsalbe phagedänischer, zumal brandiger, krebsiuer Geschwüre
benutzt (Rust).
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Der mittelst Rindeneinschnitte ansfliefsende und an der Luft er¬
härtete Harzsaft von Amyris elemifera L., einem Baume Süd- und
Nord- (im südlichen Theile) Amerika'», und von Amyris ceylanica,
einem in Ostindien heimischen Räume. — Sexualsystem:
Octandria Monogynia. — Natürliche Ordnung: Terebintha-
ceae. — Ein Harz, welches in 200-300 Pfund schweren Kisten zu
uns gelangt, sehr grofse Stücke bildet, von blafs-citronengelber
oder iu's Grünlichgelbe spielender Färbung, durchsichtig, im frischen
Zustande von weicher, fettiger, bei längerem Liegen von harter,
zerreiblicher Konsistenz; unter den Zähnen und unter dem Fiuger-
druck weich und zähe werdend; im Dunkeln (zumal wenn man mit
einem spitzen Instrumente darüber fährt) leuchtend; von angenehm
aromatischem, fenchelartigem Geruch und aromatiscli-bitterem Ge¬
schmack; speeif. Gewicht = 1,08; in Alkohol und in öligen Flüs¬
sigkeiten fast ganz löslich; wird durch Schwefelsäure in künstliche
Gerbsäure umgewandelt. Aufser diesem westindischen unter¬
scheidet man noch das bereits erwähnte ostindische Elemi (von
Amyris ceylanica abstammend), welches in 2-4 Pfund schweren,
in Schilf und Palmblätter gewickelten Stücken vorkommt, von weifs-
gelbliehem, in's Grünliche fallendem Kolorit, von äul'serer harter
und innerer zäher Konsistenz, mit der Zeit gleichfalls erhärtend und

zerreiblich werdend; es gilt für die bessere Sorte, kommt jedoch
nur selten in den Handel.

Bestandteile des westindischen Elemiharzes nach
Bonastre: Zwei Harze, von denen das eine durchsichtig ist
und in der alkoholischen Lösung Lackmus röthet, das andere dar¬
aus beim Erkalten in kristallinischer F'orm ausscheidet — jedoch
nach Kose mit Basen keine Verbindungen eingeht —, farblos, pul¬
verig und nach Kose aus C 20 H 3J O "zusammengesetzt ist; äthe¬
risches Oel und bitterer Extraktivstoff. Baup stellte daraus
einen eigenen krystallisirbaren Stoff, das Elemin, her (das wohl mit
dem oben erwähnten krystallisirbaren Harze ideutisch sein wird).

Krankheitsformeu: Man benutzt das Elemiharz nur zum
äufseren Gebrauch, theils als Reizmittel, theils zur Förderung
und Verbesserung der Eiterung, Bewirkung einer gutartigen Gra¬
nulation.

Präparate: Unguentum Elemi. Balsamum Arcaei: Elemi,
Terebinth. laric., Seh. ovill., Adip. suill. (nä) bei gelindem Feuer
zusammengeschmolzen; als reizende, eiterungfördernde und die
schlechte Geschwürabsonderuug verbessernde Verbandsalbe be-
nutzt. — Aufserdem bildet das Elemi noch einen Bestandteil des

] Emplastrum opiatum (s. Opium).

Resina Pini burgundica. Pix alba $. bnrgimdica.
Burgnndisches Harz. Weifees oder burgund. Pech.
Ein aus mehreren Pinus-Arten, zumal aus Pinus Larix, durch

Schmelzen des ausfliefscnden Saftes bereitetes Harz; rothgelblich,
durchsichtig, zerreiblich, auf dem Uruche glänzend.

Bestandteile nach Unverdorben: Harz (in Terpentinöl
unlösliches), Pinin- und Sylvinsäure (s. darüber: Terpen¬
tin, Bestandteile), ätherisches Oel (Terpentinöl; in gerin¬
gem Verhältnisse), Extraktivstoff (Spuren).

Krankheitsformeu: Zum inneren Gebrauche wird das weifse
Pech nur selten benutzt; dennoch wandten es in neuerer Zeit meh¬
rere Aerzte, wie Ulrich gegen Flechtenau-sscbläg im Gesicht
(in 2 Fällen mit dem besten Erfolg; in Pillenform, s. Formul.), El-
niund gegen purulente Lungensucht mit merklicher Bosse
rung des schon mit den Erscheinungen organischer Schmelzung
verbundenen Uebels, und Brautström gegen Lithiasis (2mal
täglich 1 Drachme in Pillenform ; die Harnsekretion erfolgte darauf
sehr reichlich und offenbarte einen eigenthümlichen Geruch) au.
Das daraus bereitete Pechpflaster benutzt man gegen veraltete
rheumatische und gichtische Lokälafljektionen, heftige Neuralgien
der Brust, des Kückens, der Extremitäten (Graves; dessen anti¬
neuralgisches Pflaster s. Formul.), als zweckmäfsiges Derivans der
schmerzhaften Unistafi'ektion in der Lungenphthisis, und gegen
chronische Dermatosen, zumal gegen laxe, torpide, schlecht
eiternde S kroph el gesell würe (Ren nie), endlich auch neuer¬
dings als Präservativ der exotischen Cholera (ein mit etwas
Kampher und Opium versetztes Pechpflaster auf die Magengegeud;
Hufeland's Journ., 1831, Juli).

Präparate: 1) Unguentum Resinae Pini burgundicae (loco
Unguenti Allhaeae): Gewaschenes Schweineschmalz (U. viij), Cer.

flav., Resin. burgundic. (ää U. i) geschmolzen, kolirt; gelblich. —
2) Ceratum Resinae Pini Imrgundicae s. Emplastrum citri'
num: Cer. flav. (ttij), Resin. burgundic. (K.j), Seb. ovill. (U i)
geschmolzen, Terebinth. commun. (U. -l) zugesetzt und die Masse
durch Werg gegossen; braungelb.

Formulare: R> Pic. burgund. gj, Mucilag. Gummi MimoS.
q. s. u. f. Piltil. 200. Consp. Pulv. rad. Irid. florent. DS. 3mal
täglich 10 Stück (von Ulrich gegen Flechtenausschlag, zumal ii»
Gesicht, mit dem ausgezeichnetsten Erfolg angewandt; Casper'S
krit. Repert., Bd. 28.). — J& Camphor. trit. 5'j» Opii pulv. -)ij>
Pic. burgund. , Emplastr. Lithargyr. ää q. s. u. f. Einplastruu 1
(Graves sehr wirksames Pechpflaster gegen heftige Neuralgien der
Brust, des Rückens uud der Extremitäten, selbst sehr lindernd im
Hüftweh). — Ri Pic. burgund. gj, Euphorh. 5ij, Sem. Sinap-
pulv. 5j, Olei Terebinth. 5j; leni igne misceantur u. f. Emplastrum
(das d'Alquen'sehe Peehpflaster, als hautröthendes und ableitendes
Mittel bei rheumatischen und gichtischen Affektioncn). — Ri PiC-
burgund. 5ij, Euphorh. $p, Herb. Melilot. pulv. 5,?, Cer. flav-
5j, Adip. suill. 5üj- M. et obline (Oule's epispastischer Taflet»
von Guibert gegen chronische Rheumatismen sehr gerühmt). —"
Ri Cer. albi g"iv, Olei Olivar., Terebinth. commun. ää gij, PiC'
all), gj; liquefactis admisee Extiactum alcoholicum ex Catithtr
ridibus (fiv) ohtentum, et in duabus Spiritus Vini partibus solu-
tum. Massam liquidam igui continua agitatione expone, douec Spi'
ritus Vini evaporatus fuerit. Diese Masse wird auf Papier odef
Taflet gleichförmig gestrichen und zuletzt mittelst hölzerner Rolle»
oder Streichlineale geebnet (Cerutti's Charta antirheumatitf
s. antiarthrilica).

Turion es Pini Fic htenspr ossen, Fichtenkn ospen.
Die jungen, 1-2 Zoll langen, cylindrischen, mit rothbräunlichen,

trockenen Schuppen besetzten, nach Innen zu grünlichen, leicht zer¬
brechlichen, ungenehm aromatisch riechenden und bitter balsamisch,
fast terpentinartig schmeckenden Knospen (Kiefersprossen) von Pi¬
nus sylvestris^. — Sexualsystem: Monoecia Monadelphia. —
Natürliche Ordnung: Coniferae. — Vaterland: Nordeuropa.

Bestandteile naph Dumenil (Archiv d. Pharmac., 2te Reihe,
Bd. 1.): Hart- und Weichharz,- ätherisches Oel, Bitter¬
stoff, gummi artige Substanz, Gallertsäure, Stärkemehl, Pflau-
zeuleim, Wachs und eine eigene Säure.

Krankheitsformen: Die Eichtensprossen besitzen diureti'
sehe und diaphoretische Eigenschaften, und werden gege"
hydropische und veraltete gichtisch - rheumatische Affek'
tionen, Schleimflüsse (zumal der Lungen), vordem auch geg e"
Syphilis und Skorbut, benutzt.

Präparate: TincturaPini composita {loco Tinct. Lignorumr
Türkin. Pin. (giij), Lign- Guajac. (gij), Sassafrass und ISaCC-
Junip. (ää g*j) mitSpirit. Vini rft. (U. iij) digerirt und unter A« s '
drücken kolirt. Man gibt sie zu 5,3-gi gegen veraltete Gicht uOd
Rheumatismen und zur Beihilfskur der Syphilis.



AETHEREA. 151

Pix nigra liquida s. Cedria. Tlieer. Flüssiges Pech.

Physiographie, Bestaniltheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Das aus den der Glühhitze ausgesetzten Stämmen und Wurzeln
Tob Phmssylvestris ausweisende Fichtenharz (Tlieer), von dick¬
flüssiger Konsistenz, schwarzer, iu's Rotbuche spielender Farbe,
>n Fäden dehnbar, von brenzlich-balsamischem Geruch und empy-
reuniatisch-resinösem Geschmack, mit rufsender Flamme verbren¬
nend, in Alkohol und in Fettölen, weit minder in Wasser, löslich.

Bestandtheile:EmpyreumatischesOel und brenz liehe
Holzsäure (das wirksame Princip ist wohl auch hier, wie in dem
Rufsglanze (Ftihgo), das Kreosot, aufser welchem der Tlieer,
zumal der aus «liehen, bei der Destillation noch Pikamar, Paraffin,
Fupion, Naphthalin, Kapnomor, Mesjt, Cedriret — s. darüber die
Einleitung in die empyreumatischen üele — enthält. Nach einer
neueren Analyse von Laurent (Anual. de Chim. et de Phys.,
1830, Sept.) enthält der Tlieer ein ursprüngliches oder Grundradikal
Und mehrere abgeleitete Kadikaie, die aus ersterem durch Substitu¬
tion des Chlors sich hildeu. Das nicht isolirt dargestellte und in
seiner Zusammensetzung mit dem Benzin (s. Acidum l/enzoicmn,
Bestandteile) übereinstimmende Grundradikal nennt Laurent:
Phen (von tpalim, weil sich dasselbe — wie das Benzin — im
Leuchtgase findet), und bezeichnet es defshalb nicht als Benzin,
theils weil die absolute Identität beider noch nicht erwiesen ist,
theils um nicht durch die von Benzin abgeleitete Nomenklatur zu
s ehr an die Ben zoyl reih e (s. Acidum ienzo'/cum) zu erinnern.
Das Phen bestellt in seinen Elementen aus: C 12 M 12 . Das Kreosot
^a're demnach ein Hydrat des Phen.

Wirkungsweise: Aus der so eben mitgethcilten Analyse er¬
neut, dafs die medikamentöse Wirksamkeit des Tlieers hauptsächlich
,0 'i seinem Brcnzüle und dem Kreosotgehaltc bestimmt wird, von
Welchem letzteren Principe namentlich die fäulnifs widrige, dem
organischen Schmelzungsprocesse entgegenwirkende,
~te phagedänische Sekretion beschränkende Eigenschaft
desselben abhängt (vergl. den Artikel:' Kreosot, Wirkung), vvet's-
nalb auch beide Heilstoffe in dem analogem Krankheitsziistande,
nämlich: gegen die in der hlenno rrh öi sehe n oder exulcera-
ttven Form auftretenden Phthisen, zumal der Athmungsor-
gane, d. h, gegen den hier vorhandenen Dissoluti onsprocefs
«es organischen Gewebes, mit Erfolg angewendet werden. Auch
•he durch vielfache Erfahrungen bekräftigte Heilwirkung des Tlieers
gegen chronische Hautleiden wird vorzugsweise durch diese
beiden Grundstoffe bedingt, und zwar theils durch Anfachung eines
Regeren Lebensprocesses im Hautorgane seihst, wodurch auch der
»arakter der Torpidität und die damit gepaarte perverse Sekretions-
N'ätigkeit aufgehoben werden, und theils speciel beim K rät zaus -
°ehlage durch unmittelbare Ertödtung des krankheitbedingenden In¬
fekts, indem nach den zahlreichen Versuchen Reichenbach's
"|e absolut lethale Wirkung des Kreosots auf niedere Thierorga-
»smeu unbedingt feststellt. Demselben aktiven Principe ist eiid-

' cU auch die blutstillende Eigenschaft des Theerwassers
zuzuschreiben, indem das Kreos.it den Eiweifsgehalt des Blutes
2 "5> Gerinnen bringt (s. Kreosot, Wirkung)

** r *nkheitsf ormen: Benutzt wurde derder Theer in chroni-
""""Blennorrliöeii und Vereiterungen der Ath m ungs-
? , 2, r "organe, und namentlich in neuerer Zeit durch Crich-
jon s Bifipfehlung in Form der Theer-Kä ucherungen gegen
L.ungens c |Uv i Iulsuc ]lt („„eh den im berliner Charitee-Kranken-
iiause Qamit angestellten Versuchen gelang unter 54 Fällen von
*-ttHgeuphthi8,s bei 4 die vollständige Heilung, bei 6 erfolgte Bosse-
ung, uei 1« Verschlimmerung und bei 10 gar keine Aenderung im

^rankheitsdekurg. am meistc „ luitztea sj £ bei den jn Form der
^nronisclien Laryngo-Tracheal- und L ungenblennor-
thoe auftretenden, so °wie iu der bereits den Zustand der Tu-
»erkelschmelzung und Ulceration darbietenden Phthisen, wurden je-
««ch bei noch rohem Zustande der Lungenknoten und bei der nach
«rangegangenen partiellen Pneumonien gebildeten floriden Lungen-

Jöclit nicht ertragen; Huf cIand >s Journal, 1822, Bd. 55, Juli;
^ Theer-Räucherungen werden nach Crichton auf diese Weise
su'ii!Stel lt ', dafs «■ , fs Init Tlleer über eine Spirituslampe ge-
s ' e«t und die aufsteigenden Dämpfe eingeathmet werden); bei der
,>»* suppurativen und floriden Lungensucht sind sie indefs - wie
«8nSi- t-erwahnt — StrC " S W meiu en, indem dadurch nur die ent¬

wiche Reaktion noch gesteigert wird. In neuerer Zeit gelang

es auch Pagenstecher (Hufeland's Journal, 1827, Nov.) einen
bereits ausgebildeten Fall von Pneumnphthisis ulcerosa durch
diese Theer-Räucherungen zu heilen; Thomson wandte sie mit
Nutzen zur Förderung des Schleimauswurfs im 2ten Stadium des
Keiehhustens an, und Raspail empfiehlt den Theer als Antidot
der Strychninvergiftung. — Auch das Theer was ser (Aqua pi¬
cea) wurde gegen purul eilte Lungen sucht und gegen invete-
rirte gich tisch- rh eumatisch e Uebel und Hautausschläge
von Berkeley empfohlen (zu U. j-ij täglich verbraucht.) —
Petrequin stellt folgende Resultate seiner Versuche hinsichts der
Heilkraft des Theerwassers gegen chronischen Lu ngen katarrh
und Lungenphthisis im Vergleiche zu der des Kreosots auf
(s. Gazette med. de Paris, 1837, Juni): 1) Man kann Beide als
kräftige Moditikatoren der Lungensekretion ansehen. Am gewöhn¬
lichsten hat das Kreosot die Expektoration erleichtert oder vermin¬
dert; manchmal wurde sie jedoch durch dasselbe nicht modificirt
und einmal schien sie sogar dadurch blutig zu werden. Das Theer-
wasser hat sie dagegen stets erleichtert oder vermindert, ohne je¬
mals üble Zufälle hervorzubringen. 2) Meistenteils hat das Kreo¬
sot den Husten mehr oder weniger geschwächt; manchmal hat es
jedoch gar keinen Einflufs auf denselben geäufsert oder ihn selbst
intensiver gemacht. Das Theerwasscr hat ihn dagegen stets ent¬
schieden und anhaltend gebessert. 3) In der Regel hat das Kreo¬
sot die Oppression mehr oder weniger vermindert, bisweilen ist sie
ihm jedoch auch nicht gewichen und in einem Falle selbst intensi¬
ver geworden. Das Theerwasser hat sie dagegen stets gebessert,
oder fast gehoben, oder selbst völlig beseitigt, 4) Die Brustschmer¬
zen hat das Kreosot ziemlich oft erleichtert; weit konstanter war
diese Erleichterung bei dem Gebrauche des Theerwassers, welches
sie gewöhnlich gemildert oder selbst gänzlich beseitigt hat. 5) Mehr¬
mals hat das Kreosot den Durst hervorgerufen oder gesteigert, was
bei dem Theerwasser nicht der Fall war. 0) Oft bat das Kreosot
Brennen und Reizung im Verdauiiugskunnle verursacht; einmal hat
es den Speichel salzig gemacht und einmal Ameisenkriechen in den
Gliedmafsen und Ucberlaufen von Hitze im Gesicht hervorgebracht,
was beim Theerwasser niemals der Fall war. 7) Das Kreosot
wurde den Kranken oft zuwider und hatte stets an dem Erbrechen
Schuld; das Theerwasser hat niemals Widerwillen vcranlafst, aus¬
genommen vielleicht ein einziges Mal; das Erbrechen schien es da¬
gegen zu beseitigen; ja es hat selbst einen günstigen Einflufs auf
den Appetit geäufsert, ihn mehrmals hervorgerufen oder beträcht¬
lich gesteigert, was sich vom Kreosot nicht sagen läfst. 8) Durch
das Kreosot wurden die Stühle in 3 Fällen seltener, einmal wurde
die früher, bestandene Diarrhöe gemindert, einmal blieb sie sich
gleich. In einem Falle hat das Theerwasser die Diarrhöe gemin¬
dert und in dreien den Bauch frei gemacht. 9) Der Gebrauch des
Theerwassers hat stets mehr oder weniger Schlaf bewirkt, was mit
dem Kreosot nur dreimal war. 10) Beim Theerwasser erfolgte
jedesmal sichtbare Erleichterung, und in 3 Fällen half es noch
da, wo das Kreosot unwirksam geblieben war. Demnach fällt
der Vergleich unstreitig zu Gunsten des Theerwassers aus. —
Aeufserlicb bedient man sich des Tlieers gegen kakoehymische,
atollische, schlecht eiternde, zumal gangränöse, krebsige, faulige
oder skorbutische Geschwürformen, Karies, Tinea capitis, Her¬
pes, Skabies (von Duchesne-Duparc hier neuerdings in
Verbindung mit Schwefel- und Laugenbädern gerühmt; Journ. de
Pharmac, 1834, Juni), Prurigo senilis u. s. w., namentlich iu
Salbenform. Krüger - Hausen empfiehlt einen Pinselsaft aus
Theer als vorzügliches Mittel gegen merkurielle Salivation
und Mundgeschwüre; Dupuytren Einspritzungen des Theer¬
wassers gegen Blasen- und Urethralblennor rh öen. Auch
in neuester Zeit hat sich die anti ps Orisch e Kraft des Tlieers
vollkommen bewährt; Lenz nennt die Theereinreibungeii ein un¬
fehlbares Mittel gegen Krätzausschlag (Schmidt'» Jahrb.,
1S3S, Bd. IS, Heft 2.), Emery will damit mehrere 100 Fälle geheilt
haben (Bullet, de Therapeut., 1838, Bd. 13.), un d auch in der ber¬
liner Charitee-Heilanstalt wird das Mittel mit dem ausgezeichnetsten
Erfolge zu diesem Bchufe benutzt.

Formulare: Pic- nigr. liquid, gij, Adip. suill- §']■ M. f. Un-
guentiim. DS. Die afficirten Stellen damit einzureiben (Duchesne-
Duparc, gegen Krützausschlag, in Verbindung mit Schwefelbädern).
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